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1 Anmerkung: Daher entspricht auch die deutsche Übersetzung dem besonderen Vokabular von Sri Kaleshwar.
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EINLEITUNG



DIE VORHERSAGEN VON VIRABRAMENDRA Die meisten Kapitel dieses Buches sind Zusammenfassungen mehrerer Vorträge. Dieser Abschnitt hingegen entstand aus einem einzigen Vortrag, gehalten im März 2000. Vor 400 Jahren meditierte eine Inkarnation Brahmas mit Namen Virabrahmendra in den Yangtri-Höhlen im südlichen Indien. Dabei schrieb er ein Buch – das Kalajnana – über die Zukunft der gesamten Welt. Die Astrologie, die er beschrieb, der gesamte Inhalt, wird tausendprozentig wahr, jede Einzelheit. Wir besitzen dieses Buch noch immer und es ist einer der Schätze Indiens. Der indische Staat hat nur einige Voraussagen des Heiligen veröffentlicht. Er beschrieb unglaublich großartige Dinge, aber auch traurige Sachen. Virabrahmendra ging verkleidet als gewöhnlicher Mann nach Yagantri. Zu jener Zeit war er 29 oder 30 Jahre alt, hatte keine Arbeit und ging daher zu einer Frau namens Bhachama, die eine Großgrundbesitzerin mit vielen Kühen war. Sie sagte: »Du kannst dich um meine Kühe kümmern.« Virabrahmendra nahm all die Kühe mit in den Wald, in der Absicht, dort Shiva zu finden. Er wollte meditieren, und daher nahm er einen Stock, warf diesen in die Luft und begab sich in die Höhlen. Der Stock verblieb in der Luft und tat alles was nötig war, um die Kühe zu beschützen. Die anderen Kuhhirten betrachteten den Stock. Er umkreiste die Kühe, während Virabrahmendra meditierte. Abends kam Virabrahmendra aus seiner Höhle und brachte die Kühe zurück ins Dorf. Die Bäuche seiner Kühe waren gut gefüllt, und sie gaben viel Milch. Die anderen Kuhhirten beschwerten sich bei Bhachama: »Virabrahmendra übt Magie aus. Er wirft einen Stock, und dieser fliegt in der Luft umher. Er ist ein wenig eigenartig, du solltest vorsichtig mit ihm sein.« Bhachama glaubte ihnen nicht, aber nachdem die Kuhhirten die gleiche Geschichte hunderte Male erzählt hatten, entschied sie sich, »warum kann ich nicht mal hingehen und mir die Sache anschauen?« Daher ging sie auf die Spitze eines Hügels und hielt Ausschau. Sie sah das Gleiche wie die Kuhhirten. Virabrahmendra warf den Stock in die Luft und verschwand in einer Höhle. Sie dachte nach, »Hmm, wer bist du, mein lieber Junge?« Dann ging sie noch vor Virabrahmendra ins Dorf zurück. Als dieser zurückkam, tat sie ahnungslos, während die Arbeiter die Milch verteilten. Zur Mitternacht klopfte sie an seine Tür, »darf ich eintreten?« Er sagte: »Willkommen.«
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Dann begann sie, ihm Fragen zu stellen. Er antwortete daraufhin: »Ich weiß, warum du gekommen bist. Du bist in den Wald gegangen und hast es gesehen. Meine Arbeit für dich ist nun getan. Ich kam mit der Absicht, hier zu meditieren und etwas aufzuschreiben. Die Göttliche Mutter lehrt mich etwas, das ich aufzuschreiben habe. Ich bin eine Verpflichtung mit Ihr eingegangen. Sie erzählt mir, und ich schreibe es auf. Das ist meine Bestimmung in diesem Leben.« Bhachama wollte ihm nicht glauben. »Wer kennt schon die Zukunft? Du schmeichelst doch nur dir selbst. Erzähl mir etwas über die Gegenwart.« »Zur Gegenwart kann ich nichts erzählen. Ich kann nur über die Zukunft etwas sagen.« Die Leute, die das hörten, machte das ganz verrückt. »Hey! Vielleicht hast du einige magische Fähigkeiten dadurch erhalten, dass du etwas Schlechtes getan hast. Du musst über die Gegenwart erzählen.« Schließlich konnte er Bhachama überzeugen. Daraufhin verließ er ihr Haus und verbreitete die Astrologie der Zukunft, das Kalajnana. Aber zu jener Zeit glaubten ihm die Menschen nicht. Später heiratete er und hatte sechs Kinder. Obwohl er über unglaubliche Energien verfügte, war es das Schicksal dieses Heiligen, dass seine sechs Kinder die größten Dummköpfe und Trottel im ganzen Universum waren. Eines Tages kam ein wunderbarer Schüler zu ihm namens Siddhaya. Er war vergleichbar mit dem jungen Siddharta, Lord Buddha. Er war ein muslimischer Junge. Im Alter von 23 Jahren stand er kurz vor seiner Vermählung mit einem schönen Mädchen, als seine Eltern ihn zum Einkauf auf den Markt schickten. Dabei sah er tote Körper herumliegen, einige Leprakranke in der Straße betteln, eine alte Frau die Straße entlang schleichen und eine Vielzahl Bettler. Seine Sichtweise änderte sich daraufhin vollständig. »Was ist diese Schöpfung?« In dieser Nacht schlief er bei seiner Freundin, die seine Frau werden sollte. Dabei hörte er Leute weinen, während sie Leichen zu den Verbrennungsstätten brachten. Sein Herz schmerzte. Dieser Moment erschuf einen Gedanken in seinem Kopf: »Was ist das Geheimnis von Gott? Was ist dieses große Mysterium? Eines Tages werde auch ich sterben müssen. Eines Tages werde ich vielleicht an einer Krankheit leiden. Was ist dieses Karma? Warum gibt es nur so viel Leid?«
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Es war morgens gegen 3 Uhr, und Virabrahmendra meditierte im gleichen Dorf. Virabrahmendra sandte ein Licht in das Schlafzimmer von Siddhaya. »Folge mir. Ich kann dir die Antworten geben, folge mir.« Siddhaya öffnete die Türen und folgte dem Licht. Dieses Licht führte Siddhaya zu Virabrahmendra. Dieser öffnete seine Augen, »mein lieber Junge, ich habe auf dich gewartet.« Dann fragte Siddhaya: »Wer bist du? Warum hast du mich hergerufen?« »Ich sah die Anstrengungen in deinem Herzen, dass du die Natur der Schöpfung Gottes verstehen willst. Das ist die Art von Seele, die ich suche. Ich will die göttliche Energie durch dich verbreiten.« So wurde Siddhaya zu Virabrahmendras Schüler. Einige Tage später sollte Siddhaya mit dem hübschen Mädchen verheiratet werden. Zu dieser Zeit trugen Hindus und Muslims große religiöse Kämpfe miteinander aus. Daher hassten seine Eltern Siddhaya dafür, dass er bei einem HinduMeister war. Die Eltern machte dies so verrückt, dass sie sogar mit Messern auf Virabrahmendra losgingen: »Du hast schwarze Magie an unserem Jungen angewandt. Du hast ihn uns genommen. Dafür müssen wir dich umbringen.« »Ok, bringt mich um.« Dann flehten sie ihr Kind an: »Komm zurück. Virabrahmendra ist nicht fair. Du musst zurückkommen. Es wartet ein wunderschönes Mädchen auf dich. Heirate, sei frei und werde glücklich. Schau nur, auch dein Meister ist verheiratet und hat sechs Kinder.« Dann sprach der Meister zu Siddhaya: »Wenn du möchtest, dann geh, mein lieber Junge.« Aber in seinem Inneren, in seinem Herzen sprach er: »Geh nicht.« Zur Außenwelt sagte er: »Geh. Folge deinem Herzen und entscheide selbst.« Der Meister verband sich energetisch stark mit Siddhaya. Er wollte ihn wirklich lehren und zu einem kraftvollen Meister machen. Die Eltern versuchten immer wieder, Siddhaya dazu zu bewegen, ihn zu verlassen, aber der Junge blieb einfach hartnäckig. Er wollte die übernatürlichen Dinge erlernen. Er blieb bei Virabrahmendra. Schließlich gaben die Eltern auf. Siddhaya war jedoch sehr wenig gelehrig und konnte die übernatürlichen Dinge nicht erlernen. Deshalb bestand sein Dienst einfach darin, mit seinem Meister zu gehen und sich um dessen Belange zu kümmern.
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Virabrahmendras weitere Schüler und seine Kinder glaubten nicht, was er über das Übernatürliche lehrte. Eines Tages fanden sie bei einem Spaziergang mit ihrem Meister einen toten Hund auf der Straße liegen. Der Meister stellte allen eine Prüfung: »Wer ist bereit, diesen toten Körper zu essen? Nehmt euch ein Bein und esst es.« Der Hund gab einen sehr üblen Gestank ab, einen wirklich fürchterlichen Geruch. Die Schüler und genauso Virabrahmendras Kinder dachten sich: »Du bist echt verrückt.« Dann schaute Virabrahmendra Siddhaya an, »hey, möchtest du davon essen?« – »Ich esse es gerne, sofern du dazu die Anweisung gibst.« Alle anderen Schüler gingen einen Schritt zurück. Nur Siddhaya blieb standhaft stehen, »was immer du sagst, ich bin glücklich, es zu machen.« Dann betete er zu seinem Meister und nahm ein Bein des toten Hundes. Sobald er begann, das Bein zu essen, verwandelte es sich in eine Frucht! Der gesamte Körper des toten Hundes verwandelte sich in eine Frucht. Nachdem das geschehen war, verbeugten sich alle Schüler vor ihrem Meister und waren gerne bereit, die Frucht zu essen. An seinem letzten Tag, an dem Virabrahmendra in Jiva Samadhi gehen und seinen Körper verlassen sollte, gab er eine letzte Prüfung für seine Schüler. Es gab keine Blumen rund um den Samadhi-Ort. Virabrahmendra wies sie an: »Geht und pflückt mir ein paar Blumen. Geht nach Norden in ein anderes Dorf, kauft dort Blumen und kommt dann wieder.« Niemand wollte gehen, da die Zeit des Jiva Samadhi in einigen Stunden anstand. Einzig allein Siddhaya ging. Er rannte, rannte und rannte einige Kilometer, um die Blumen zu kaufen. Er wollte in weniger als zwei Stunden wieder zurück sein, um rechtzeitig anwesend zu sein für den Übergang von Virabrahmendra in seinen letztendlichen Samadhi. Bereits 15 Minuten, nachdem Siddhaya losgerannt war, ging der Meister schon in seinen Samadhi-Raum. Daraufhin verschlossen die Einwohner des Dorfes die Tür dieses Raumes. Bis dahin hatte Virabrahmendra Siddhaya niemals irgendein Geschenk gemacht – nichts; er hatte ihm auch keine spirituelle Kraft übertragen. Nun aber war Virabrahmendra gegangen. Währenddessen rannte Siddhaya in den Wald, um die Blumen zu finden. Dort begegnete ihm ein alter Mann. Der Alte fragte ihn: »Wohin gehst du?« »Halte mich nicht auf. Ich muss noch weiter laufen, um Blumen zu kaufen. Mein Meister geht in Jiva Samadhi. Er bat mich, ihm ein paar Blumen zu bringen. Ich bin der Einzige, der losrannte.«
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»Hey, Dummkopf, ich komme gerade von deinem Meister. Er ist bereits in Samadhi.« Siddhaya war nicht sehr schlau und verstand daher nicht, was gerade passierte. »Ich bin so schnell gerannt. Wie konnte dieser alte Heilige schon so schnell hier sein?« Natürlich hatte Virabrahmendra bereits seinen Körper verlassen, jedoch glaubte ihm Siddhaya nicht. Der Heilige sagte: »Wie auch immer, mach Folgendes: Nimm dieses Blatt, und jenes Blatt und dieses Blatt….« Mit Hilfe dieser Blätter erhielt Siddhaya die Übertragung übernatürlicher Kräfte, welche ihn verwandelten. Er hatte viele Prüfungen bestanden, und in seiner letzten hatte er die vollkommene Hingabe gezeigt, indem er seine persönlichen Wünsche dem Dienst für seinen Meister unterordnete. Als Ergebnis seiner Bescheidenheit und Hingabe erhielt Siddhaya die Fähigkeiten, anschließend in Südindien unglaubliche Wunder zu vollbringen. Wir können auch heute noch ihre beiden Samadhis im Karapar District besuchen. Damals hatten sie alles, auch die Palmblatt-Manuskripte von Virabrahmendra, in seinem Samadhi-Raum versteckt. Schließlich hat die indische Regierung alles gefunden. Sie haben es mitgenommen, gelesen und dann alles veröffentlicht. Was immer er vor ein paar hundert Jahren geschrieben hat, wird nun wahr; alles trifft genauso ein. Hundertprozentig, es wird wahr. Es ist Beweis dafür, dass alles Geschriebene der Weisen absolut der Wahrheit entspricht. Heutzutage entspringt der Text eines Schriftstellers seinen Gedanken. Bevor sie auch nur ein Wort oder einen Buchstaben niederschrieben, hatten die alten Weisen früher unglaublich intensiv meditiert. Wenn etwas nicht durch diese Energie kam, hatte man es auch nicht aufgeschrieben. Das ist das Großartige an den indischen Veden. Ein Teil der Schriften von Virabrahmendra bezieht sich auf Erdbeben und Überflutungen. Er schrieb hauptsächlich über die Zukunft Indiens. Er schrieb darüber, dass ein Baum anfängt, Milch zu geben und Kühe kleine Schweine gebären würden. Dies wird in Indien geschehen. Er hat auch über unser Zuhause geschrieben, über Penukonda. Auf seinem Weg von Penukonda nach Lepakshi kam er zu dem Fort von Krishnadevaraya, welches direkt neben unserem heutigen Ashram liegt, und legte eine Pause ein. Dort schrieb er: »Ein Mann mit der Energie der Göttlichen Mutter wird kommen. Eines Tages wird er die Welt anführen. In ein paar hundert Jahren wird diese Person kommen. Er wird hier neben dem Palast wohnen. Die ganze Welt wird ihn als die Göttliche Mutter ansehen. Seine Energie, ein Teil davon, wird sich um diesen Planeten kümmern.
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Er wird mit Hilfe seiner Botschaften großes Licht in diesem Universum verbreiten.« Er hat dies vor ein paar hundert Jahren verkündet. Der Palast steht neben unserem Ashram, und das ist der Grund, warum sich die indische Regierung fragt: »Vielleicht handelt es sich dabei um Sri Kaleshwar?« Gott, die kosmische Energie, überträgt bestimmten Seelen Verantwortung, sobald wir auf diesem Planeten geboren werden. Die eine Seele wird vielleicht für Millionen von Seelen verantwortlich sein. Eine andere Seele wird verantwortlich sein für ein paar Seelen und wieder eine andere Seele übernimmt die Verantwortung für Milliarden Seelen. Soll das bedeuten, dass die eine Seele großartig ist und die andere hingegen nicht? So ist es nicht. Es ist anders. Es ist der Segen des Kosmischen und nennt sich Naraborgam und Silaborgam. Naraborgam bedeutet, dass diese Art Seele bereits zu Lebzeiten die Welt anführt. Einige dieser Menschen sind berühmt und haben bereits während ihres Lebens große Bekanntheit erreicht, aber nach ihrem Tod werden nicht mehr viele Pujas für sie gemacht. Silaborgam bedeutet, dass sie nach ihrem Tod viele Segnungen durch ihre Seele verteilen und dafür viel Liebe, Blumen, Girlanden und Pujas erhalten. Welche Form sie wählen ist ihre Wahl, ihr Geschenk. Shirdi Baba2 zum Beispiel war zu Lebzeiten kein Naraborgam. In seinem physischen Körper hatte er nicht sehr viel Verantwortung zu tragen. Die Anzahl der Leute können wir an unseren Fingern abzählen. Er war frei und lebte immer auf der Straße. Nach seinem Samadhi übernahm er unglaubliche Verantwortung – Silaborgam. Mein größtes Gebet an Gott ist, dass meine Studenten Naraborgam und auch Silaborgam erhalten mögen. Eure Botschaften, eure Bilder und all euer Wissen sollen für Tausende von Jahren lebendig bleiben – wahrhaftiges Wissen. Alles was ich euch gab, könnt ihr mit Milch vergleichen. Wenn ihr dies nur als Milch seht, könnt ihr das darin enthaltene Ghee nicht erkennen. Ihr müsst die Milch in Joghurt verwandeln, dann daraus Butter gewinnen und anschließend die Butter erhitzen, um Ghee zu erhalten. Auch wenn meine Informationen auf einer oberflächlichen Ebene gegeben werden, müsst ihr die tieferen Ebenen erkennen, indem ihr Herz und Verstand benutzt: »Auf welche Weise lehrt Swami? In welcher Bedeutung erläutert er etwas?« Ihr müsst es zu einem Prozess machen und dann könnt ihr das Ghee gewinnen.



2 Der Meister von Sri Sai Kaleshwara Swami, Shirdi Baba (1840 – 1918), lebte in Shirdi, Indien. Er wird überall in Indien verehrt und ist möglicherweise der bekannteste Heilige Indiens. Sein Bild kann man überall sehen: auf Autos, Werbetafeln, Taxis und in Läden.
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90 Prozent aller normalen Heiligen in der Welt lehren einen einfachen Weg: »Liebe. Sei glücklich. Sei gut, handle gut und sieh in allem das Gute.« Das hier ist anders. Durch meine Lehren erkläre ich, dass es zwar in der indischen Tradition Millionen von Mantras gibt, wir aber diese Millionen von Mantras nicht zu kennen brauchen. Führt ein Priester zum Beispiel ein Yagyam sechs Stunden lang durch, so ist die Rezitation eines einzigen kraftvollen Mantras gleich den sechs Stunden, in denen der Priester seine Mantras rezitiert. Es ist die gleiche Energie. Ich überprüfte und erkannte in der Praxis, dass einige einzelne Silben eines Mantras in ihrer Kraft den Mantras eines sechsstündigen Yagyams ebenbürtig sind. Diese Art von Bijakshara-Mantras habe ich ausgewählt und meinen Studenten gegeben, damit sie diese praktizieren. Sobald ihr beginnt, die tieferen Ebenen dieser Informationen zu verstehen und ihr anfangt zu lernen, während sich dabei euer Herz öffnet, muss Spiritualität kein großer Ozean bleiben. Es gibt einen klaren Weg, um das Ziel zu erreichen. Man muss nicht den ganzen Ozean durchschwimmen und verschiedenste Pfade beschreiten, bevor man endlich sein Ziel erreicht.
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Bild von Shirdi Sai Baba in den Straßen von Shirdi
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TEIL I MEIN WEG
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Sri Kaleshwar in der Anfangszeit des Ashrams
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KAPITEL I



MEIN GESCHENK WERDET MEISTER,



KEINE



SKLAVEN



Ich bin sehr wütend auf viele Heilige, verrückte Heilige. Warum haben sie nicht kraftvolle Menschen und starke Seelen erschaffen? Stattdessen haben sie alles für sich zurückgehalten, »ich bin ein Guru, ich bin Swamiji, und ihr habt euch zu meinen Füssen zu beugen. Ende. Ihr müsst meine Füße anbeten, für immer und ewig.« Damit bin ich hundertprozentig nicht einverstanden. Es ist verrückt. Es ist ein großer Betrug und ein Egoismus, sich alle menschlichen Wesen gefügig zu machen und zu seinen Füssen verneigen zu lassen, während sie behaupten: »Nur ich alleine bin großartig, ihr verbleibt da unten auf dem Fußboden. Ich sitze im Stuhl, setzt euch unten hin, auf den Nägeln, sitzt auf den Dornen.« Das haben die meisten Heiligen so getan. Ich werde dies durchbrechen. Wie wurden sie zu Heiligen? Sie kamen nicht direkt vom Himmel. Sie wurden auch als Menschen geboren. Ich kenne eine große Anzahl Meister überall in der Welt, insbesondere 90 % der indischen Heiligen. Sie sind die Genies der Welt. Höchst bekannte und geachtete Personen, kraftvolle Heilige. Sie sind die größte Wohltat. Aber wie lange wird es dauern, bis andere ihnen folgen können? Wie lange dauert es für andere, bis sie diese Ebene erreichen? Einige von ihnen sagen mir: »Ein Pfau bleibt ein Pfau; eine Krähe ist eine Krähe. Die Krähe kann nicht zum Pfau werden. Wer dies versucht, ist vollkommen irre.« Einige Heilige sagen: »Ich bin ein Gott, ihr könnt nicht werden wie ich bin. Ich werde euch segnen. Das ist alles. Das ist das Ziel eures Lebens.« Das ist in Ordnung und so nett gemeint. Aber was ist mit den Erfahrungen, die die Heiligen machen? Wenn ich z. B. eine Mango esse, dann ist es gemein, euch nur zu sagen: » Sie ist so süß und es reicht, dass ihr darum wisst, dass sie süß schmeckt.« Ich habe beobachtet und gesehen, dass die Mehrheit der Heiligen die Spiritualität komplett ruiniert hat. Sie reden nur über die Veden, Bhagavad Gita, Guru Gita, Mahabharata, Mahabarata Gita und all das Zeug.
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Das ist Zeug aus Kruta, Treta und Dwarpara Yuga. Darüber zu lesen ist schön, aber es nunmehr anzuwenden, ist etwas Anderes. Sprecht über das jetzige Kali Yuga, redet über dieses Jahrhundert, über den Geist der Menschen und ihre Psychologie. In der jetzigen Situation benötigen wir die besten Abkürzungen. Wen kümmern die Ramayana und das Treta Yuga? Wen kümmert Krishna und das Dwarpara Yuga? Können wir Männer im jetzigen Zeitalter auch fünf Frauen haben, wie es früher bei den Pandavas üblich war? Wen kümmert das Kruta Yuga? Wen interessiert es? All diese Geschichten drehen sich um Krieg; im jetzigen Zeitalter müssen wir anders leben. Müsst ihr wirklich noch wissen, wie man vor drei Yugas lebte? Das ist völlig bedeutungslos. Ihr braucht das Wissen dieses Yugas. In diesem wirkt Mahamaya sehr intensiv. Einige Menschen meditieren drei Jahre, oder zehn Jahre, oder 30 Jahre lang – und nichts passiert. Das ist fürchterlich. Das ist so schrecklich. Sie machen keine Erfahrungen – nichts. Es gibt nichts. Es ist ein großes Verbrechen, euch zu Gefangenen in einem spirituellen Gefängnis zu machen. Wenn ihr eure Zeit damit verschwendet, dass ihr euch abmüht, abstrampelt und abrackert, dann geht damit großes Leid einher. Vielleicht liegt der Meister da falsch. Ihr seid spirituelle Gefangene. Für immer bleibt ihr Gefangene. Es ist nicht normal, es ist nicht gut.



VERBINDET



EUCH MIT DEM



WAHRHAFTIGEN



Jeder sollte diese Wahrheit kennen – Student zu sein ist wie Sklaverei. Student zu sein bedeutet, man hält den Meister für Gott. Tut das nicht. Das ist ein großes Verbrechen. Liebt den Meister als Freund, und als Bruder. Schenkt ihm eure Dankbarkeit. Solltet ihr den Weg des Bhakti geht, dann könnt ihr seine Füße berühren. Vor Tausenden von Jahren haben sie in Indien einige übernatürliche Dinge gefunden. Das wurde lange als Geheimnis bewahrt. Die Meister geben dies nicht der Öffentlichkeit bekannt. Für den Fall aber, dass sie es doch veröffentlichen, geben sie dann nicht die perfekten Anweisungen, um es anwenden zu können. Schüler haben niemanden, der ihnen zeigt, wie man ein Auto fahren soll. Was bringt ein Auto, so schön es auch sein mag, wenn man es nicht fahren kann? Ich kann Auto fahren. Ich gebe euch die Schlüssel. Ich zeige euch, wie man es fährt. Sobald ihr ein Auto habt und fahren könnt, seid ihr ein neuer Mensch. Anstatt ihren eigenen Wagen zu fahren, sagen viele Menschen: »Jesus ist großartig, Shirdi Baba ist großartig, die Göttliche Mutter ist großartig.
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« Na und? Klar, sie sind großartig. Na und? Wann werdet ihr so werden? Wollt ihr für immer Sklaven bleiben? Warum sind sie so großartig? Warum seid ihr nicht so großartig? Wenn ihr die Wahrheit sehen wollt – konzentriert euch. Der Mensch, der euch veranlasst, euch auszurichten, ist nicht Gott. Er ist ein Freund, der in euer Leben trat, um das Licht zu bringen, das euch voranbringt. Auf einer Ebene ist er ein Gott für euch, aber der wahre Gott ist das, was er erlebt hat und was ihr beginnt zu erfahren. Ihr macht euch selbst immer kleiner, wenn ihr weiterhin eure Fähigkeiten ignoriert und euch nur auf andere verlasst. »Er ist großartig. Er ist großartig. Ich bin ein Nichts. Er ist großartig. Er ist großartig, und ich bin ein Nichts.« Damit zieht ihr euch selbst immer weiter nach unten. Somit fehlt euch jegliches Selbstvertrauen. Ihr fühlt euch unwürdig. Ihr wendet dann nie an, was euer inneres Herz in euren Gedanken mitteilt. Ihr überprüft nie eure Gedanken. Ihr kümmert euch nur um andere. Daher steckt ihr in großen Problemen. Darum macht ihr euch immer wieder von Jemandem abhängig. Wenn ihr euch selbst ignoriert, dann folgt bitte nicht meiner Tradition. Das ist mein ernst gemeinter Rat. Das wäre für euch Zeitverschwendung. Als euer Freund, Meister, als euer Lehrer, möchte ich nicht, dass ihr dieses Verbrechen an euch selbst begeht. Macht das nicht. Damit kommt ihr jeden Tag dem Tod ein Stück näher. Ich möchte hier keine Angst verbreiten. Es bedeutet, dass ich sehe, wie ihr eure Zeit vergeudet und das Ende immer näher rückt. Seid euch im Klaren, was ihr tut. Ihr könnt jede Menge Geld ausgeben, aber keine Zeit. Zeit ist das kostbarste Gold – verliert sie nicht. Beendet die Sklaverei. Beendet das Studentensein. Liebt euren Meister. Liebt alles. Geht. Schaut der Realität ins Auge. Jeder Mensch ist ein Teil von Gott. Lasst eure Seele immer größer werden. Aus eigener Anstrengung heraus könnt ihr hoch hinaus kommen. Alles liegt in euren Händen. Als ich mit Spiritualität begann, bin ich durch den gleichen Prozess gegangen wie ihr jetzt. Wenn ihr euch mit etwas wirklich eng verbindet, dann ist dies ein großer Segen. Es bringt euch auf den gleichen Weg, den ich gegangen bin. Was ich in der Schöpfung verändern möchte, ist die Art und Weise, wie Menschen zu ihren Meistern in Beziehung stehen. Die Leute werden ihre Meister als ihre Freunde ansehen. Schaut nicht immer Swami als so toll an. Ok, auf der einen Seite müsst ihr euch dem Meister hingeben, schön. Aber selbst wenn ihr euch mir hingebt, sehe ich euch als meine Freunde an und scherze mit euch. Mir ist es immer egal, ob ihr euch hingebt oder nicht. Mein Glück liegt in eurem wahren Erfolg – das ist mein Eigennutz.
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JETZT



IST DIE RICHTIGE



ZEIT



Jetzt ist die richtige Zeit, um die Information herauszugeben. Auch nachdem ich meinen Körper verlassen habe, werde ich weiterhin Informationen herausgeben. Erschafft in eurem Herzen eine große Verpflichtung zur Bescheidenheit. Gebt euch der Information vollständig hin. Meine Lehren entsprechen einem Universitätsabschluss, einem Doktorgrad in verschiedenen Heilwegen und Traditionen. All jene, insbesondere meine Studenten, erhalten die Meditationskraft von 100 Jahren. Einige erhalten die von 500 Jahren. Manche erhalten 1000 Jahre. Innerhalb weniger Jahre werden sie es schaffen. Sie haben es bereits erhalten. Solche unglaublichen Prozesse mache ich mit meinen Studenten. Sobald ihr die richtigen Mantras rezitiert, beginnen viele Botschaften in eure Herzen und euren Verstand zu fließen. Ihr werdet viele übernatürliche Dinge vernehmen, werdet fähig sein, die Leiden der anderen Menschen zu erkennen und wie viel davon in deren Herzen steckt. Dann werdet ihr in der Lage sein, kosmische Energie zu erfahren. Diese Entwicklung wächst von Tag zu Tag, nicht von Monat zu Monat. Tag für Tag könnt ihr eure Seele wachsen sehen. Lasst euch nicht damit ablenken, immer neue Wege zu erforschen, um das Glück zu finden. Nehmt es einfach und gelassen. Erschöpft euch nicht in zu viel Frustration, in zu vielen Sorgen, in zu vielen verrückten Gedanken, »vielleicht ja, vielleicht nein«. Nehmt die Dinge leicht. Entspannt euch. Lasst Entspannung einen natürlichen Teil eurer Übungen werden. Macht es. Ihr müsst immer eurem Herzen folgen und euer Leben glücklich gestalten. Euer Leben ist für euch wichtiger, als andere glücklich zu machen. Wenn ihr nicht glücklich seid, könnt ihr auch andere nicht glücklich machen. Keine Chance. Wenn ihr im Dunkeln seid, könnt ihr niemandem das Licht zeigen. Hundertprozentig. Punkt. Werdet zuerst selbst glücklich und macht dann die Menschen um euch herum glücklich. Die Welt muss die Wahrheit verstehen. Jeder sollte verstehen, dass man mit Hilfe bestimmter Übungen sein Ziel erreichen wird. Bis ihr euer Ziel erreicht, müsst ihr alles dafür erlernen. Folgt dann eurem Herzen. Es gibt dann keinen Grund, mir stets zu folgen und immer zu fragen, »Swami, was ist das für ein Yantra, was bedeutet jenes Mantra?« Es gibt keinen Grund, euer Leben armselig zu gestalten. Und es gibt keinen Grund, euch erbärmlich zu fühlen. Geht friedlich euren eigenen Weg. Zu hundert Prozent müsst ihr eurem Herzen folgen. Wenn ihr euer Herz missachtet, solltet ihr keinem spirituellen Weg folgen. Das macht euch dann nur wirklich verrückt. Dann kann euch niemand dabei helfen. Seid zunächst friedvoll und entspannt; dann macht es. Wenn ihr es nicht mögt, hört damit auf. Es ist in Ordnung. Macht andere Übungen, wenn es euch gefällt. Findet den einfachen Weg und folgt ihm.
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Seid positiv eingestellt, bleibt positiv, genießt das Positive. Es ist sehr wichtig, dass ihr sehr stark bleibt. Fühlt, »ich kann es schaffen. Mein Meister kann mir helfen. Shirdi Baba kann mir helfen. Gott wird mir alles Notwendige geben. Ich kann es schaffen.« Habt ihr erst eine große Willenskraft entwickelt, müssen sogar die Engel sich zeigen und vor euch erscheinen. Das ist nur mit Willenskraft und großer Bestimmtheit möglich. »Ich kann es tun. Ich werde es tun. Es ist möglich, es zu tun. Sri Kaleshwar hat es getan – warum nicht auch ich?« Solche Gefühle müsst ihr in euch entwickeln.



MEIN SEGEN Ich hoffe ernsthaft, dass wirklich hunderttausende Studenten in diesem Yuga, in der nahen Zukunft, innerhalb von drei bis sieben Jahren definitive Erfahrungen machen werden, sofern sie ihre Sadhana durchführen. Es hängt von ihrem Glauben und ihrer Geduld ab, ihrer Hingabe, und der Gnade der Göttlichen Mutter. Es ist vollbracht. Wenn ich nicht meine Studenten mit bestimmten Fähigkeiten segnen kann, wäre dies eine große Beschämung für mich. Versteht ihr, was ich sage? Ich würde dies als meine Verfehlung erachten. Bisher habe ich noch keine Studenten gesehen, die sich der letztendlichen Wahrheit wirklich hingeben können. Sie haben immer noch etwas zurückbehalten. Von ganzem Herzen segne ich die Welt mit meinen Studenten als ein schönes Geschenk. Ihr könnt tun, was immer ihr wollt, auf eine gute Art. Werdet zu einem Segen für die Welt, und führt niemandem Schaden an Leib und Seele zu. Ihr müsst euch jedoch auf wirklich harte Arbeit einstellen. Dann bin ich bei euch. Meine Liebe, meine Energie und mein Segen sind euch gegeben, damit ihr hart arbeitet und damit bestimmte Fähigkeiten in euch wachsen. Swami hat euch die Saat einer Mango gegeben; ihr müsst sie zu tausenden Samen vermehren, und diese Tausende müssen sich in Hunderttausende, in Millionen, vervielfältigen. Aber es kam von euch. Natürlich kam es ursprünglich aus Indien und von eurem Meister. Es kam auch vom großen Meister Shirdi Baba. Damit tragt ihr eine große Verantwortung. Ihr könnt es wirklich geschehen lassen. Sobald ihr über einige Fähigkeiten verfügt und diese mit anderen teilt, erwachsen dadurch weitere Fähigkeiten. Wenn ihr zehn MangoSamen besitzt, müsst ihr sie befruchten und düngen. Ihr müsst sie zu Bäumen heranwachsen lassen. Dann werdet ihr hunderte Früchte erhalten. Damit beginnt es sich immer weiter zu entwickeln. Das bringt euch in die Mitte von Mahamaya, mit all den Verantwortungen für die Menschen.
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Natürlich verbindet ihr euch mit eurem Meister, und er wiederum mit seinem Meister. Letztlich müsst ihr die Kanäle und den Willen entwickeln, um an diese Stelle zu treten, um eure Seele mit dem Guru Pparampara und den DattatreyaKanälen zu verbinden. Definitiv müsst ihr euch mit diesem höchsten Wunder verbinden. Meine geliebten Seelen – göttlich ist göttlich. Sobald wir einmal hier auf dem Planeten sind, ist es unsere Aufgabe, etwas Großes für die Welt zu leisten. Euer Leben soll eine großartige Botschaft an die Welt werden.



Feuerstelle vor dem Babatempel in Penukonda
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KAPITEL II



WUNDER DAS ERLEBEN



EINES



WUNDERS



MACHT REIF FÜR



MOKSHA



Einen Punkt müsst ihr unbedingt verstehen – das menschliche Leben ist vollständig vergänglich, es ist immer zeitlich begrenzt. Es gibt keine Garantie, wirklich gar keine. Solange ihr verkörpert seid, müsst ihr etwas Großartiges erleben – die Erfahrung von Wundern. Das reicht, um euch für Moksha zu befähigen. Sobald ihr die wunderbare übernatürliche Energie erfahren habt, seid ihr augenblicklich, ab diesem Moment, berechtigt, Moksha zu empfangen. Ihr seid dann von Moksha beeindruckt. Ihr habt damit die Fahrkarte gelöst. Ihr seid Zeuge der übernatürlichen, kosmischen Energie. Ohne dass ihr es bemerkt, zieht ihr diese Energie in euch hinein. Die Kraft kommt genau aus dieser Quelle. Sobald ein Wunder bei euch geschieht, vor euch erscheint, wird es für euch wirken, gleichgültig, was immer ihr damit beabsichtigt. Jegliche Wunder kommen von da an auf euch zu und beginnen, Realität zu werden. Niemand weiß, wann er sterben muss. Wie lange werdet ihr auf dem Planeten verbleiben? Ihr könnt hier so viel wie möglich genießen; aber es handelt sich immer nur um zeitlich begrenzten Genuss. Wahrer Genuss entsteht im Moment der Verbindung mit der kosmischen Energie, der Energie Gottes. Gottes Kraft ist die wahre Glückseligkeit, die euch den Himmel trinken lässt. Tropfen für Tropfen; es ist wie Honig trinken oder Honig schmecken.



WUNDER



ÜBERWINDEN



ZWEIFEL



UND



ZYNISMUS



Es kümmert mich nicht, was Heilige bisher über die Energie von Wundern gesagt haben. Ihre Aussagen sind vollkommen irrsinnig. Es tut mir leid, dass ich das sagen muss. Ich klage sie nicht an. Aber ich muss ihren Aussagen vollkommen widersprechen bzw. 98 % ihrer Aussagen. Ramakrishna Paramahansa ist eine unglaubliche Person, einer meiner besten Freunde. Ernsthaft, er ist mein bester Freund. Heutzutage hilft er mir. Ramakrishna Paramahansa hasste es, Wunder zu vollbringen. Er lachte nur darüber. Ich stimme ihm zu; aber gleichzeitig möchte ich widersprechen. Wunder sind wie Staub, aber gleichzeitig sind sie notwendig, damit eine Person sich Gott hingeben und ihn verehren kann.
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Sri Kaleshwar verbeugt sich vor der Shirdi Baba Statue in Penukonda
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Angenommen, Philip, Paula, und Anya kämen zu mir. Die beiden Damen sind voller Hingabe und denken: »Swami ist so hübsch, hmm, so gutaussehend. Die Kleider von Swami sind so schön.« Philip kommt und sagt: »Wer ist dieser Kerl, worin besteht seine Großartigkeit? Ich möchte etwas davon erleben.« Die beiden Frauen sind glücklich damit, sich zu verlieben. »Oh Swami, er sieht so gut aus.« Aber Philip sagt nur: »Was immer du lehrst, das kann ich in vielen Büchern nachlesen. Das will ich nicht. Ich will die Kraft direkt sehen. Ich will es erfahren. Es muss meinen Verstand treffen wie ein scharfes Gewürz. Das will ich.« Manche Leute sind etwas anders, wie zum Beispiel Vivekananda. Was immer Andere zu ihm sagten, er erwiderte nur: »Vergiss es. Wenn du Gott gesehen hast, dann zeig ihn mir. Ich möchte nicht deinen Geschichten zuhören. Du hast Gott gesehen, dann zeig ihn mir. Zeig mir ein paar Wunder. Zeig mir ein paar Kräfte, irgendetwas, das mich mit der Wunderenergie beeindruckt. Gib mir Beweise. Dann werde ich glücklich sein.« Wenn ich euch zehn Jahre lang Belehrungen gebe, dann ist das der gleiche Energieaufwand, den es braucht, um Staub in einen Lingam zu verwandeln – die gleiche Energie. Eine Minute, eine direkte Erfahrung, ist gleichzustellen mit 100 Jahren Wissen. Das ist meine Erfahrung. Deshalb habe ich mich, zumindest für einen Teil meines Lebens, für das Zeigen von Wundern entschieden. Wenn ihr einen Kriminellen zu einem eifrigen Studenten Gottes machen wollt, könnt ihr ihn entweder zehn Jahre lang belehren oder ihr überzeugt ihn mit einem schönen Wunder, indem ihr geradewegs in sein Herz schaut und ihm etwas zeigt, das ihn in seinem Leben beeindruckt. Darum hat Jesus Wunder vollbracht – was er gar nicht wollte. Shirdi Baba hat niemals große Wunder öffentlich gezeigt, aber gleichwohl hat Er einige vollbracht. Wir müssen von der Realität kosten, genauso wie Jesus. Warum könnt ihr nicht wie Jesus werden?



DIE ANGST



VOR



WUNDERN



Das Zeigen von Wundern kann zu großem Missverständnis führen. Nachdem Jesus einige Wunder vollbracht hatte, dachten einige Leute, er besitze eine dämonische Natur, eine böse Natur. Das habe ich auch bei meinem ersten Besuch in Los Angeles verspürt. In der ersten Woche waren sie so gut auf mich zu sprechen, »sehr gut, ah, er ist ein Mann der Heilung.« Aber bei meinem zweiten Besuch haben sie mich missverstanden. Gut, schön. Dann kamen einige Leute zurück und ich gab ihnen Erfahrungen mit Wundern. Daraufhin begannen sie darüber zu erzählen. Danach kamen 50 Leute, dann 150 und anschließend 500. 29



Die Wahrheit gewinnt immer. Danach begann es sich zu verbreiten. Ich begann, 18 Stunden am Tag zu arbeiten. Nun will ich die Geschichte erzählen, was mir bei meinem zweiten Besuch in South Central, Los Angeles widerfuhr. Bereits nach einer Woche sprachen die meisten Leute in dieser rauen Nachbarschaft über mich. »Oh, ein kleiner Junge kam aus Indien her. Er legt einfach seinen Daumen auf das Dritte Auge, und daraufhin tropft dir Honig aus der Nase. Und aus seinen Fingern kommt jede Menge Asche. Er verwandelt eine Blume in eine andere und verwandelt die Blüten einer Blume in Juwelen.« Einen Haufen Zeug haben sie geredet. Eine Bande hatte sich einige Drogen eingeworfen und wollte mich anschließend kidnappen, damit ich ihnen die Lottozahlen erzähle. Es war mitten in der Nacht, ich trug orangefarbene Sachen, saß an einem Feuer und rezitierte einige Mantras, als plötzlich sechs oder sieben Motorräder anhielten. Nachdem sie die Motorräder ausgeschaltet hatten, wusste ich, dass sie meinetwegen kamen und etwas von mir wollten. Ich veränderte meine Energie. Dann kamen sie. Ich habe einfach in ihre Gesichter geschaut. Sie waren sehr stark. »Bist du der Swami aus Indien?« Ich sagte, »uh huh«. Nur, uh huh. »Hey, wir haben von dir gehört, welche großartigen Wunder du vollbringst. Du bist der Wundermann. Wir wollen mit dir reden.« Ich sagte: »Klar, kommt und setzt euch. Wollt ihr sitzen? Sonst ist niemand hier. Keine Sorge. Kommt einfach her und setzt euch.« Sie saßen vielleicht 45 Minuten, während ich zu ihnen sprach und erzählte. Natürlich fühlte ich mich unbehaglich. Sie legten ihre Gewehre auf die Seite und waren einfach auf Besuch. Schließlich fragte ich: »Warum macht ihr so etwas?« Sie antworteten: »Oh, es tut uns leid, wir werden versuchen uns zu ändern. Wann gibst du dein nächstes Programm? Wann beginnt es?« Ich sagte: »Morgen um 18 Uhr.« Sie entgegneten: »Ok, wir versuchen, dabei zu sein.« Dann gingen sie, und einer ließ sein Gewehr liegen. Ich rief hinterher, »hey, dein Gewehr!« Darauf kam er zurück, »vielen Dank.« Deshalb haben die indischen Heiligen so viel Angst vor dem Westen. Zum Beispiel berichtet ein Schüler von einem Heiligen, den er kannte und welcher öffentlich sagte: »Vollbringt ja keine Wunder. Das ist schlecht.« Privat hingegen hat dieser Heilige Wunder gezeigt. 30



Das bedeutet, dass der Arme ebenfalls viel Angst hatte. Das ist selbst für mich ein Punkt großer Verwirrung. Auch ich habe, in gewisser Hinsicht, große Angst. Manchmal möchte ich wirklich einige Wunder vollbringen und damit meinen Studenten helfen, aber warum sollte ich ein unnötiges Risiko eingehen? Ich würde sie vielleicht verrückt machen. Und sie würden mich tausendmal mehr verrückt machen. Ich fühle mich glücklich, in meiner Schaukel im Ashram zu sitzen, in mein Telefon zu sprechen, die Blumen anzuschauen, die Hunde und die voranschreitenden Bauarbeiten zu beobachten. Dabei denke ich: »Sie meditieren. Gott segne sie. Sie können Gott sehr langsam erreichen, Schritt für Schritt. Sie können den Berg erklimmen. Keine Eile!« An anderen Orten sind die Verhältnisse ganz anders. In der Schöpfung des Himmels, in der Natur des Himmels gibt es ganz unglaubliche Sachen. In anderen Galaxien gibt es Wesen, die keine Art menschlichen Körper haben, sondern aus einem Energiekörper bestehen. Andere leben in Form von Tieren. Diese Wesen aus anderen Galaxien sind sehr, sehr stark mit der Energie Shivas verbunden. Sie nahmen sehr viel kosmische Energie in sich auf und wurden zu sehr, sehr kraftvollen übernatürlichen Seelen. Sie können jeglichen Gegenstand anheben. Sie können sich in ihrem Astralleib innerhalb von Bruchteilen von Sekunden an jeden beliebigen Ort begeben. Ihre Seelen besitzen enorme Fähigkeiten. Dies alles kommt direkt von der Energie Shivas. Unter den vielen Galaxien haben die Menschen auf diesem Planet Erde große Eifersucht, ausgeprägten Egoismus und viel Stolz. Sehr viele Menschen im Westen sind unglaublich eifersüchtig. Sie sind darin die Nummer Eins. »Wer ist der Kerl aus Indien, der tausende Amerikaner anzieht?« Sie denken von sich: »Ich bin ein berühmter Schriftsteller, ich bin eine berühmte Persönlichkeit, ich bin ein bekannter Mann, ich bin ein berühmter Redner, ich bin ein bekannter spiritueller Lehrer. Und der Kerl vollbringt einfach ein paar Wunder und zieht damit Millionen von Seelen an und dann geht er wieder. Wie kann ich ihn zu Fall bringen?« Mein Punkt hier ist, dass es ziemlich dumm ist, viele verschiedene Kräfte zu demonstrieren. Auf eine bestimmte Art ist das fürchterlich. Die Wahrheit leidet am Anfang immer, das geht über Jahrhunderte, sogar über viele, viele Yugas. Wenn jedoch der Meister denjenigen, die wirklich dazu bereit sind, die Wunder nicht zeigt, handelt er ebenso falsch. Diejenigen, die wirklich bereit sind – gebt es ihnen. Es gehört niemandem. Wer bereit ist – soll es erhalten. Wenn jemand noch nicht bereit ist – gebt einfach eure Liebe. »Gott segne dich.« Ermuntert sie zu meditieren. Das ist alles. Das ist mein einfaches, goldenes Statement an die Welt.
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WER



IST REIF DAFÜR, EIN



WUNDER



ZU ERFAHREN?



Ich zeige Wunder nur denjenigen, in deren Seelen ich bestimmte Qualitäten erkennen kann. Ich zeige Wunder nur, wenn ich erkennen kann, dass sie wachsen werden, wenn ich Wasser auf ihre Samen gieße. Das sind die einzigen Zeiten, in denen ich meine Kräfte einsetze; sonst verschwende ich niemals meine Energie. Vergesst es. Wunder kann man mit einem Ehepaar in Vereinigung vergleichen. Der Ehemann weiß, was er seiner Frau gibt. Die Ehefrau weiß, was sie ihrem Mann gibt. Das Gleiche geschieht zwischen Meister und Schüler. Wunder sind nur der äußere Ausdruck des wirklichen Geschehens. Wenn der Magnet des Meisters ausstrahlt, bist du entweder ebenfalls ein Magnet und ziehst ihn zu dir heran oder du musst dich hingeben, wie ein Stück Metall, um von ihm zu empfangen. »Ok, mach was immer du willst.« Sobald ich jemandem eine kleine Kostprobe gegeben habe, ist diese Person für immer, bis zu seinem letzten Atemzug, in Liebe ergeben zu Sri Kaleshwar, zu Shirdi Baba, zu Jesus und so weiter. Jeder muss verstehen, dass diejenigen bereit sind, die Wunder Gottes zu erfahren, die bereits eine große Liebe zu Gott und dem Göttlichen empfinden.
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GESELLSCHAFT ERKANNTE ENERGIE DER WUNDER



ALTE INDISCHE DIE



800 Jahre zurück hatten ca. 40 % der Erdbevölkerung wirklich fähige Seelen, voller Liebe zu Gott. Und vor 5000 Jahren lebten auf diesem Planeten unglaublich kraftvolle Seelen. Rama, Krishna, ja selbst Shiva inkarnierten als Mensch, um auf dieser Ebene ihre Arbeit zu verrichten. Das ist der Grund, warum wir, besonders in Indien, viele Wunder mit übernatürlicher Energie sehen können. Heutzutage benutzen die Wissenschaftler die Technologie. Wir benutzen eine Rakete für einen Flug zum Mond. Vor 700 bis 2000 Jahren besaßen sie reine, hingebungsvolle Herzen, durch die sie sich mit den Engeln verbinden konnten. Das war ihre Technologie. Die indische Wissenschaft verließ sich vollkommen auf die Sonne, auf die Engel, auf die Wunderkräfte – Punkt. Ihre gesamte Wissenschaft waren diese Kräfte. Ihre Technologie bestand in der Kraft, mit Seelen zu arbeiten. Die Könige Indiens und ihre Väter kannten die Energie der Wunder. Sie errichteten niemals große Paläste; stattdessen bauten sie Tempel und große Festungen. Der größte Teil der Bevölkerung lebte innerhalb der Tempel. 32



Ein jeder verrichtete seine Pflichten, baute Gemüse und andere Lebensmittel an, kam am Abend zurück in den Tempel, um zu schlafen und sich mit Shiva zu verbinden. Sie rezitierten kraftvolle Mantras. Sie erhielten höchste Energien. Jedes Dorf, jeder König, jeder Mensch gab sein Leben hin, um sich mit Gott zu verbinden. Deshalb können wir immer noch die Kraft in den alten Tempeln Indiens erblicken. Sie widmeten ihr gesamtes Leben, von Kind an bis zum letzten Atemzug, vollständig Gott. Sie widmeten Ihm ihre Verehrung, indem sie Steine bearbeiteten. Sie aßen und arbeiteten, aßen und arbeiteten, aßen und arbeiteten. Nie gaben sie etwas darum, Geld zu verdienen oder sonst etwas. Sie vollbrachten es einfach; sie erbauten wunderschöne Tempel, stellten in den einen eine Statue von Shiva hinein und platzierten eine Statue von Krishna in einem anderen. Im Krishnadevaraya-Fort in Hampi zum Beispiel kann man tausende Tempel entdecken. Dort formten sie aus jedem Stein eine Figur. Millionen solcher Skulpturen wurden aus diesen Steinen gefertigt. Solltet ihr dort entlang wandern, seht ihr Schritt für Schritt, dass jeder Stein eine Figur ist. Sie widmeten alle Figuren bestimmten Formen der Energie: Brahma, Krishna, Engeln, Tänzerinnen1, Elefanten, Lord Ganesh, Shiva. Zu dieser Zeit errichteten sie Statuen auf den Hügeln, geformt aus großen Steinen. Damals hatten sie keine Kräne. Sie errichten die Statuen an Plätzen, zu denen selbst die Elefanten nicht mehr gelangen konnten. Wie haben sie dies geschafft? Das ist beeindruckend. Wie haben sie die Steine anheben können? Indem sie sich vollständig hingaben, ihr Leben Gott weihten, konnten sie die Steine anheben. Sie kannten bestimmte Energie-Kanäle und benutzten die übernatürlichen Kräfte, um die Steine zu beherrschen. Überall in Indien bestand das Hauptinteresse der Menschen darin, die Energie von Wundern zu erleben. Hierfür entdeckten sie einige Mantras. Über diese Mantras konnten sie sich mit sehr vielen Engeln verbinden. Und sie sprachen mit den Engeln. Die gesamten Manuskripte, vor 2000 Jahren und gar vor 5000 Jahren geschrieben, bestehen aus Informationen, die die Engel der Welt gelehrt haben. Nachdem die Engel den Menschen Informationen übermittelt hatten, schrieben sie diese nieder, um sie aus Angst anschließend zu verstecken. Es kam eine gewaltige Negativität auf sie zu. Danach geschahen Schlachten, Kriege, eine Menge Katastrophen, unglaubliche Verrücktheiten in der Welt. Die Bevölkerung wuchs gewaltig, während die natürlichen Ressourcen zurückgingen. Die Negativität stieg an; Raub, Betrug sowie Egoismus hatten die Menschen stark in ihrer Gewalt. Das war keine gute Zeit für das Herausbringen bestimmter Informationen. Diese können für Gutes wie auch für Schlechtes benutzt werden. Später ging das Wissen verloren. 1 Göttlichen Wesen, genannt Apsaras
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Viele, viele Heilige und übernatürliche Systeme entstanden in der indischen Tradition. Versteht, dass all diese Dinge einer einzigen Wurzel entstammen. Was immer euch noch so stark beeindruckt, es kommt alles aus einer Wurzel. Es spielt keine Rolle, was es ist. Ihr müsst in die Wurzel hinein gehen. Werdet nicht zu einem Ast, sondern werdet selbst die Wurzel. Spirituelle Erfahrungen gleichen den Ästen. Die Erfahrungen – wo ist die Grenze im Erreichen spiritueller Erfahrungen? Gibt es überhaupt eine Grenze für diese Erfahrungen? Wahre Erfahrung, die Wurzel von allem, besteht darin, wie viel Freude ihr mit eurem Meister teilt. Wenn der Meister eine Sorte Schokolade verteilt, möchte der Student eine andere. Es gibt keine Grenze für Erfahrungen. Ok, spirituelle Erfahrungen sind auch eine Art Segen, aber wenn ihr einem Meister folgt, braucht ihr nichts anderes mehr. Das kann ich aus tiefstem Herzen sagen. Wahre Erfahrung liegt darin, wie sehr ihr wirklich die Zeit mit dem Meister genießt. Das ist wahrer Segen, das ist das wahre Wunder. Das ist Satya, Dharma, Shanti, Prema. Das steckt alles in euch, sobald ihr lernt, wie man mit einem wunderbaren Meister den Weg geht. Ich lobpreise mich hier nicht selbst. Wenn ihr diese Zeit nicht angemessen genießt, gibt es keine Chance, dass ihr dadurch Befreiung gewinnt, auch wenn ihr mit ihm zusammen seid. Jeden Tag, sobald ich aus meinem Zimmer komme, verbeuge ich mich zu den Füßen meines Meisters und erbitte die Erlaubnis, mich hier in meinen Stuhl setzen zu dürfen. Was würde geschehen, wenn ich voll von mir eingenommen wäre und dächte, »ich selbst, ich habe Tausende und Abertausende Studenten. Ich brauche mich nicht zu dieser Statue, zu Baba, zu verbeugen. Warum sollte ich mich hierher setzen? Warum sollte ich mich ihm hingeben, wenn dafür gar kein Anlass besteht?« Dann wäre ich ein Nichts. Ohne Baba gibt es keinen Swami. Mit Baba gibt es Swami. Schaut, wo der Anfang liegt. Jesus fand den Anfang. Wo ist er? Shirdi Baba, wo ist sein Beginn? Wo hat Er gelernt, mit wem hat Er studiert? Wir können aus der Geschichte von Krishna erkennen, dass er zu seinem Meister ging und viele Jahre lang studierte. Er lernte viele, viele Dinge. Krishna hat nicht sein Leben dem Meister unterworfen; die beiden waren gute Freunde. Krishna war Krishna, ein Avatar – sein Meister war sein Meister, sein Lehrer. Krishna nahm die Wahrheit und verbreitete sie. Er sprach einen Satz aus, »ich bin meinem Meister so dankbar für alles, was er mir gegeben hat, einschließlich den großartigen Energien.« Meister zu sein bedeutet nicht, den Studenten wie einen Affen zu behandeln, nach dem Motto: Hüpfe – Sitz – Tanze. Das ist Sklaverei.
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Meisterschaft bedeutet, frei zu sein, glücklich, die Wahrheit zu kennen und sie zu verbreiten. Ich möchte nicht meinen Studenten befehligen, »du solltest dies und das tun.« Macht, was immer ihr wollt. Seid glücklich. Wenn ich damit beginne meine Studenten zu trainieren, gleicht es dem Meißeln einer Statue. Die Statue wird denken: »Warum schlägt er mich mit dem Meißel? Warum meißelt er an mir herum, warum?« Mit der Zeit wird aus dem Stein eine schöne Statue. Wenn ihr zu dieser wunderschönen Statue geworden seid, werfen die Menschen Blumen zu euren Füßen und hängen euch Girlanden um. Das Meißeln ist so wichtig. Versteht ihr den Unterschied? Wenn ein Meister mit jemandem arbeitet, denkt er stets: »Welche Struktur lege ich an? Welche Art von Struktur zeichne ich? Welche Struktur gebe ich dieser schönen Statue?« Dann sieht er genau, wie sie sein soll. Nachdem sie vollendet ist, sagt er: »Ich bin fertig, geh nun.« Ihr seid so glücklich und der Meister ist so glücklich. Wo immer die Statue dann ihren Platz findet, es ist alles in Ordnung. Seid wie ein Hanuman. Hanuman hat nichts anderes getan, als den Anweisungen von Rama Folge zu leisten, auf seinen Meister zu meditieren. »Ram, Ram.« Er gab sich vollständig hin. Das Symbol für reine Hingabe ist Hanuman. Er kümmerte sich nicht darum, was die Rishis sagten. Es gab eine Menge Rishis, die behaupteten, »du hast einen Affen-Charakter.« Hanuman antwortete: »Das ist mir egal. Was immer mein Meister, Rama, sagt, das ist meine alleinige Sadhana. Wer hat all diese spirituellen Aussagen getroffen? Was immer Rama sagt, dem folge ich.« Allein durch das Befolgen der Anordnungen des Meisters wurde Hanuman großartiger als Rama selbst. Er hatte eine solch starke Verbindung mit dem Meister, dass auf bestimmte Weise umgekehrt Rama sich ihm hingab. Hanuman gewann alles durch seine reine Liebe – Prema. Er wusste, was Rama tat, als er seine Frau in den Wald schickte. Sie war schwanger. Irgendein betrunkener verrückter Kerl von der Straße hatte Ramas Frau in ihrer Ehre gekränkt und beschuldigt. »Sie war viele Jahre mit Ravanasura zusammen, und er nahm sie als seine Frau.« Rama glaubte das, da er von den Illusionen verblendet wurde. Rama wies seinen Bruder Lakshman an: »Nimm meine Frau mit, lass sie mitten im Wald alleine, und komm wieder zurück.« War das fair? Absolut nicht. Sie war schwanger. Ein verrückter Kerl behauptete irgendetwas; Rama hörte es und übernahm diese Verrücktheit. Er zog die Illusion so tief in sich hinein, dass er selbst den Charakter von Sita, der Göttlichen Mutter, infrage stellte. Er unterstellte ihr, dass sie mit Ravanasura zusammen gewesen war. Rama sagte: »Ich will einen Test machen – spring in das Feuer. Bleib darin stehen. Wenn du rein bist, wirst du wieder herauskommen können.« Darauf antwortete Sita: »Wenn du so ehrenhaft bist, warum stellst du dich dann nicht ins Feuer?« 35



In diesem Kali Yuga müsst ihr die Illusionen ignorieren und die Realität finden. Ihr solltet so viel wie möglich genießen, mit einer göttlichen Seele zusammen zu sein. Das ist der Segen. Genau das hat Hanuman getan. Folgt immer euren Herzen. Niemand braucht mir gegenüber ein Sklave zu sein. Wenn ihr mögt, was ich sage, dann wendet es an. Sobald ihr die wahre Verpflichtung, die Heirat mit dem Meister, die wahre Freundschaft, die wahre Anhaftung habt, dann beginnt es loszugehen. Aber Spiritualität ist kein leichter Job. Es wird eine Menge emotionaler Verwirrungen mit sich bringen. Das hat in eurem Leben noch nicht wirklich begonnen. Obwohl ihr bereits ein paar kleinere Erfahrungen machen konntet. Ihr werdet sehen, wie in ein paar Jahren die Welt an Herz-Schmerz leiden wird. Sie werden eure Hilfe brauchen. In diesen Tagen werdet ihr Swamis Herz erkennen. Ihr werdet es erkennen – hundertprozentig. Aber bis dahin werden wir sehen, wer die Geduld aufbringt. Ihr sagt: »Ich bin mit dir seit einem Jahr, oder eineinhalb Jahren, oder seit zwei Jahren zusammen. Jetzt musst du aber die Erfahrungen geben.« Erinnert euch jedoch daran, dass ihr mit Hoffnung erfüllt sein müsst, damit der Meister auch Vertrauen in euch hat. Sonst gibt es keine Chance, dass es funktioniert. Ihr habt kein Recht euren Meister herumzukommandieren und etwas einzufordern. Ihr gewinnt mit ihm, und ihr könnt größer als er werden durch reine Liebe. Mein Gefühl jedoch ist, dass ihr weiterhin Forderungen stellt: »Wann werde ich diese Erfahrung erhalten? Wann werde ich jenes zu sehen bekommen?« Da möchte ich am liebsten davonlaufen. Mit Sicherheit würdet ihr aufgeben, wenn ich wegliefe. Das würde eure spirituelle Schnur zerreißen. Kein Zweifel. Ich weiß genau, wann ihr rennen könnt, wann nur laufen und wann ich euch behutsam vorbereiten muss. Selbst in diesem Prozess, den wir gerade machen, haben einige Leute so viel Schmerz, dass sie gerne sterben würden. Die Göttliche Mutter wird ihnen nicht erscheinen. Einige Leute haben solche Gefühle. Ihr müsst verstehen, dass es die erste Aufgabe von Devendra ist, eure aufgeladene Kraft wieder zu zerstören. Er wird euch die schönen Mädchen schicken oder alles andere unternehmen, was nötig ist, um spirituelle Studenten von ihrem Weg abzubringen. Darin besteht seine Aufgabe. Er versucht jeden zu stören, der sehr intensiv meditiert und seine Seele auflädt. Die Natur akzeptiert niemals solche Charaktere. Sie müssen lernen mit den Illusionen umzugehen. Jeder der hier Anwesenden ist ein Rishi. Ihr habt keine Ahnung, wie viel Energie ihr durch das Wiederholen von Japas erhaltet. Jede Person hier ist ein reiner Rishi. Und einige sind gar Maharishis, hundertprozentige Maharishis.
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Wenn ich es wirklich wollte, könnte ich euch schützen, aber ich will es gar nicht. Warum sollte ich? Ihr müsst euch um euch selbst kümmern. Wenn ihr wirklich offenen Herzens für die Kraft eures Meisters und dessen Meister und des Guru Parampara seid, dann wird der Guru Parampara sich um euch kümmern. Ihr müsst lernen, wie es funktioniert und dann kommt alles andere automatisch. All meine Studenten verhalten sich wie Kinder. Da gibt es große Anhaftungen. Ich trainiere sie darin, aus den Illusionen herauszukommen. Wer wirklich an mich glaubt, erhält, was immer er sich wünscht. Sie bekommen alles, was immer sie sich wünschen. Wir alle waren großartig, aber wir ignorieren diese Großartigkeit. Wir fühlen uns in der Dunkelheit. Keineswegs. Unglaublich großes Licht versteckt sich in uns. Mit Hilfe verschiedener Prozesse können wir es zum Vorschein bringen. Danach ist alles möglich. Auch wenn ihr euch ein wenig unbehaglich fühlt, das ist in Ordnung; geht weiter, und hebt ab. Geht los, gelangt zur Wurzel. Fangt es ein. Erringt euren Sieg. Erringt euren Sieg. Das wahre Wunder besteht darin, Seelen zu erleuchten.
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Sri Kaleshwar mit seiner Familie (in der Mitte neben seinem Vater)



Sri Kaleshwar im Alter von 16 Jahren
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KAPITEL III



MEIN LEBEN MEIN MEISTER



IST



SHIRDI BABA



In meinem persönlichen Leben ist Shirdi Baba mein Meister. Natürlich ist Er ein außerordentliches Genie, gleichzeitig steckt auch eine Menge Verrücktheit in ihm. Das ist seine Natur, sein Seelencharakter – Genie und Verrücktheit. Ich habe mich ihm hingegeben und folge aber gleichzeitig meinem Herzen. Manchmal nehme ich seinen Ratschlag an. Meistens folge ich seinem Rat. Anfänglich bat ich meinen Meister um die härtesten Aufgaben. Ich habe aber nur die Hälfte geschafft. Das war zu schwierig für mich. Ich gab auf. Danach habe ich mich an mittelschwere gewagt. Diese habe ich geschafft. Anschließend ging ich wiederum an die niederen Stufen. Das habe ich geschafft. Schließlich sprang ich auf die höchsten Stufen. In meinem Leben führe ich ständig praktische Versuche durch. Seit den Tagen meiner Kindheit bin ich ein Mensch, der sehr vieles ausprobiert. Selbst wenn mein Weg ein wenig steinig ist, mit Hochs und Tiefs, helfe ich der Welt eine Menge. Sobald ihr einen Kanal zum Meister habt, bringt euch der Magnetismus, die göttliche Energie automatisch dazu, vielen, vielen Menschen, die in Not sind, hohe Energie zu bringen. Ihr braucht das gar nicht zu versuchen; der Magnetismus wird euch dazu veranlassen.



MEINE KINDHEIT Bei meiner Geburt2 fühlte meine Mutter ungefähr fünf Minuten lang heftige Schmerzen. Danach fiel sie in Trance, und ich hatte eine leichte Geburt. Ich war sehr schwarz und hatte rote Hände. Meine Mutter berichtete, ich sei anschließend sieben Jahre lang stumm geblieben; ich sprach kein Wort. Es war reine Illusion. Ich denke, dass meine Seele Energie aufsaugte, um mich auf ein bestimmtes Level einzupendeln. Sobald ihr über zehn Jahre alt seid, sind eure Mutter und euer Vater nicht mehr für eure Illusionen verantwortlich. Bis dahin sind sie teilweise verantwortlich. Meine Mutter hatte zum Beispiel fünf Kinder.



2 geboren am 8. Januar 1973, in Madhavaram, Andra Pradesh, südliches Indien
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Ich war genau das mittlere Kind – eine ältere Schwester, einen älteren Bruder, ich und noch zwei jüngere Schwestern. Meine Eltern erfüllten ihre Verantwortungen mir gegenüber – aber auf eine Art versagten sie. Meine Mutter hatte zu 99,999 Prozent negative Gefühle mir gegenüber. Ich war das schlimmste Kind der Familie. Sie sprach stets sehr streng mit mir. In meinen Kindestagen hörte ich ihr immer genau zu. Als ich herangewachsen war, begann ich meinem eigenen Lebensweg zu folgen. Mein Vater war einerseits so süß; andererseits konnte er sich verhalten wie ein Rakshasa. Er war Professor. Ihr wisst, wie diszipliniert und geradeaus Professoren sind; um sie herum gibt es kein anderes Leben. Ihr Leben besteht aus Büchern. Er war unglaublich fies, brutal, und er hat mich wirklich gequält. Jeden Samstag und Sonntag brachte mich meine Mutter in den Tempel. Sie umrundete ihn und machte Pradakshina. Ich lief hinter ihr her. Hauptsächlich ging ich mit wegen der Stücke Kokosnuss, die es zum Prasad gab. Und ich brachte extra Glas mit. Sobald die Priester heiliges Wasser ausgaben, bat ich, »ich brauche ein wenig mehr davon in mein Glas, um es zu trinken.« Ich setzte mich dann hin, um es friedlich zu genießen. Meine schulische Ausbildung ging ziemlich gut voran, bis die wirkliche Zeit begann, als sich mit 14 Jahren meine Chakras anfingen zu öffnen und der große Boss, Shirdi Baba, in mein Leben trat. Das war der große Durchbruch. Große Verantwortungen und große Kopfschmerzen begannen damit. Von da an verstand mich niemand mehr. Ich war in Illusionen. Stets kam es zu Missverständnissen. Auch sie waren in Illusionen. Ich befand mich auf der zweiten Stufe der Illusion – erstaunliche Energie ist um einen herum, und man möchte gerne wissen, was geschieht, aber man hat keine Ahnung, was man tut.



SHIRDI BABA



ERSCHEINT MIR ZUM ERSTEN



MAL



In meinem Ashram befindet sich eine sechs Fuß hohe Marmorstatue von Shirdi Baba. Er ist der große Boss. Ja wirklich, er ist ein Meister der Meister, eine übernatürliche Seele, eine sehr übernatürliche Seele. Ich hatte in meinem Leben bereits einige praktische Erfahrungen. Dazu werde ich eine Geschichte erzählen. Im Alter von 14 Jahren hatte ich keinen Glauben in Gott. Ich spielte, fuhr Fahrrad und schwamm im Fluss. Das war meine Art. Zu einer sehr heißen Zeit im Sommer standen in der Schule Prüfungen an. Ich besuchte die zehnte Klasse. In jedem Fach bekam ich 92 bis 95 Prozent der Punktzahl. In meiner Klasse stand ich an erster Stelle – der Klassenbeste.
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Also, ich lernte in einer alten Tempelruine. Es war ein guter, friedvoller Platz, um mich auf die Prüfungen vorzubereiten, obwohl ich zu den Tempelruinen mit meinem Fahrrad zwei Kilometer aus dem Dorf rausfahren musste. Jeden Tag kam ein alter Mann zum Tempel. Er war alt und konnte nicht mehr gut gehen. Er war bereits sehr alt, trug einen Bart, war mit einem Umhang bekleidet und er trug eine Tasche, eine Bettelschale und einen Stock. Vier Tage lang habe ich ihn beobachtet. Nach dem Lernen, als ich gerade gehen wollte, bat er mich um einige Münzen, »kannst du mir ein paar Münzen geben?« Zwei Tage lang gab ich ihm Münzen. Als er am dritten Tag wieder danach fragte, verneinte ich. Am vierten Tag, so zwischen 15.30 und 16 Uhr, war ich sehr hungrig geworden und wollte nach Hause gehen, um etwas zu essen. Als ich losging, fragte er nach Münzen: »Kannst du mir ein oder zwei Münzen geben?« Ich sagte ihm, dass ich kein Wechselgeld, keine Münzen hätte. Darauf antwortete er: »Warum lügst du? Du hast doch 50 Rupies bei dir.« Ich war so überrascht, denn ich hatte vergessen, dass ich 50 Rupies einstecken hatte. »Wie konntest du dies wissen?«, fragte ich ihn. Er antwortete: »Ich weiß viel über dich. Das ist die Wahrheit.« Ich erwiderte, dass ich kein Wechselgeld habe und ihm die 50 Rupies nicht geben würde! »In Ordnung,« sagte er, »ich werde dir rausgeben.« »Wenn du schon 50 Rupies besitzt, warum bittest du mich um die zwei Rupies? Ich gehe jetzt nach Hause zum Essen und bringe dir anschließend die zwei Rupies, keine Sorge.« »Warum willst du nach Hause gehen?« Ich sagte: »Na, um zu essen, ich bin sehr hungrig.« »Ich werde dir mein Essen geben.« Ich sagte: »Nein, nein, nein, ich mag dein Essen nicht.« »Du magst mein Essen nicht? Es schmeckt hervorragend.« Er öffnete seine Tasche und zog seine Bettelschale hervor. Das Essen war sehr verdorben, vier oder fünf Tage alt. Ich fragte ihn: »Warum isst du dieses Essen? Daher ist es um deine Gesundheit so schlecht bestellt. Ich bringe dir Essen von Zuhause, keine Sorge.« Er schaute mich daraufhin mit Tränen in den Augen an. Ich fragte: »Was ist passiert? Kein Problem, ich bringe dir das Essen in einer halben Stunde. Morgen habe ich Prüfung.« 41



»Morgen schreibst du Mathematik. Das Thema der morgigen Prüfung ist Mathematik.« Ich war überrascht und sagte ihm: »Vielleicht hast du mich die letzten vier Tage beobachtet und hast dabei vielleicht alles gesehen.« »Wie kann ich das wissen? Ich bin Shirdi Baba.« Shirdi Baba – diesen Namen habe ich damals zum ersten Mal gehört. Es war das erste Mal, dass ich einen spirituellen Meister kennenlernte. »Okay,« sagte ich, »ich gehe jetzt trotzdem. »Nein, nein, nein,« sagte er, »iss dieses Mahl.« »Nein, es ist sehr verdorben.« Da nahm er seinen Stock und stieß ihn dreimal in die Bettelschale. Das Essen begann zu dampfen, und Dünste stiegen auf. Ich war überrascht und bekam es mit der Angst zu tun. »Wer bist du, warum vollbringst du diesen Zauber?« Er antwortete: »Ich bin ein Meister der Magie«. Jedes seiner Worte war sehr tief, jedes Wort war sehr tief. Zu der Zeit war ich sehr darauf bedacht, nach Hause zu gehen. Am nächsten Tag stand die Mathematikklausur an. Es war ein schwieriges Thema, und ich musste mich noch vorbereiten, da mir Einiges noch unklar war. Aber dieser alte Mann hatte mich eingenommen und in ein Gespräch verwickelt. Er sagte dann: »Probiere ein wenig von meinem Essen und entscheide, ob du es magst oder immer noch heim zu deiner Mutter zum Essen gehen willst.« Er gab daraufhin eine kleine Portion auf meine Hand. Ich kostete es. Sehr gut! Sehr wohlschmeckend! Nachdem sein Essen meine Zunge berührt hatte, zog Er mich an. Er manifestierte zwei Löffel aus seiner Hand. Ich aß wohl 20 oder 30 Mal aus der Schale. Dann war ich gesättigt und ging vielleicht gerade mal eben sieben Meter zum Wasser, um meine Hände zu waschen. Dennoch war Er bereits verschwunden, noch bevor ich wieder zurückkam. Aber Er hinterließ seinen Stock an diesem Platz. Diesen Stock besitze ich immer noch. Ich hatte Angst und war verwirrt. Es war ein alter Tempel, niemand war da, und er konnte nicht einmal eine kleine Strecke in fünf Minuten laufen. Ich stieg daraufhin auf die Spitze des Tempels. Ich schaute mich um, aber Er war nirgends mehr zu sehen. Ich fand seine Fußabdrücke. Mein Herz schlug wie wild, mindestens 240 Schläge pro Minute. Es brachte mich zum Schwitzen. Oh mein Gott! Ich befand mich in totaler Verwirrung.
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Es gab niemanden in dem Tempel, der mir erzählen konnte, was passiert war. Ich nahm daher den Stock und ging nach Hause zu meiner Mutter und erzählte ihr meine Erfahrung. Sie sagte: »Vielleicht hast du es geträumt. Du hast einen Traum gehabt.« »Siehst du den Stock?« Sie sagte nur: »Du bist immer etwas dumm.« Als ich am nächsten Tag die Klausur schrieb, hörte ich seine Stimme. Seine Stimme drang direkt in mein Ohr. Ich schrieb weiter, und wieder kam seine Stimme. Er sagte nur, »wie geht es dir? Wie geht es dir?« Anschließend ging ich zu einem Priester, »ein alter Mann hat mich verzaubert. Er spricht in meine Ohren. Was ist passiert – ist das gut oder schlecht?« Der Priester wollte es mir nicht glauben. Er machte ein Gebet und kassierte dafür 50 Rupies. Ein paar Monate später sprach der alte Mann zu mir in meinen Träumen: »Warum fürchtest du dich? Ich bin kein schlechter Mann. Ich bin dein Großvater. Ich bin der Großvater aller Menschen. Du wirst wichtige Arbeit verrichten – du bist eine weltumspannende Persönlichkeit, du bist eine globale Person.« Ich konnte gar nichts verstehen. Er lud mich daraufhin ein, ihn an seinem Ort zu besuchen. »Komm zu meinem Platz. Mein Ort ist Shirdi, welcher sich im Staate Maharastra befindet.« Danach begann ich zu recherchieren. Wo ist Shirdi? Wer ist Shirdi Baba? Irgendein Priester zeigte mir später ein Bild von Shirdi Baba. Das Bild zeigte den gleichen Mann, den ich im Tempel gesehen hatte. Ich beschloss, dass ich nach Shirdi reisen wollte, um dort seine Samadhi-Grabstätte zu besuchen, und zu sehen, wo Er zu Lebzeiten gelebt hatte. Ich fand eine Gruppe, die mit dem Bus nach Shirdi reisen wollte. Meine Mutter gab dafür aber keine Erlaubnis. Dafür trat ich dann zwei Tage lang in strengen Streik; kein Essen, kein Wasser. Von meinem Bett aus sagte ich: »Nein, ich werde nicht essen. Erteile mir die Erlaubnis für die Reise nach Shirdi, und dann werde ich essen, sobald du die Erlaubnis gegeben hast.« »Warum willst du nach Shirdi gehen«, fragte sie. »Dort befindet sich ein spirituelles Zentrum.« »Warum gehst du nach Shirdi? Warum hast du einen solch starken Wunsch? Okay, dann geh.« Dann gab meine Mutter die Erlaubnis, und so konnte ich nach Shirdi reisen.
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Sri Kaleshwar verbeugt sich vor dem Samadhi in Shirdi
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Als ich vor Babas Grabstätte stand, sagte Er auf Telugu: »Ich habe auf dich gewartet. Jetzt kommt die richtige Zeit. Ich habe auf dich gewartet.« Es ist wahr. Ich stand einfach vor seiner Statue, und Er sprach zu mir. Seit jener Anfangszeit bin ich bis heute einfach ein Instrument des Göttlichen. Manchmal bete ich, »warum lässt du mich so harte Arbeit verrichten, zu viel harte Arbeit? So kann ich es niemandem Recht machen.« Dann sagt Er: »Es ist genug. Niemand kann alles auf einmal erreichen. Versuch dein Bestes. Arbeite hart, arbeite hart.«



DIE



ERSTEN



ERFAHRUNGEN



MIT DER



GÖTTLICHEN MUTTER



In der Nähe des Wohnhauses meiner Eltern gibt es einer Tempel der Göttlichen Mutter. Auch dort habe ich gelernt. Zu jedem Voll- und Neumond meditierte ich dort. Dies sind die wichtigsten und wirksamsten Zeiten für Menschen, um spirituelle Praktiken durchzuführen. Im Allgemeinen besuche ich die Göttliche Mutter zu jedem Vollmond und Neumond und führe dort meine Praktiken durch. Ihre Statue war groß, fast dreieinhalb Meter hoch. Ihre Augen waren wirklich groß; ihr Gesicht bestand vollständig aus Messing, ein unglaubliches, wahrlich glanzvolles Gesicht. Wenn ihr sie nachts anseht, könnt ihr nicht mal »oh!« sagen; so intensiv schaut sie einen an. Eines Nachts war ich sehr müde, wollte eigentlich schlafen gehen, aber ich musste noch meditieren. Ich dachte, »ich mache 30 Minuten Pause und lege mich auf den Rücken, dann meditiere ich weiter.« Ich hatte kein Kissen mit und dachte daher, »warum kann ich nicht ihren Oberschenkel dazu benutzen?« Sie saß mit verschränkten Beinen und so lagen ihre Oberschenkel flach auf dem Boden. Im Allgemeinen habe ich immer ein Handtuch oder ein Tuch mit dabei. Das Tuch legte ich auf den Boden und meinen Kopf auf ihren Schenkel. Fast 30 Minuten war daraufhin mein Kopf wie ein Magnet praktisch an ihrem Schenkel festgeklebt. Wisst ihr, was ich meine? Wie ein Eisenmagnet. Das war nicht mein Gefühl. Es war sehr, sehr, sehr deutlich. Ich konnte nichts an mir bewegen. Ich konnte nur beobachten und beten: »Hey, lass mich los. Es tut mir so leid. Ich bin dein Kind, quäle mich daher nicht.« Es war sehr schmerzhaft, ein unglaublicher Schmerz. Ich fühlte mich, als würde ich auf einem Feuer sitzen, als würde ich Feuer in meinen Händen tragen. Bei zu viel Schmerz verliert man sein Bewusstsein. Mir war schwindlig. Danach ließ der Schmerz nach, und ich schlief ein.
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Ungefähr eine Stunde später begann eine starke Energie in mein BrahmaBewusstsein einzuströmen. Es fühlte sich an wie Luft, die durch ein Vakuum hindurch in einen Luftschlauch einfließt; als wenn man auf eine Sprungfeder drückt und dann loslässt. Ihr Schenkel traf mich hart. Seit dieser Zeit hat es immer noch eine Wirkung auf mich, sobald ich meine Vollmondprozesse durchführe. Es bereitet mir immer noch Schmerzen.



DURGAS TIGER Zu meiner Studienzeit war ich ziemlich gut im Meditieren. Ich praktizierte jeden Tag vier Stunden lang. Zu dieser Zeit, in der ich mich auf meine Examen vorbereitete, war mein Vater sehr streng zu mir, manchmal sogar sehr brutal bei seinen Anweisungen, dass ich studieren solle. Ihr wisst schon, er ist ein Professor. Indische Väter gehen sehr streng mit ihren Kindern um – lernt, tut Gutes, sprecht Gutes. Eines Tages kam mein Vater zurück von Freunden, und ich war am Meditieren. Meine Mutter log ihn an und sagte, ich sei am lernen. Er sagte, »oh gut, guter Sohn.« Er rief nach mir, »hey, Kaleshwar, Kaleshwar, was treibst du?« Ich gab ihm keine Antwort. Ich befand mich in tiefer Meditation. Ich hatte keine Ahnung, was er gerade machte oder warum er mich rief. »Hey, schläfst du?« Er nahm einen Stock und stieg die Treppen hinauf; er war bereit, mich zu verhauen. Er öffnete die Tür. Dann erblickte er einen Tiger, der an der Tür stand und ihn mit offenem Maul anbrüllte. Es war höchstes Licht – ein großer Tiger, so wie Durgas Tiger. Er rannte stolpernd die Treppe hinunter. Er bekam Fieber. Am nächsten Morgen schaute er mich an und sagte: »Nimm eine Dusche. Frühstücke. Ich möchte mit dir reden.« Innerlich lachte ich, denn ich wusste, was geschehen war. Ich nahm eine Dusche, frühstückte und sagte dann: »Hallo Papa, ich gehe jetzt zur Schule.« Er sagte: »Sag mir ehrlich: Wer bist du? Was machst du? Definitiv ist etwas Besonderes, oder Falsches, an dir. Ist es gut oder schlecht?« Ich sagte: »Vater, es ist alles deine Einbildung. Vielleicht hast du zu dieser Zeit geschlafen und geträumt.« Zehn Minuten lang versuchte er es, aber ich gab ihm keine Antwort. Daraufhin packte er mein Hemd: »Sag die Wahrheit!« Ich erwiderte: »Ich mache einen Prozess mit Durga. Sobald ich dies angefangen habe, darf niemand stören. Durgas Reittier, der Tiger, beschützt mich. Du hast viel Glück gehabt, Vater.« 46



Seit diesem Tag war er nervös. Er bildete sich ein, dass ich spirituelle Energie erhalten und dann das Elternhaus verlassen würde. Er war sehr angespannt. »Nein, wir brauchen unser Kind bei uns.« Er versuchte, mich festzuhalten. Dann wurde er sehr böse auf den Guru der Familie. Er dachte, dieser sei diejenige Person, die mich so verändert hätte. »Warum tust du ihm so etwas an. Ich will ihm so etwas nicht erlauben. Das ist verrückt. Ich will nicht, dass er solche Kräfte erhält. Wir wollen gar nichts. Wir wollen ihn nur als unser Kind. Das lieben wir. Wir wollen, dass er Arzt oder Rechtsanwalt wird. Ich will nicht, dass er ein Swami oder ein Heiliger wird; das ist ein eigenartiges Leben, in dem man alles für die Leute opfert.« Der Guru der Familie erwiderte ihm: »Dann wird er morgen dein Haus verlassen. Willst du das?« Mein Vater weinte und sagte: »Nein, wir wollen ihn.« Der Meister sagte: »Wenn du sehr streng mit ihm umgehst, wird er weit weglaufen. Du wirst ihn nicht finden, denn er wird weit weg sein. Wenn du ihn respektierst und nett zu ihm bist, wird er in eurer Nähe bleiben. Er wird sich dann in eurer näheren Umgebung aufhalten. Dann könnt ihr ihn sehen, so oft ihr wollt.« Damit gab er meinem Vater zwei Alternativen. »Ganz gleich«, sagte der Meister, »es gibt keinen Ausweg, dass er die Position eines Swami ausschlagen könnte. Da führt kein Weg dran vorbei. Da kann ich euch nicht helfen. Das ist seine Inkarnation. Das ist seine Bestimmung. Lasst es ihn tun. Niemand kann ihn davon abhalten.« Einige Monate lang war mein Vater tief traurig. Dann gab ich ihm eine Heilung. Von da an kamen allmählich Anhänger in unser Haus. So wurde ich mehr und mehr bekannt. Mein Vater und mein Bruder blieben jedoch immer noch ein wenig gemein zu mir. Daher verließ ich unser Heim. Ich startete ein großes Programm mit meinen Schülern. Ich verbrachte viel Zeit, 16 bis 18 Stunden pro Tag, mit ihnen. Heutzutage verbringe ich nur noch fünf oder sechs Tage im Monat mit ihnen; 20 bis 25 Tage im Monat verbringe ich mit mir allein, um die höchsten Ebenen zu erreichen.3 Ich hatte kein Zimmer. Anfangs hielt ich mich im Tempel auf, da ich kein Geld hatte. Mein Vater hatte geschrien: »Hau ab.« Er versuchte alles, um mein Wesen als Swami zu unterbinden. Dann ging ich in meiner Traurigkeit in den Tempel und fragte, »welche Illusion trifft mich hier? Was geschieht hier?« Ich war sehr hungrig. Ich hatte 250 Rupies mit mir, 200 davon hatte ich gestohlen. Somit besaß ich eigentlich nur 50 Rupies. 3 Dieser Vortrag wurde 1998 gehalten.
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Ich zog in ein Haus und blieb dort und musste mich umsehen, wie ich mich um mich selbst kümmern konnte. Wie sollte ich an Essen rankommen? Ich hatte überhaupt keine Lebensmittel. Aber Baba hat mir sehr viel geholfen. Es war eine große Illusion.



BABA FAKRUDDIN Hier in Penukonda liegt das muslimische Darga von Baba Fakruddin. Eigentlich wurde er in Saudi Arabien geboren. Er kam aus Mekka. Davon bin ich überzeugt. Er kam vor fünf- oder sechshundert Jahren in dieses Dorf Penukonda. Er war ein Mann voller Avadhut-Energien. Er war ein Avadhut. In Mekka gab ihm sein Meister Jeegia Fakruddin Sahad den kleinen Ast eines Neem-Baumes. Auch heute noch reinigen viele Menschen ihre Zähne mit Blättern des Neem-Baumes. An einem frühen Morgen, als sich sein Meister gerade die Zähne putzte, fragte Baba Fakruddin: »Oh mein Meister, soll ich gehen? Du hast mir nie einen Rat gegeben. Seit vielen, vielen Jahren erbringe ich hier meinen Dienst.« Der Meister gab ihm seinen Neem-Stock: »Reise um die ganze Welt. In jeder Nacht, wo immer du schläfst, stecke den Stock in den Boden und schlafe neben ihm. Sollten aus dem Stock am nächsten Morgen Blätter erwachsen, dann ist das dein Platz.« Dann dachte sich Baba Fakruddin, »oh ja, hervorragend.« Er fragte: »Kannst du bitte mir zumindest sagen, in welche Richtung ich gehen soll? Bitte gib mir einen Hinweis.« Der Meister sagte, »Geh nach Indien.« Baba Fakruddin reiste nach Indien. Zu jener Zeit war Krishnadevaraya4 der Herrscher, und es gab eine Menge Probleme zwischen Muslims und Hindus. Baba Fakruddin, der arme Kerl, kam in dieses Dorf. Er hatte keine Ahnung, wo und was sein Platz war. Also schlief er eine Nacht hier und steckte seinen Stock in die Erde. Aus diesem war am nächsten Morgen ein kleiner Baum mit Blättern geworden. 4 Das Reich von Krishnadevaraya war das reichste Königsreich während seiner Blütezeit vor ca. 500 Jahren. Portugiesische Forscher berichteten, dass sie Reihen und abermals Reihen mit Körben voller Diamanten, Rubinen, Emeralden und Gold gesehen hatten, welche einfach umherstanden auf den Märkten von Hampi, dem Platz, an dem der Herrscher hauptsächlich lebte. Sie berichteten auch von Armeen in der Stärke von Millionen Männern und dem großen Reich, um damit ein Königreich zu unterhalten, das größere Städte aufweisen konnte als das Europa der damaligen Zeit. Aber Krishnadevaraya widmete seinen Reichtum dem Bau von Tempeln, nicht von Palästen. Südindien verdankt ihm viel seines spirituellen Vermächtnisses, einschließlich des weltweit bekanntesten Hindutempels, des Venkateshvara-Tempels. Krishnadevarayas Sommerpalast liegt in Penukonda, direkt neben dem Ashram.
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Baba Fakruddins Herz fing an zu rasen mit hohem Blutdruck. »Oh mein Gott, was ist das für eine Leela? Das ganze Land hier ist Hindu, vollständig Vishnu, Shiva und dies alles. Entsprechend sind ihre religiösen Tempel gebaut. Wie soll ich hier meine Botschaft verbreiten?« Ganz langsam fing er an, vorsichtig etwas zu lehren. Dann entschied Krishnadevaraya, ihn zu testen. »Wir haben große Dinge über dich gehört. Komm.« Zu dieser Zeit starteten sie einen Wettbewerb, »Wer ist großartiger, der Meister von Krishnadevaraya oder du? Wir wollen euch beide testen.« Sie mussten in ein großes Becken steigen mit einer Säure-Lösung, in der sich ihre Muskeln, ihre Knochen normalerweise aufgelöst hätten, alles wäre geschmolzen. Der Meister von Krishnadevaraya kam in dieser Lösung um. Fakruddin schaffte es, wieder herauszukommen. Es gibt hier einen Berg und auf dessen Flanke sprach er das muslimische Gebet »Allah ….« Dann stieg Fakruddin wieder den Berg herunter und sprach: »Gott ist Eins. Alle Religionen sind Eins. Mir ist es egal, ob ich hier bleibe oder weiterziehe, aber es ist die Anweisung meines Meisters. Der Neem-Stock ist immer noch hier.« Auch heute noch können wir seinen kleinen Tempel besichtigen. Jedes Jahr, während des Ramadan Festes, fließt Zucker aus diesem Baum. Nun ist er abgestorben. Er ist vollständig gestorben. Trotzdem fließt Zucker in beträchtlicher Menge aus diesem Baum. Hunderttausende waren bereits Zeuge dieses Wunders aus dem Darga. Nachdem meine Eltern mich aus dem Haus geworfen hatten, kam ich zu diesem Darga, zu dieser Moschee, zu diesem Moslem-Tempel. Im Inneren des Tempels liegt der Samadhi. Dort ging ich hinein. Ich setzte mich zum Meditieren hin. Dann berührte ich mit beiden Händen das Samadhi-Grab. Plötzlich entstieg er seinem Samadhi und ergriff meine beiden Hände! Ich konnte sie nicht mehr bewegen. Ich versuchte mein Bestes, mich zu befreien. Fast 15 Minuten lang versuchte ich alles. Er hielt mich gefangen und lachte: »Wenn du entsprechendes Durchhaltevermögen hast, dann gewinne deine Hände zurück.« Das hier war keineswegs etwas für einen Psychiater. Ich gab auf und flehte: »Bitte!« Ich hatte panische Angst. Mein Herz schlug wie wild, »bitte, was willst du?« »Du musst hier in Penukonda bleiben. Du hast ein großes Dharma hier zu erfüllen.« Ich sagte: »Oh ja. Vielen Dank!«, Hey, ich konnte nicht nein sagen. Hätte ich nein gesagt, wer weiß, ob er je meine Hände losgelassen hätte! »Ok. Schön. Ich werde in Penukonda bleiben. Was noch? Lass zunächst bitte meine Hände los.« Er lachte: »Komm schon.«
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Er trug einen langen Bart und hatte ein unglaublich strahlendes Gesicht. »Ich kann anhand deiner Seelenkapazität erkennen, dass du große Fähigkeiten hast. Du kannst viel gute Energie auf den Planeten bringen. Bitte. Du musst hier bleiben. Meine Energie zog dich hierher in diese Stadt, zum Studieren.« Ich besuchte die Mittelstufe des Junior College5 in der Nähe des Hauses meiner Eltern. Aber in dieser Umgebung gab es keine Gruppe, die sich mit Wissenschaft beschäftigte. Ich musste entweder hier nach Penukonda kommen oder ich hätte in eine andere Stadt umziehen müssen. Daher kam ich hierher. Baba Fakruddin sagte: »Durch meine Energie habe ich dich hierher gebracht. Dann wird dein Meister – ich bin nicht dein Meister – aber dein Meister wird dich hundertprozentig dazu bringen, hier zu bleiben, um seinen Tempel zu bauen und um die Botschaft in die Welt zu bringen.« Zu jener Zeit verstand ich nicht einmal ein Prozent, wovon er sprach. »Das ist schön. Ok, das ist gut! Ok, wunderbar! Ok, es tut mir so leid!!« Ich war einfach nur ich selbst. Dann lief ich weinend und angsterfüllt hinaus.



ALLEIN



DAS



ZIEL



ZÄHLT



Zu dieser Zeit hatte ich kein Zuhause. Meine Kleider verstaute ich bei den Bettlern. Mein Vater hatte mich rausgeworfen, weil er dachte ich sei verrückt. Wo immer ich mich aufhielt, meditierte ich. Nie besuchte ich meinen Schulunterricht. Ich war nie in unserem Klassenzimmer. Die Professoren beschwerten sich bei meinem Vater. Es gab eine Menge eigenartiger Dinge, die ich in unserem Zuhause anstellte. Daher entschied mein Vater: »Wenn ich ihn rauswerfe, wird er verhungern. Er hat kein Essen. Er wird wieder nach Hause kommen und dann strikt meinen Anweisungen folgen müssen.« Das war sein Plan. Daher warf er mich raus. Ich jedoch dachte, »welch ein großes Geschenk für mich! Nun bin ich frei wie ein Vogel!« Mein Zuhause wurden die Plätze der Bettler. Dort verstaute ich meine Kleider und meine Bücher. In der Reihe der Bettler saß eine Person, ein sehr alter Mann mit einem langen Bart. Es war bereits Abend geworden. Ich hatte noch keinen Schlafplatz. Ich sollte in der gleichen Ecke schlafen, in der der alte Mann saß. Diesen Platz hatte ich reserviert. »Hey, das geht nicht. Dies ist mein Platz. Hey, das ist mein Platz. Niemand sollte hier sein. Nein.« Er lächelte: »Ok, kein Problem. Dies ist dein Platz.«



5 In Indien ist das Junior College vergleichbar mit dem 11ten und 12ten Grad einer amerikanischen High School.
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Als ich mitten in der Nacht, gegen 1.30 oder 2 Uhr, tief schlief, kam er näher zu mir. Er berührte meine Hand und dadurch öffnete ich sofort meine Augen. Er weinte. Ich schrie ihn an: »Warum störst du mich? Warum berührst du mich? Geh und leg dich schlafen.« Er sagte: »Dummkopf, wach auf.« Er war sehr unsicher. Er war so etwas wie der kleine Anführer der Bettler und hätte mich rauswerfen können. Ich sagte: »Ok, sag mir, was du willst. Es tut mir leid, aber ich habe keine Rupies, die ich dir geben könnte. Ich werde versuchen, dir morgen etwas zukommen zu lassen.« Er antwortete: »Komm schon. Ich will kein Geld.« Dann fing er an, mir einige spirituelle Techniken zu offenbaren – einige Techniken darüber, wie die Welt und wie Negativität ist. Zu jener Zeit war es sehr interessant seiner Stimme zu lauschen und daher sagte ich: »Ok, fahre fort.« Dann redete und redete und redete er immer weiter. »Es gibt solche Art und jene Art Seelen in der Welt.« Er erklärte mir viele, viele Heiltechniken – wie man heilt. Dann fragte ich ihn: »Stimmt das?« – »Ja, es ist wahr.« »Wenn du über so viel übernatürliche Kraft verfügst, warum lebst du dann als Bettler in schmutzigen Kleidern?« »Mein lieber Junge, ich kann Millionen Dollars verdienen. Aber damit wird mich auch automatisch die Negativität angreifen. Dann würde ich diese Art von Glück nie wieder genießen können. Wenn ich Geld bekomme, wenn ich Geld habe, dann bin ich ein normaler Mensch; die Illusionen würden mich hundertprozentig packen. Ich erbettele nur, was ich brauche. Wenn jemand mich um Hilfe bittet, kann ich dafür etwas verlangen, »gib mir jenen Betrag.« Ich nehme das, was ich brauche, um es mir behaglich machen zu können, nicht mehr. Das ist der beste Weg für diejenigen, die höchste Ziele erreichen wollen.« Er erläuterte eine Menge interessanter Aspekte. Dann ging ich jeden Tag zu ihm, um zu reden. Manchmal kümmerte er sich überhaupt nicht um mich und manchmal zeigte er mir gegenüber eine große Liebe: »Ok, komm.« All meine Schulkollegen hielten mich für den größten Narren. Ich saß auf der hintersten Schulbank im Klassenzimmer. Einzig meine Augen schauten den Professor an; meine Gedanken waren weit weg. Der Professor blamierte mich unglaublich vor allen, »stell dich auf die Bank.« Jeden Tag sprachen mich die Professoren an: »Kaleshwar, hörst du zu? Kannst du wiederholen, was ich gesagt habe?« Ich wusste natürlich nicht, was sie gesagt hatten. Dann forderte er mich auf, »bring dein Schreibheft.« 51



»Es ist leer.« Er fragte: »Sag mir, warum bist du hier? Was willst du?« Ich antwortete: »Ich möchte diese Fächer nicht erlernen.« »Warum kommst du denn in die Schule?« »Auf Anordnung meiner Eltern. Ich muss lernen. Deshalb komme ich hierher.« Anschließend beschwerten sie sich bei meinem Vater. Mein Vater antwortete einfach: »Ich habe nur noch einen Sohn. Ich habe nicht länger zwei Söhne. Ich habe nur einen Sohn. Vielen Dank. Macht, was ihr wollt. Er ist echt verrückt.« Die Professoren, vor allem in Indien, waren so streng. Sie ließen mich im Klassenzimmer aufstehen. Das war für die anderen Jungs und Mädchen bereits normal geworden: »Kaleshwar? Der muss immer aufstehen.« Warum erzähle ich diese Geschichte? Ich werde nun zu diesem Punkt kommen. Obwohl mich die hübschen Mädchen wie Dreck behandelten, obwohl meine Klassenkameraden mich wie Müll behandelten, kümmerte mich das nie. »Es ist ok. Mein Ziel ist mein Ziel. Daran arbeite ich.« Das ist die Richtung, in der mein Leben zu verlaufen hat. Und das ist heute immer noch so. Ich befinde mich zwar in anderen Illusionen, aber mein Ziel verfolge ich weiter. Das ist für jeden eine große Botschaft. Ihr müsst etwas Besonderes aus eurem Leben machen, etwas Besonderes in der Spiritualität.



DIE



ERSTEN ÖFFENTLICHEN



WUNDER



Eines Tages fuhr ich gerade mit dem Fahrrad zur Schule. Ich traf auf jemanden, der von einem Skorpion gebissen worden war und unter fürchterlichen Schmerzen litt. Er war umgeben von sechs oder sieben Leuten, die sein Bein hielten. Sie waren auf dem Weg zum Arzt. Ich fragte ihn, »was ist dir passiert?« »Ich bin von einem Skorpion gebissen worden«, sagte er. Darauf fragte ich ihn: »Wie bist du gebissen worden? Wo bist du gebissen worden?« Der Mann antwortete: »Bist du verrückt? Ich will zum Doktor.« »Willst du wirklich einen Arzt sehen?« »Ja, natürlich. Halte mich nicht auf. Ich werde später mit dir reden.« »Warte nur einen Moment. Ich möchte die Stelle berühren, an der dich der Skorpion gebissen hat.« 52



Ich benutzte meinen Mittelfinger. Ich wies ihn an, mir in die Augen zu schauen, und berührte ihn dabei einige Sekunden lang. »Hey, schau mich an.« Er schaute. Der Schmerz war verflogen. Danach wurde er mein bester Empfehlungsgeber in verschiedensten Dörfern. Am gleichen Abend fingen Leute an, mich mit kleinen Krankheiten und Problemen zu besuchen. Damit fing ich an, sie zu heilen, zu segnen, ihnen ihre Astrologie und Zukunft mitzuteilen, sie darüber aufzuklären, ob ihre Geschäfte gut oder nicht gut verlaufen würden, und ihnen dabei zu helfen, dass ihr Wohlstand einen gewissen guten Stand erreichte. Sie kamen in das Haus meiner Mutter. Darüber hinaus warteten 20 bis 40 Leute am Eingang zur Schule darauf, mit mir ein Gespräch führen zu können. Ich pflegte dann fünf oder sechs Leute auszuwählen und setzte mich mit ihnen unter einen Baum. Üblicherweise sagte ich: »Ok, erzählt mir eure Probleme.« Sie sagten meist, »Swami, wir haben keine Kinder oder Bauchschmerzen oder Hysterie oder schlechte Geister im Haus, die Probleme bereiten. Vertreibe sie bitte.« Ungefähr solche Probleme hatten sie. Und es gab für viele großartige Ergebnisse – hunderte, tausende Leute. Die Kraft kam, indem ich einfach an Baba dachte – keine Mantras. Ich konnte 99 Prozent der Leute heilen, die kamen. Die zu mir kamen, waren anschließend sehr glücklich. Vorher waren sie unglücklich, zurück kehrten sie mit einem glücklichen Gesicht. Später erhielt ich einige Palmblattbücher, die ich dann studierte. Das ist ein Wunder; sie kamen automatisch zu mir. Bücher, die 500, 1000, 2000 Jahre alt waren, mit unglaublichen Formeln darin, um unglaubliche Wunder und unglaubliche Energie zu erschaffen. Darüber schrieben sie darin. Diese Prozesse, diese Kanäle, habe ich bei den Menschen angewandt. Ich wusste erstmals, dass Shirdi Baba mein Meister ist, als er mich ansprach, »Willkommen, willkommen. Ich warte seit langer Zeit auf dich. Mit dir will ich arbeiten.« Danach kam in jeder Nacht in der Meditation, sobald ich an ihn dachte, unglaubliche Energie. Zu jedem Guru-Tag gibt es eine Tradition; selbst wenn ich schlafe, kommt Baba und nimmt Kontakt mit meiner Seele auf. Baba fragt, » was machst du gerade?« Sollte es offene Fragen im persönlichen Bereich bei irgendeinem Anhänger geben, kann ich sehr kraftvoll mit Baba sprechen, und Er gibt mir entsprechende Botschaften. Shirdi Baba hat mir sehr viel Segen in meinem Leben gegeben, großen Segen. Was immer ich in meinem Leben anpacke – es gibt kein Versagen. Bevor ich etwas anfange, frage ich ihn um Rat, wie ich es durchführen soll. In meinem Leben ist es oft so, dass ich für etwas bereits 99 Prozent der harten Arbeit vollbracht habe und Baba dann die Richtung wechselt. Wenn ich in eine Richtung gehe und 90 Prozent erreiche, zeigt er eine andere Abkürzung auf. Definitiv mache ich das Gleiche mit meinen Schülern. Jedes Mal schaue ich es mir an und überprüfe, ob der Weg sanft verläuft.
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Während meiner Studienzeit war mein Professor in Botanik der brutalste Lehrer. Er war über mich unglaublich verärgert. Er mochte mich nicht im Klassenzimmer haben. Für mich war das ein großes Problem, eine große Illusion. Sobald ich seinen Unterricht besuchte, wollte er mich schlagen und ließ mich auf der Bank stehen. Ich war der einzige Schüler im ganzen College, der so von ihm gequält wurde. Hunderte Studenten schauten mich abwertend an und dachten: »Oh, was für ein Typ.« Innerhalb des College hatte ich einen schlechten Ruf. Außerhalb des College war ich berühmt unter den Anhängern. Ich wusste, dass meine Energie von Baba ausgeht und durch mich fließt. Ich hatte bereits tausende und abertausende Menschen als Schüler und Anhänger. »Swami, wir sehen dich und nicht Baba. Wir sprechen zu dir direkt, mit Baba können wir nicht direkt sprechen.« Allen sage ich, dass sie zuerst Baba gegenüber ihren Respekt erweisen sollen, dann mir – zuerst meinem Meister. Als ich ins College ging, gab es ein Problem, da jeder mit mir sein wollte. Daher bauten sie mir einen Ashram und sagten »du arbeitest hier für uns.« Sie haben mir einen Ashram gebaut. Und ich habe noch weitere kleine Ashrams. Tatsächlich (und dabei deutet er auf seine Schaukel) gehört dies den Anhängern. Und (während er auf sein Handtuch zeigt) dies gehört auch den Anhängern. (Dann zeigt er auf seinen Körper) Der gehört mir. Wenn sie diesen Körper bekommen würden, würden sie ihn missbrauchen und ihn peinigen! Ich war ein ziemlich witziger Meister und ein lustiger Typ während meiner Schulzeit. Sobald einige Leute vor mir sitzen und wir uns auf Telugu unterhalten, wird immer viel gelacht. Obwohl sie sehr viel Traurigkeit mit sich tragen mögen, lachen sie immer und vergessen dabei alles andere. Manche Menschen sind sehr emotional; ich beobachte sie, während sie sich öffnen, und alles kann dabei herausfließen. Einige baten mich, für sie immer ein guter Freund zu bleiben, und sie lieben es, ein paar gute Späße mit mir zu machen. Ich ging aufs College, weil es dem Wunsch meines Vaters und meiner Mutter entsprach; sie bestimmten mein Leben. Nach indischer Sitte muss ich den Anweisungen meiner Eltern folgen, das ist das Dharma. Auf der Universität habe ich meinen Abschluss in Botanik, Zoologie und Chemie erworben. Tatsächlich hätte ich jetzt Interesse, wieder aufs College zurückzukehren mit all den Büchern und dort meine Zeit zu genießen.6 Aber mit meinen Studenten hier gibt es viel großartige Arbeit zu vollbringen. Für eine Weile würde ich gerne mit meinen Freunden wieder aufs College gehen, aber da gibt es keinen Weg, keine Zeit. Baba erlaubt es mir nicht. 6 Dieser Vortrag wurde 1998 gehalten
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Die Professoren wussten, dass ich ein Meister war und waren anfänglich sehr ungehalten mit mir. In Bezug auf meine Anwesenheit im College war ich sehr faul – ich kam nur zwei- oder dreimal pro Woche. Damals arbeitete ich mit vielen Personen und hatte viel zu tun, die Menschen zuhause zu besuchen. Ein fauler Typ zu sein bedeutet hier, dass ich zwar das eine Dharma für die Anhänger erfüllte, aber nicht zwei Dharmas gleichzeitig. Ich könnte, aber warum die Energie dazu vergeuden? Die Lehrer waren deshalb so sauer auf mich, weil ich so oft fehlte. »Wie kannst du so dein Studium erledigen?« Daher bestraften sie mich, indem sie mich eine oder gar zwei Unterrichtsstunden auf der Bank stehen ließen. Sie brüllten mich an. Ich bat sie: »Bitte vergeben Sie mir dieses Mal.« Aber ich würde wieder einen Fehler begehen. Beim nächsten Mal würde ich das Gleiche sagen. Dann wollten sie mich einmal nicht an den Examen teilnehmen lassen. Sie sagten, ich solle verschwinden. Ein Lehrer war so wütend auf mich. Ich betete zu Baba, »er ist so wütend auf mich, warum beschützt du mich nicht?« Das war eine große Illusion in meinem Leben. Dann rief dieser Lehrer meinen Vater an. »Ihr Sohn ist wirklich sehr schlimm; er kommt nicht regelmäßig zur Schule. Dann war mein Vater stocksauer auf mich: »Ich schicke dich aufs College und du gehst nicht hin. Also wohin gehst du?« Eines Tages trat ich als Meister vor den Lehrer. »Ich möchte mit Ihnen sprechen.« »Geh weg. Ich kann dir nicht helfen bei deinem Studium. Du bist so ungehorsam.« »Nein, ich will nicht Ihre Hilfe. Ich möchte Ihnen helfen.« »Oh, wirklich? Auf welche Weise?« »Verbringen Sie einfach etwas Zeit mit mir«, sagte ich. »Ok, komm heute Abend zu mir nach Hause.« Ich ging zu seinem Haus. Ich erzählte ihm über seine Zukunft und seine Vergangenheit. Dann erklärte ich, wer ich sei, warum ich auf die Erde gekommen war und was meine Bestimmung sei. »Ich kann nicht studieren, das ist nicht meine Berufung. Es ist für die Zufriedenheit meiner Eltern, dass ich ins College komme. Eigentlich ist das nicht meine Aufgabe. Bitte verstehen Sie mich.« Darauf bat er mich, ihm meine Energie zu zeigen. Ich erklärte ihm seine Astrologie, seine Vergangenheit über seinen Geburtstag, das exakte Datum und die Zeit. Er begann zu weinen und zu schluchzen. Er hatte einige Probleme mit seiner Tochter und seinem Schwiegersohn. Sie standen kurz vor der Scheidung. 55



Nach einiger Beratung brachte ich die beiden wieder zusammen. Danach wurde er mein glühendster Anhänger auf dem College. Er fing an, jedem davon zu erzählen, über seine gemachten Erfahrungen und riet jedem, zu mir zu kommen oder mich zu treffen, um ihre Probleme zu lösen und Heilung zu geben. Er hat mir danach viel bei meinem Studium geholfen und ich konnte die Universität abschließen. Ich machte ein Jahr Pause und startete meinen Ashram. Obwohl ich mit dem Ashram begann, musste ich noch an den Prüfungen teilnehmen. Von jenem Tag an war im Klassenzimmer alles anders. Wenn ich im Klassenzimmer auftauchte, behandelte er mich wie einen König. Ich mache keinen Witz. Alle meine Freunde am College waren überrascht: »Hey, was hast du getan?« Schließlich bin ich doch durchgefallen. Ich trat nicht zu den Prüfungen an. Ich tat es nicht. Es gab keine Zeit dafür. In exakt 41 Tagen hatte ich eine Reihe von Orten zu besuchen und dort zu meditieren. Ich konnte zu jener Zeit nicht zu den Prüfungen erscheinen. Ein Jahr später konnte ich schließlich alle Fächer erfolgreich abschließen. Ich bewarb mich nochmals, erhielt die Erlaubnis, und schaffte es. Shiridi Baba half mir, indem Er meinen Lehrer besänftigte. Das war eine große Hilfe von ihm. Sonst hätte ich mein Studium vergessen können. Und meine Eltern wollten, dass ich studiere. Das war ein großes Problem. Aber Baba half, die Einstellung meines Lehrers mir gegenüber zu verändern. Manchmal mussten wir im Chemie-Labor praktische Versuche durchführen. Wenn sie uns z.B. etwas Salz oder Ähnliches gaben, mussten wir herausfinden, um was es sich handelte – Ammoniumsulfat oder Ammoniumkarbonat – ungefähr so. Ich fragte: »Warum muss ich das austesten? Das ist doch Ammoniumkarbonat.« Ihre Antwort war … ach, vergessen wir es. Vom zweiten Tag an kannten sie mich. Für meine Freunde nahm ich Steine und verwandelte diese in Zuckerstücke.
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Was ich jetzt erzähle, war mein erstes unglaublich schreckliches Erlebnis in meinem Leben. Eines Tages, ich glaube, es war 1995 oder 1996, ich war damals Student am College, studierte ich einige Themen zusammen mit meinen Freunden an einem großen Teich, der gerade fünf Gehminuten vom Ashram entfernt ist. Es war Sommerwetter – sehr heiß. Wir gingen fischen. Alle meine Freunde wollten wieder zurück ins Dorf gehen. Ich sagte: »Nein, ich werde hier auf diesen Steinen bleiben, ihr könnt alle gehen.« Dann legte ich mich gegen 19.30 oder 20 Uhr hin zur Meditation.
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In der Nähe gab es eine Gruppe Geister. Sie waren früher Soldaten gewesen, während eines Gefechts im Königreich gestorben. Ich öffnete kurz die Augen und bekam einen Schock: Sie hatten unglaublich fürchterliche, grässliche Gesichter. Drei Minuten lang besann ich mich in meinem inneren Bewusstsein und betete meine Mantras. Ich wusste, dass diese Geister um mich herum waren. Ich wollte meine Augen nicht wieder öffnen. Ich wollte aufstehen und wegrennen, aber es gab keine Widerstandskraft in meinem Körper. Ich war vollständig taub – absolut starr. Null Energie, ich konnte kaum meine Augen öffnen. Das war’s. Ich betete zu Baba und ich betete zur Göttlichen Mutter. Die Geister setzten sich im Kreis um mich herum, fast 45 Minuten lang. Deutlich konnte ich sie miteinander sprechen hören, aber ich konnte nicht verstehen, was sie besprachen. 45 Minuten prüften sie meine Widerstandskraft. In dieser Zeit kam mir der Gedanke: »Ok, das Leben ist vorbei, heute ist mein letzter Tag.« Es war hart – 45 Minuten hoher Druck, hohe Anstrengung. Aber nach 25 bis 30 Minuten fing schließlich mein Verstand wieder an, zu funktionieren. »Ich bin solch ein Dummkopf. Ich kenne doch einige Techniken. In meiner Angst vergaß ich alles. Warum sollte ich sie nicht hier anwenden?« Ich begab mich innerlich auf die Ebene von Truthiya7 und wandte sie an. In einem Bruchteil einer Sekunde, nicht nach Minuten, sondern in Sekunden, nachdem ich dieses Mantra begonnen hatte zu rezitieren, fingen die Geister an davonzulaufen. In größerer Entfernung blieben sie stehen und schrien umher. Ich gewann meine eigene Energie wieder zurück und zog hohe Energie in mich ein. Großer Mut wuchs in mir: »Ok, kommt. Nun können wir reden, kommt.« Wenn ihr einmal damit beginnt, mit Geistern zu kommunizieren und sie zu sehen, dann wird das euer Karma für immer und ewig verändern, bis eure Seele einmal vollständig in die Energie der Göttlichen Mutter verschmilzt. Ihr müsst ihnen dann in vielen Leben begegnen.
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Ich möchte euch von einer kleinen Geschichte erzählen, die ich mit meinen Freunden erlebte. Als ich im College studierte, halfen mir einige Freunde sehr viel bei meinen Meditationen. Am Neumond, sobald der Mond vollkommen verdeckt war, sollte ich eine Übung in tiefem Wasser durchführen. Ich entschied mich für einen Brunnen, einen tiefen Wasserbrunnen. 7 Truthiya ist die dritte Stufe von Paramashiva Yoga, einem Prozess, der zum Darshan der Göttlichen Mutter führt. Die verschiedenen Stadien führen zu Erfahrungen der Ebenen Ihrer Schöpfung, einschließlich Geister, Seelen, göttliche Seelen, Shiva, und letztlich die Göttliche Mutter selbst. Sri Sai Kaleshwara Swami hat dieses alte System der Welt zum ersten Mal für eine größere Anzahl Menschen eröffnet.
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Ich musste in tiefem Wasser bis zum Nacken sitzen und von abends 23 Uhr bis 5 Uhr morgens meditieren, also sechs Stunden lang im Wasser sitzen und Mantras rezitieren. Es war ein Prozess mit der Göttlichen Mutter. Am einundvierzigsten Tag sollte ich eine große Menge Shakti erhalten. Meine Seele würde die starke Kraft erhalten, jegliche Schöpfung zu kommandieren – Gottes Schöpfung. Zudem die Fähigkeit jeden zu segnen und die Probleme der Menschen aufzulösen. Ich bin dadurch die Nummer-Eins, wenn es um die Beseitigung von Problem geht – ganz gleich von wem. In einen indischen Brunnen hinabzusteigen ist sehr schwierig. Ich stieg fast acht Meter in den Brunnen hinunter, denn ich glaubte den Anweisungen, die in den Palmblattbüchern stehen. Meine Freunde halfen mir dabei in den Brunnen hinabzuklettern und sie wachten sechs lange Stunden oben an der Kante des Brunnens. Eines Tages war ich mit Gopal, einem meiner Freunde, unterwegs. Ich gab ihm etwas Sand, roten Reis und einige Blumen. Ich wies ihn an, dass er mir davon ein wenig auf den Kopf werfen sollte, während ich meinen Prozess durchführe. Ernste Probleme wären die Folge, wenn er es nicht tun würde. Das Wasser würde ansteigen, wenn ich die Mantras, die Gebete, nicht exakt rezitiere. Es war wirklich harte Arbeit. Mein Freund saß oben auf der Kante des Brunnens und warf Blumen zu mir herunter, während ich unten betete und meditierte. Es war gegen 3 Uhr in der Nacht und plötzlich sah er eine Kobra neben dem Brunnen auftauchen. Er bekam große Angst. Er warf alle Blumen auf den Boden, rannte weg und rief noch: »Da ist eine Kobra. Ich haue ab! Wir sehen uns morgen! Tschüss!« Es war eine aggressive Kobra, die bereit war, ihn anzugreifen. Das Karma kam, um die göttliche Energie in mir zu prüfen. Das war wirklich ein schwieriger Moment in meinem Leben. Meine Mantras wurden unterbrochen und dadurch begann das Wasser zu steigen. Es blubberte und schwappte in meine Augen. Ich befand mich in tiefem Wasser. Die Kobra kam herunter. Es war eine unglaubliche Prüfung. Ich weinte, wollte aufwachen und davonlaufen. Aber ich verließ mich vollkommen auf meinen Meister: »Ok, kümmere du dich«. Ich betete zu Baba, tief, sehr tief: »Du bist der Einzige in meinem Leben, der mich beschützen kann.« Ich bettelte und weinte. Meine Haare standen zu Berge. Die Haare standen senkrecht! Ich war völlig verängstigt, ganz alleine gelassen. Das war eine der guten Erfahrungen. Dann auf einmal – ich hatte keine Ahnung, was passierte. Ich schloss einfach meine Augen und betete die Mantras zur Göttlichen Mutter, die ich noch zu Ende machen musste. Dabei dachte ich, was immer passiert, es ist gut. Mein Meister kann kommen und mich beschützen, das ist seine Pflicht. Dann begann es. Nach vielleicht 30 Sekunden erhielt ich wirklich eine große Menge Shakti.
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Ich fühlte mich leicht wie ein Blatt, getragen wie eine Feder in der Luft. Dann erhielt ich großes Shakti in meinem Herzen. Engel erschienen, und ich sprach zu ihnen, und sie sprachen zu mir. Ich stieg wieder die Stufen hinauf. Es gab noch einmal eine kleine Kobra, eine junge Kobra, die oben saß und das Ganze beobachtete. Als ich anhielt und sie zwei Minuten lang anschaute, ging sie langsam wieder zurück in ihr Loch, und ich konnte meinen Aufstieg beenden. Dann stieg ich aus dem Brunnen. In der anschließenden Nacht war ich sehr entspannt und schlief. Ich hatte einen intensiven, schönen Traum. Shirdi Baba kam, und ich ging mit ihm in sein Dwarkamai. Er saß beim Essen, und ich war sehr, sehr hungrig. Er aß, und ich sah mir jeden Bissen an, den Er zu sich nahm. Hunderte Leute warteten auf ihn, auf seinen Darshan. Bei jedem Bissen dachte ich, na, vielleicht gibt Er mir diesen. Er aß alles auf – leerer Teller, leere Schüssel. Dann wusch Er sich die Hände und schüttete das Wasser aus. Als Er die Schüssel mit Wasser auswusch, beobachtete ich ganz genau, ob nicht vielleicht ein oder zwei Reiskörner übrig bleiben. Mal sehen, ob ich die bekommen kann. Aber Baba warf alle Überreste weg und die Vögel kamen, um sie aufzupicken. Ich war der Erste, der zu Baba gehen sollte. Aber Baba ließ mich geduldig warten. Er sprach erst mit allen anderen. Es war Abend geworden, Sonnenuntergang. Immer noch wartete ich vor seiner Tür. Alle anderen waren bereits gegangen und Baba war sehr entspannt. Er legte sich in seiner Dwarkamai hin und fragte dann jemanden: »Gibt es noch jemanden?« »Ein Junge ist noch da, der seit dem frühen Morgen wartet, ohne Essen, ohne Wasser. Er macht einen Hungerstreik.« »Oh, der verrückte Junge. Mit ihm will ich nicht sprechen. Für die nächsten drei Tage sitzt er eine Strafe ab.« Dann rief ich von außen: »Ich habe großen Hunger. Was habe ich dir angetan? Schon seit dem Morgen warte ich vor deiner Tür. Habe ich einen Fehler gemacht, während ich vor deiner Tür saß und auf deinen Darshan wartete? Du bist so grausam. Du kennst keine Gnade. Du willst mir nicht einmal einen kleinen Bissen zu essen geben. Allen anderen hast du Prasad gegeben.« Da fing Er an mich anzuschreien: »Was? Welche großartigen Dinge hast du für mich getan? Was hast du mir mitgebracht?« »Baba, ich bin pleite und ich habe nichts in meinen Händen. Was kann ich dir geben? Außer meiner Liebe.« »Wen kümmert deine Liebe? Das ganze Universum liebt mich.« Ich sagte zu Baba: »Du bist so grausam zu mir.« 59



Darauf fragte Baba: »Wer gab dir die Anweisung, ins Wasser zu steigen ohne meine Erlaubnis und den ganzen Kram zu machen? Ich habe meditiert und befand mich in tiefer Trance. Du hast mich gewaltig gestört, nur weil du meinen Schutz brauchtest. Meine Achtsamkeit wurde abgelenkt, um mich auf dich zu konzentrieren. Manchmal machst du mich närrisch. Ich will nicht mit dir sprechen. Bleibe drei Tage lang vor meiner Tür sitzen.« Er schrie sehr laut und war stinksauer auf mich. Dann saß er, schaute ins Feuer und entspannte sich. Es war wirklich ein intensiver und schöner Traum. Dann begann es zu nieseln. Ich hatte keine Decke. Baba schaute in sein Feuer. Die Kälte kam. Es begann zu regnen. Ich hatte keinen Schutz und saß völlig ungeschützt und durchnässt im Freien. Baba jedoch befand sich an seinem sicheren Platz. Er hatte den Regen erschaffen, welcher 10 oder 15 Minuten lang anhielt. Eigentlich wollte ich vom Dwarkamai weglaufen. Mein Herz jedoch sagte: »Vor dieser Tür sterbe ich gerne. Keine Zweifel. Es ist mir egal. Ich habe eine starke Willenskraft.« Damit baute ich mich wieder auf. Dann setzte ich mich draußen vor seine Tür. Es regnete. Es war sehr kalt. Tränen liefen über mein Gesicht. Zwei Stunden vergingen und Er kümmerte sich immer noch nicht um mich. Meine Finger wurden steif, sie waren schon völlig durchgefroren. Nach ein paar Stunden kam Er und berührte mich. Vorher fühlte ich mich sehr müde, sehr hungrig, ohne Energie, und mein Gesicht war steif. Das alles verschwand innerhalb von Sekunden. Er nahm mich hoch wie ein kleines Kind und trug mich unter seinem Arm. Er trug mich einfach in den Dwarkamai und warf mich in eine Ecke. Ich saß in der Ecke und beobachtete ihn. Er zog sich an seinem Bart. Baba sprach mit dem Feuer. Mit seinem Mund murmelte Er irgendetwas. Ich konnte sonst niemanden sehen, zu dem Er hätte sprechen können. Keine Ahnung, was Er da redete, denn Er sprach in einer für mich neuen Sprache. Nachdem alles erledigt war, dämmerten bereits die frühen Morgenstunden und Er wollte eine Massage. Er sagte: »Komm«. Sonst war niemand anwesend. Ich war ein wenig ängstlich. »Gib mir eine Massage«, sagte Baba und legte dann seinen Kopf auf einen kleinen Ziegelstein. Ich massierte seine Zehen. Mein rechter Daumen hielt seinen Zehennagel und unglücklicherweise knackte es. An seinem Zeh gab es einen Riss und Blut trat aus. So etwas habe ich noch nie gesehen. Es gab einen Knacks und es blutete! Ich knackte nur die Zehen und gab ihm eine Fußmassage und schon kam Blut! Er war völlig versunken in tiefen Schlaf. Ich schaute ihn 30 oder 35 Minuten lang an. Es kam immer noch Blut. »Oh, was soll ich bloß tun.« Ich hatte ein großes Problem. »Oh, mein Gott.« Dann nahm ich Asche aus dem Feuer und nutzte es für eine Behandlung. Ich machte Mantras und tat alles, was ich nur konnte. 60



Ich betete zu den Engeln, damit sie es heilen. Die Engel erschienen vor mir, blieben aber draußen vor seiner Tür. Die Engel hatten nicht die Macht einzutreten oder seine Haut für die Heilung zu berühren. Die Engel hatten nicht den Mut dazu. Sie sagten: »Hey, Er ist der große Boss. Wir haben nicht den Mut, seinen Körper zu berühren. Bist du verrückt, uns zu rufen, um ihn zu heilen?« »Oh mein Gott, bitte hilf mir und schenke mir eine Idee, wie ich es heilen soll – wie kann ich helfen. Ich will keine Probleme bekommen.« Ich war sehr eifrig und hatte Angst, wisst ihr. Wie, wie nur soll ich es anpacken? Dann öffnete Baba seine Augen. »Keine Sorge. Ich wollte nur sehen, wie viel Liebe du für deinen Meister hast. Wie sehr du dich vor dem Meister fürchtest. Ich selbst habe es bluten lassen. So sensibel bin ich nicht, so empfindlich sind meine Haut und mein Körper nicht.« Mein Herz beruhigte sich, so wie ein Erdbeben, das sich beruhigt oder eine Flut, die zurückgeht. Sobald ich daran denke, steigen diese Gefühle wieder in mir hoch. Oh oh. Ich sagte daraufhin: »Baba, quäle mich nicht so, mach mir mein Leben nicht so schwer. Es ist genug. Was immer du anstellen willst, welche Pein du mir geben willst – gib mir stattdessen direkt eine Ohrfeige und hör auf mit diesem verrückten Zeug.« Baba sagte: »Es ist wichtig, es ist mein Dharma, dich darauf vorzubereiten, dass du allem begegnen kannst und um dich geistig und psychisch stark zu machen, mit deiner Seelenkapazität. Du bist einer der besten Studenten in meinem Leben, um meine Energie im gesamten Universum zu verbreiten. Deshalb habe ich dich hierher gerufen. »Oh, danke, Baba.« Es war früh am Morgen und die Sonne ging auf. Baba sagte: »Es ist Zeit, dass ich ein Bad nehme. Ich gehe zum Fluss Godavari.« Ich fragte: »Baba, kann ich mit dir kommen?« »Nein, das kannst du nicht.« »Nein, Baba. Ich möchte mit dir kommen und dir helfen.« »Warum möchtest du mir helfen?« »Ich möchte mit dir gehen und werde auch ein wenig Abstand halten.« Es war ein großer Prozess innerhalb des Traumes. Baba sagte: »Ok, setze dich auf den Fels. Ich gehe ins Wasser und komme zurück.«
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Er ging einen Schritt ins Wasser und kam zurück zu dem Felsen. Dann erbrach Er seine Gedärme.8 Ich bekam es sehr heftig mit der Angst zu tun, als Er alles erbrach. Es war so gruselig. Was passierte mit Baba? Was hätte ich tun sollen? Er war bereits sehr alt. Vielleicht war Er krank? Was war mit ihm geschehen? Ich beobachtete. Ich blinzelte und beobachtete weiter. Dann erbrach Er alles, bis der Darm zum Vorschein kam. Er ging zum Wasser und reinigte ihn. Danach schluckte Er seine Gedärme wieder runter. Alles verschwand wieder in seinen Bauch. Er rülpste und kam wieder zurück. »Baba, du sagtest du wolltest ein Bad nehmen?« »Ja, ich werde ein Bad nehmen.« »Was für eine Bad?« »Ich will mein Karma waschen«, sagte Baba. »Dein Karma?« »Nein, das Karma, das ich von den Menschen aufgenommen und in meinem Bauch verdaut habe. Das wasche ich aus.« Ich dachte: »Oh! Er ist es. Baba ist hier. Er ist so wunderbar!« Dann ging ich mit Ihm und Er sprach mit mir. In der Spiritualität zu sein – mit Baba zu gehen, das ist wirklich schön. Baba sagte: »Wenn du vor mir läufst, gehst du definitiv deinen eigenen Weg. Dann kannst du mich nicht sehen. Du musst an meiner Seite gehen und mich dabei immer beobachten. Verliere das in deinem Leben niemals aus den Augen. In welchem Leben auch immer, verliere es niemals. Gehe neben mir, Seite an Seite. Geh weder hinter mir, noch vor mir.« Danach lehrte Er mich viele, viele Dinge – über meine spirituellen Kräfte, wie man Kräfte erhält, wie man damit in Kontakt tritt, wie man Menschen heilt und wie man deren Karma übernimmt. Das alles ist ein wenig vertraulich. Nur ein Traum. Aber genau deshalb war es auch ein bedeutsamer Traum in meinem Leben. Er veränderte mein ganzes Leben. Von diesem Tag an wurde ich eine sehr, sehr einfache Persönlichkeit. Ich war sehr glücklich, einfach unter einem Baum zu schlafen. Ich hatte keine Angst mehr vor Kobras, nicht vor Skorpionen, keine Furcht vor irgendetwas in der Welt. In dem Wörterbuch meines Lebens tauchte nach diesem Traum das Wort Angst nie wieder auf. 8 Es handelt sich dabei um einen fortgeschrittenen Dhauti Yoga, in dem die Därme erbrochen, gewaschen und dann wieder geschluckt werden. Es war einer der Wege, mit denen Er negatives Karma auswusch, welches Er von den Menschen aufgenommen hatte, die Heilung durch ihn erhalten hatten. Diese Übung wird auch in der Sri Sai Satcharita, Das Leben und die Lehren von Shirdi Baba beschrieben. Das Buch wurde von Hemandpant verfasst.
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Ich habe nirgendwo mehr eine solche Erfahrung. Angst haben – keine Chance – Baba hat es ausgewaschen. Selbst in Momenten, in denen der Tod mir sehr nahe kommt. Wow, großartig! So in etwa, diese Art von Widerstandskraft hat er mir gegeben. Das war wirklich eine erstaunliche Erfahrung. Seit jenem Tag bin ich immer glücklich, ohne Angst. Ich bin besorgt um die Menschen und ihre Leben, aber das ist keine Angst. Da ist nichts. Darin ist auch Babas Botschaft enthalten. Wer immer Baba folgt, den kann die Angst nie mehr berühren. Angst bleibt immer von ihnen fern. »Das ist schön. Großartig. Herrlich.« So in etwa. In vollkommener Hingabe.
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Ashram im Jahr 2002



Ashram im Jahr 2014
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KAPITEL IV



BABA ERTEILT MIR DEN AUFTRAG, SEIN HAUS ZU BAUEN DIE ANFÄNGE



DES



ASHRAMS



Viele Studenten, viele Anhänger haben für diesen Ashram gespendet. Es war die Anweisung von Shirdi Baba – seine Gnade für mich. Eines Nachts schlief ich im Hanuman-Tempel oben auf dem Hügel. In dieser Nacht, gegen 1.30 oder 2 Uhr, fiel eine Sternschnuppe vom Himmel. Zu dieser Zeit befand ich mich in tiefer Meditation und stellte die Frage: „Wo soll ich bauen, Gott?“ Dann kam eine Botschaft: „Schau wo der Stern herunterfällt.“ Dorthin ging ich und betrachtete das Gelände. Aber dieses Land war sehr teuer. Ich hatte zu dieser Zeit kein Geld. Ich sprach mit dem Eigentümer und sagte ihm, dass ich einen Shirdi Baba-Tempel bauen will. Am ersten Tag sagte er einfach nein und er wollte zu viel Geld. Aber am folgenden Morgen kam er zu mir und sagte: „Ich bin bereit, es dir für einen Mindestpreis abzugeben.“ Am nächsten Tag kam ein Mann und sagte: „Ich kann dir das Geld spenden, um dieses Land zu kaufen.“ Zuerst brach ich eine Kokosnuss und stellte ein Bild von Baba auf; dann konnte der Bau beginnen. Baba sagte mir, ich solle an jeden Anweisungen geben, dieses und jenes zu bringen. Sie liebten es Zement, Ziegelsteine, Farben, Ventilatoren, Feldbetten, Rosen und Marmor zu spenden. Wasser war ein großes Problem im Ashram. Das Grundwasser gab nicht viel her; daher bohrten wir einen Brunnen, dann noch einen und noch einen. Dann kam ich eines Nachts, brach eine Kokosnuss und betete zu Baba: „Dies ist der letzte Versuch– wenn es jetzt schief geht, dann vergiss deinen Ashram. Es gibt weder Trinkwasser noch Wasser, um dich zu waschen.“9 Kurz darauf begann soviel Wasser zu fließen, dass ich sogar Wasser an das Dorf spenden konnte, denn in Penukonda war Wasser damals ein großes Problem, tausende Menschen hatten kein Trinkwasser.



9



Jeden Morgen wird im Ashram ein rituelles Bad, ein Abishek, vollzogen, indem die Statue von Shirdi Baba gewaschen wird.
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DAS ÜBERLEBEN



IN DEN ERSTEN JAHREN



Viel Negativität kam auf, als ich mich in diesem Dorf niederließ und begann den Ashram zu bauen. Ich war gleichzeitig auch ein Schüler am College und so gab es viele Auf und Abs. Eineinhalb oder zwei Jahre später kamen täglich eine Menge Autos und Leute zum College, um mich zu sehen. Praktisch jeden Tag warteten vier, fünf oder gar zehn Autos auf mich. Sie wollten alle Hilfe von mir. Am Anfang hatte ich kein Geld. Hierzu eine kleine Geschichte über meinen Friseur. Damals war er so nett, nun, das ist er auch heute noch. Aber damals zollte er mir Respekt. Darauf kam es an. Punkt. Ich wusste, was er für mich tun würde und ich wusste auch, was ich für ihn tun würde. Ebenso wusste ich was ich ihm bereits gegeben hatte. Um zum College gehen zu können, musste ich mir die Haare schneiden lassen. Ich hatte nur noch zwei Rupies in meiner Tasche, als ich zu ihm ging. Ein Haarschnitt kostet aber viel mehr. Ich setzte mich hin und er schnitt mir die Haare. Obwohl er sie wirklich schön schnitt, schrie ich ihn an: „Hey, schau mal, diese Seite sieht nicht gut aus. Komm schon, versuche es nochmal.“ Er sagte: „Ok, Boss“, und er schnitt erneut. Dann nahm er den Spiegel und hielt ihn zuerst auf die eine, dann auf die andere Seite: „Ist es gut so?“ Ich sagte: „Gut, perfekt. Hier hast du zwei Rupies.“ Ich war sein schlechtester Kunde und dennoch war er so nett zu mir. Er sagte: „Du brauchst noch Geld für dein Essen. Behalte es. Es ist kein Problem.“ Ich sagte: „Komm schon. Ich will dein Geld nicht. Nimm die zwei Rupies.“ Eigentlich nahm er sonst zehn Rupies. Aber ich gab ihm nur zwei Rupies. Noch heute schneidet er meine Haare. Jetzt gebe ich ihm 2000 Rupies! Tatsächlich war damals etwas zu essen für mich ein Problem. Ich traf eine Vereinbarung mit der Kantine im College, dass ich einmal monatlich zahlen würde oder sogar erst nach zwei oder drei Monaten, falls ich so lange kein Geld hatte. Die alte Frau und ihr Mann, die Inhaber dieser Kantine, kommen heute noch in den Ashram und sind wahre Anhänger. Ich sagte ihnen: „Ich kann nicht zahlen, erst in drei Monaten. Ihr müsst euch um mich kümmern.“ Sie antworteten: „Kein Problem.“ Ihr Sohn jedoch sagte ihnen immer wieder: „So sind alle College-Studenten. Wenn ihr sie weiter durchfüttert, werden wir unser Geschäft aufgeben müssen.“ Ich versprach ihnen: „Ich zahle es mit Zinsen zurück“. Aber der Sohn antwortete: „Oh ja, Sie zahlen bestimmt mit Zinsen. Wie wollen Sie das anstellen? Zahlen Sie bitte gleich, Sir, mit Geld, und dann reden wir weiter.“ In solchen Momenten schaute ich das Bild vom Großen Boss an und sagte: 66



Blick vom Jesus-Tempel in den Nord-Ost-Garten



Shiva Sai Mandir mit Baba- und Jesus-Tempel
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„Aha, du wirfst Illusionen auf mich. Warum spielst du mit mir?“ Einmal ging ich in die Mensa und nahm zwei Chapathis mit. Ich packte sie ein und bewahrte die beiden Chapathis als mein Essen für die nächsten ein oder zwei Tage auf. Jeden Tag aß ich nur einen einzigen Chapathi. Ihr kennt meine Persönlichkeit, wie ich eben bin. Ich bewahrte sie sorgfältig auf. Zu jener Zeit, als ich während der Meditation in tiefer Trance war, kamen hunderte und tausende Ameisen und begannen meinen Chapathi zu essen! Später nahm ich ihn, beseitigte die Ameisen und frischte ihn wieder auf, indem ich Wasser darauf sprenkelte und ihn so wieder befeuchtete. Dann schaute ich auf Babas Bild: „Danke!“ Auch waren die ersten fünf oder sechs Jahre meines Lebens in Penukonda verrückt, echt verrückt. Am Anfang, als ich gerade mit diesem Ashram begann, gab es nicht einmal Türen. Der erste Ausländer war ein wunderbarer japanischer Student. Alle Leute im Ashram waren richtig hungrig. Ich hatte mein letztes Geld einem Mann gegeben, um seiner Tochter eine Operation zu ermöglichen, die ihr Leben rettete. Daher hatten wir keinen Reis mehr. Wenn ich wirklich gewollt hätte, dann hätte ich bei Leuten aus dem Dorf Rupien ausgeliehen und was besorgen können. Zu dieser Zeit waren die Schüler Hari, Sinu und Anthony anwesend. Wir sollten einige Prasadams zubereiten, aber uns fehlte der Reis. Ein wenig Gemüse war da und damit wollten sie Suppe zubereiten, aber es fehlte der Reis. In meinem Wohnzimmer gibt es ein Bild von Baba und das gleiche Bild hatte ich damals in der Hütte. Ich schaute Babas Bild an: „Willst du wirklich, dass ich ins Dorf gehe und um Essen bettle?“ Dann kam aus dem Nichts dieser japanische Student mit Bananen und einem Sack Reis. Es war sein erster Besuch und er kam mit einer Tasche mit Früchten, Reis, Blumen und Dakshina. Ich sah zu Babas Bild und sagte: „Danke. Du bist das Problem und du bist die Lösung.“ Baba erschafft das Problem und dann gibt Er die Lösung.



WIDERSTAND



GEGEN DEN



ASHRAM



Als ich den Ashram gründete, mit spirituellen Vorträgen begann und anfing, vielen Leuten in diesem Dorf zu helfen, gab es einige Auf und Abs mit den Dorfbewohnern. Was sollten wir tun? Was sollten wir nicht tun? Einige Leute versuchten mich zum Verlassen des Dorfes zu bewegen und es wurde viel Politik gemacht. Noch heute versucht die Negativität diesen Ashram zu stoppen. Eines Tages kamen 40 große Typen zu uns, mit den übelsten Absichten und wirklich bereit, gegen mich zu kämpfen. Ich dachte schon mein letzter Tag sei gekommen. Normalerweise bin ich nie außerhalb des Ashrams. 68



Aber es war mein Pech, dass ich gerade draußen umherlief, um dort Bauarbeiten zu überwachen, als sie kamen. Sie waren unglaublich aufgebracht und schrien mich an. Ich lächelte einfach in mich hinein. Ich hatte ihnen nichts getan und war mir keines Fehlers bewusst. Es gab kein Fehlverhalten von meiner Seite. Ich baute einfach Mauern entlang der Ashramgrenzen. Meine Jungs und einige indische Anhänger, die in dieser Straße wohnen, rannten herbei, um mich zu beschützen. Sie kamen in der Bereitschaft zu kämpfen. Aber mit meinen Blicken wies ich sie an: „Bitte, haltet den Mund. Ruhe.“ Ich konnte so viel verrückte Illusion erkennen, dass ich innerlich lächelte: „Ok, worum geht es.“ Ein Mann dieser Bande war besonders groß. Er war wohl ein Anführer und brüllte ohne Unterbrechung. 20 Minuten lang ließ ich ihn rumschreien. Ich ging einfach neben ihm her. Schließlich, 20 Minuten später, wurde er müde von dem ganzen Schreien. Dann fragte ich: „Kann ich jetzt zu dir sprechen? Was wollt ihr? Wollt ihr dieses Gelände? Dann nehmt es. Wollt ihr diese Wand in Ordnung bringen? Wenn ihr Geld haben wollt, wie viel soll es sein?“ Ich nahm einfach alles hin, was immer sie wollten, und öffnete mein Herz für ihn: „Sag bitte, was wollt ihr?“ Schließlich beruhigte er sich wieder: „Es tut mir leid, ich will nur eine einzige Sache“. Er bat um eine Kleinigkeit und sagte: „Ich will nur dies.“ Dann fragte ich ihn: „Wollt ihr eine Cola? Ihr seid so müde.“ Schließlich brachten meine Jungs ihm und vier weiteren kräftigen Männern ein paar kühle Getränke. Sie tranken Coca Cola: „Vielen Dank.“ Bis heute kamen sie nie wieder. Schaut euch die Lebensgeschichten von Baba, Jesus, Ramakrishna Paramahansa, das Leben vieler Heiliger an. Schaut euch die Probleme an, die ihnen begegneten.



MEINE BEZIEHUNG



ZU



BABA



Ich liebe Shirdi Baba so, so, so sehr. Ich bin auch anderen sehr kraftvollen Seelen im Himalaya begegnet. Ich habe viele kraftvolle Avadhut-Seelen in Indien getroffen, die ganz unauffällig durch die Straßen liefen. Obwohl sie unscheinbar als einfache Männer leben, kenne ich ihre Fähigkeiten. Ich respektiere sie sehr, aber niemals behandele ich sie wie meinen Guru. Nur Baba. Ihm sage ich einfach: „Hey, was immer du tun willst, mach es. Das ist schön. Dein Weg ist auch meiner.“ Viele Male versuchte ich, der Baba-Energie zu entfliehen. Aber wenn ihr einmal mit dem Meister verheiratet seid, dann gibt es keine Scheidung mehr. Es gleicht dem Austausch der Ringe zwischen Ehefrau und Ehegatten.
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Es gibt da keine Scheidung. Selbst wenn ihr euch trennen wolltet, wird er euch im nächsten Leben wieder einfangen: „Hey, willst du dich davonschleichen, bleib hier.“ Er hält sich an euren Beine mit seinen Armen und Beinen fest. Er packt euch an den Ohren: „Hey, wohin willst du gehen?“ Das ist die engste Beziehung – die zwischen Meister und Schüler. Meine Beziehung zu Baba ist Liebe – und dennoch streiten wir auch miteinander. Zunächst sage ich nein, aber dann mache ich es doch. Gestern war Guru-Tag, ich wollte ihn nicht sehen, bevor ich nicht unter der Dusche gewesen war. Ich war schon im Baba-Tempel, denn es kam jemand und deshalb musste ich schon runter in den Baba-Tempel. Ich schaute auf seine Statue: „Ok, einen schönen Guru-Tag.“ Und dann habe ich mich doch zu seinen Füßen verneigt. Viele Auseinandersetzungen drehen sich nicht um mich, sondern weil Er Illusionen auf meine Studenten wirft. Es ist auch seine Verantwortung, es ist seine Pflicht, sich zu kümmern. Er ist der große Boss. Bereits seit vielen, vielen, vielen Leben sind wir gute Freunde, bis heute. Er ist mir immer ein guter Lehrer. Während eines vergangenen Lebens konnte ich ihm auf eine schöne Weise persönlich dienen, Seva für ihn machen. Er sagte damals, es sei die letzte Gelegenheit für viele Leben, dass ich diese Art Seva tun könne. Es sei unmöglich, dass ich ihm später nochmals auf diese Weise direkt dienen könne, wahren Dienst erweisen, so wie es Anya und Cindy derzeit für mich tun. Manchmal quetsche ich die beiden aus wie ein Zuckerrohr. Sie schlafen fest. Chitti klopft an ihre Tür, weil irgendetwas gebraucht wird. „Kommt schon, wacht auf.“ Ihre Gedanken und ihr Fokus sind stets auf mich gerichtet. Was sonst könnte eine größere Entbehrung sein als dies? Es ist eine schöne Art der Entbehrung. Es ist wiederum meine Pflicht, ihnen bestimmt Erfahrungen zu geben. Wenn ich ihnen bestimmte Dinge nicht geben würde, dann wäre ich dafür verantwortlich. Aber meistens ist es so, dass, sobald ich mit ihnen zusammensitze und sie einmal zum Lachen bringe, auch wenn ich dabei telefoniere, sie Bauchschmerzen vor Lachen bekommen. So war es früher zwischen Baba und mir – unglaubliche, irrsinnige Späße. Er ist mein Meister. Ich habe großen Respekt vor Ihm, auch wenn Er mir große Hindernisse in den Weg stellt. Ok, prima, großartig.



UNTERSCHÄTZT



NIEMALS DEN GROSSEN



BOSS



Ich bin Baba ergeben und dennoch folge ich meinem Herzen. Manchmal nehme ich seinen Rat an. Obwohl mein Weg etwas holprig sein mag, mit Auf und Abs, kann ich doch viel für die Welt tun.
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Manchmal, wenn ich einen kleinen Fehler begangen habe, verhindert es mein inneres Bewusstsein, dass ich direkt zu ihm gehe. Ich komme aus meinem Zimmer, öffne die Tür, gehe zu seiner Statue, ohne ihm dabei direkt in sein Gesicht zu schauen und berühre einfach seine Füße. Ich bin sicher, dass Er sehr ärgerlich auf mich ist und mir eine ordentliche Strafe zukommen lassen wird. Das ist keine Einbildung. Ganz sicher ist es so. „Bitte verzeih mir“, sage ich dann und schwenke innerlich die weiße Fahne, komplett weiße Fahne. Das war’s. Swaha. Es ist mit das Wichtigste in meinem Leben, dass ich jeden Tag zur Baba-Statue komme und bete, dass ich mit all den Bauarbeiten und sonstigen Aufgaben meinen Job gut mache. Das hier ist sein Schloss, nicht wahr? Es ist sein Schloss, und ich gebe mein Maximum, mein Bestes, mich darum zu kümmern. Ich sage lediglich: „Du willst es auf diese Art und Weise haben? Schön, mach was immer Du willst.“ Wenn sie nach Wasser bohren, dann sage ich Ihm: „Ok, sie bohren jetzt. Wenn du Wasser willst, dann lass es geschehen. Ich habe kein Recht, über deinen Besitz zu bestimmen. Ich bin einfach ein Diener für dich. Ich erfülle meine Pflicht. Mach, was immer sich gut für dich anfühlt.“ Aber manchmal denke ich mir: „Hey, ich habe diesen Prozess beendet und du hältst die Energie zurück. Warum kannst du sie nicht freigeben?“ Er hat es schon viele Male versprochen und er hätte es eigentlich geben müssen, und dennoch hat er es zurückgehalten – er hält es zurück, hält es zurück, hält es zurück. Manchmal gehen Personen, insbesondere meine Studenten, sehr direkt mit einer starken Energie auf mich los. Das stört dann etwas den Prozess, den ich gerade durchführe, obwohl ich immer sage: „Bitte unterbrecht mich nicht.“ Wenn mich jemand wirklich tiefgehend stört, frage ich: „Baba, warum wirfst du solche Illusionen auf mich? Ich befinde mich hier in deiner Gegenwart, ich bringe etwas heraus, ich praktiziere bestimmte Kanäle; das sind unschuldige Menschen und du schickst sie absichtlich zu mir. Du bist Derjenige, der gerade zerstört.“ Schließlich sage ich nur: „Ach, vergiss es, so ist es halt“ und nehme eine Dusche und schlafe ein wenig, bevor ich wieder hinausgehe. Ich verliere niemals meine Geduld oder Zuversicht. Einige Studenten, die bestimmte Sadhanas vollbracht haben, hängen noch in der Warteschleife; die Ergebnisse sind bei ihnen noch nicht eingetreten. Ich stehe kurz davor, ihr Kapitel zu schließen. Sie müssen durch mich etwas erhalten. Oftmals gebe ich ihnen gewisse Dinge, gebe Shaktipat und so weiter, und im letzten Moment ändert Baba es wieder. Als Avadhut ändert er es. Daher streite ich mit ihm und diskutiere. Er muss es herausgeben. Auch ohne seine Unterschrift kann ich es direkt genehmigen. Aber ich respektiere ihn und überlasse es ihm. 71



Ich habe oft keine Ahnung, aus welcher Richtung Er wieder kommt. Keine Ahnung. Sobald ich denke, dass Er von Norden kommt, dann ist er im Südwesten. Beobachte ich alle vier Himmelsrichtungen, so kommt Er von oben. Wenn ich alle Richtungen beobachte – ist Er schon da. Dann ist Er bereits anwesend. Das nennt sich Sunya Stithi. Auf Sanskrit heißt Sunya Stithi – im Nichts ist alles, in Allem ist nichts. Wie auch immer Babas Energie läuft – es ist unglaublich und zum Staunen. Unterschätzt niemals, niemals, niemals den großen Boss. Das ist meine persönliche Erfahrung.
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KAPITEL V



MEIN MEISTER DIE WAHRHEIT ÜBER SHIRDI BABAS LEBEN WIRD IN DER ZUKUNFT VERLOREN GEHEN Heute kennen wir Shirdi Baba. Aber in 2000 Jahren werden die Geschichten über Shirdi Baba, seine Lebensgeschichte, sein Lebensstil, völlig anders wiedergegeben werden. Jeder Student erzählt die Geschichte auf seine Weise, und wenn das alle tun, verliert sich die wahre Qualität, jedes Mal ein wenig – 90%, 80, 75, 50, 40, 20 – bis es energetisch ganz verloren geht und etwas vollkommen Gegenteiliges erzählt wird. In der heutigen Gesellschaft ist das ein großes Problem. Wem soll man glauben? Ist etwas wahr oder nicht wahr? Es ist ein großes Rätsel.



SHIVA



SEGNET



SHIRDI BABAS ELTERN



Der Vater von Shirdi Baba war ein Fährmann. Er besaß das einzige Boot in dem kleinen Dorf. Wollte jemand in ein anderes Dorf, so musste dieser einen breiten Fluss überqueren. Der Fährmann lebte mit seiner Frau in einer kleinen Hütte. Obwohl sie schon seit vielen Jahren verheiratet waren, hatten sie keine Kinder. Eines Tages war ein heftiger Regen im Anzug und trotzdem wollten einige Leute über den Fluss gesetzt werden, um zu einem anderen Dorf zu gelangen. Es war eine Art Notfall. Seine Frau sagte: „Nein, nein, nein, fahre nicht, es sind so viele schwere Gewitterwolken am Himmel. Die Anzeichen für Regen sind so beängstigend. Fahre nicht“. Doch er setzte dennoch mit den Fahrgästen über. Seine Frau war eine hundertprozentig hingebungsvolle Anhängerin von Shiva. Sie wünschte sich nichts sehnlicher als Shiva selbst als ihr Kind zu empfangen. Täglich bat sie Shiva: „Alles, was ich brauche, bist Du als mein Sohn. Ich will keine gewöhnlichen Kinder.“ Sie hatte diese Art starker Entschlossenheit. Auf einmal brach ein unglaubliches Gewitter los und der Regen peitschte so heftig nieder, dass der Fluss über die Ufer trat. Sie weinte in der Angst, dass ihrem Mann etwas geschehen könnte. Alle Dorfbewohner waren sehr nervös und in Sorge, weil der Fährmann und all seine Fahrgäste umkommen könnten. Sie weinte ununterbrochen. Plötzlich erschien ihr Shiva und er fragte sie: „Was willst du?“ Es war eine große Prüfung, denn in diesem Moment war ihr Herz so schmerzer73



füllt und in Sorge um ihren Mann. Doch als ihr Shiva erschien, vergaß sie diesen Schmerz und bat ihn: „Du musst in mein Leben treten als mein leibhaftiger Sohn. Das ist alles.“ Shiva lächelte und gab ihr eine Frucht: „Iss sie.“ Sie aß davon und war so glücklich, dass sie vergaß, dass sich ihr Mann in großen Schwierigkeiten befand. Glücklicherweise kam er aber wieder nach Hause. Sie war so froh als er wiederkehrte. Er war durchnässt und auch ein bisschen verwirrt, weil ihr Gesicht so sehr vor Glück und Freude strahlte. Er fragte: „Warum bist du so glücklich?“ „Oh, ich habe mit Shiva gesprochen und er gab mir eine Frucht. Du kannst auf ihr noch seine Fingerabdrücke sehen.“ Sie wussten da noch nicht, dass Shiva sie bei seinem Besuch damit gesegnet hatte, an nichts mehr anzuhaften. Sie sollten sich ausschließlich und so lange auf Shiva konzentrieren, bis sie ihn gefunden hätten. Shiva ließ im Herzen des Ehemannes auch eine große Eifersucht aufflammen, weil eben nur seine Frau Shiva sehen durfte. Unglaubliche Schwingungen kamen in ihm hoch und er fügte sich selbst mit der Eifersucht großen Schmerz zu. „Du hast Shiva gesehen, ich nicht. Was habe ich falsch gemacht? Wir sind Partner. Wir sind praktisch zwei Augen in einem Kopf. Sobald eine Auge zu weinen beginnt, weint das andere automatisch mit. Ein Bein alleine erreicht niemals das Ziel. Mit einem Bein kann man nicht laufen. Es braucht zwei Beine. Wir sind Partner; das muss Gott doch wissen. Er ist so eigennützig! Ich werde hinausgehen und ihn finden. Ich werde meditieren.“ Dann wurde sie schwanger und damit wuchs seine Eifersucht ins Unermessliche. Er quälte sich unglaublich. Nach der Geburt wollte der Fährmann nicht mehr länger bleiben. „Nein, es ist ausweglos, ich muss gehen und Shiva finden.“ Er teilte seiner Frau mit, dass er sie verlassen wolle, um Shiva im Wald zu finden. Dies bewirkte nun, dass auch die Frau auf seine Illusion hereinfiel, und sie sprach zu ihm: „Ich brauche nur dich. Selbst wenn Shiva bei mir ist, wie soll ich denn ohne dich glücklich sein? Ich brauche dich.“ Und so folgte sie ihm in den Wald. Sie ließen das Kind in der Hütte zurück. Muslime kamen aus dem Dorf, fanden das Kind und adoptierten es. Eines Tages spielte der Junge mit dem Sohn eines Brahmanen. Auf dem Altar im Tempel dieses Priesters befand sich ein kleiner Shiva Lingam. Die Jungs spielten mit Murmeln. Der Sohn des Brahmanen holte zusätzlich den Shiva Lingam zum Murmeln. Als Shirdi Baba ihn sah sagte er, „Wow!“ Er nahm den Shiva Lingam und verschluckte ihn. Alle Muslime waren völlig aufgebracht, „er hat ihn gegessen?“ Es gab schon
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vorher religiöse Probleme, und so etwas galt als ein schweres Verbrechen, denn Muslime durften niemals einen Shiva Lingam berühren. Auch die Hindus waren erbost. Es war eine Tragödie – der Shiva Lingam war verschwunden. Alle Hindus kamen zusammen, gingen gemeinsam zu den muslimischen Eltern und forderten: „Der von euch adoptierte Junge hat den Shiva Lingam verschluckt. Wir müssen seinen Bauch aufschneiden und ihn wieder herausholen.“ Die muslimischen Eltern fragten Shirdi Baba: „Wer bist du? Warum hast du diesen Lingam verschluckt?“ Baba lachte und antwortete einfach: „Die Zeit ist gekommen, dieses Zuhause zu verlassen.“ Shirdi Babas Eltern bettelten die Dorfbewohner an. „Seht, er ist nicht unser natürliches Kind. Das weiß jeder. Wir wissen nicht, ob er ein Brahmane oder ein Muslim ist oder einer anderen Religion angehört. Wir haben ihn adoptiert und nun werden wir diesen Jungen wieder gehen lassen.“



BABA



WIRD ZU



VENKUSA



GEBRACHT



Sie brachten ihn zu einem wunderbaren Meister, zu Venkusa. Als Venkusa Shirdi Baba sah, sagte er: „Oh du! Nun bist du hier. Ich habe auf dich gewartet.“ Dann sah Venkusa die Energie von Shirdi Baba und verkündete: „Er ist ein Avatar. Obwohl er noch ein kleiner Junge ist und noch viele Illusionen um ihn her schwirren, muss jemand seine Kanäle erwecken.“ Während der Zeit mit seinem Meister war es die Aufgabe von Shirdi Baba, dessen Kleider zu waschen, kleine Massagen zu geben, sich um sein Essen zu kümmern, sein Bett zu machen und ihm Blumen aus dem Garten für die Puja zu bringen. Venkusa hatte tausende Schüler. Aber Baba setzte sich in eine Ecke und beobachtete seinen Meister. Sollte Venkusa während seiner Vorträge husten, brachte Baba ihm Wasser. Dann setzte er sich wieder in seine Ecke und schaute weiter auf Venkusa. Während Venkusa seine Vorträge beendete, erhitzte Baba Venkusas Badewasser und bereitete ihm dazu eine wunderbare Sandelholzpaste. Danach reichte er Venkusa seine Kleider. Sehr viele Jahre später verliebte sich der Meister wirklich in Baba. Ohne ihn wollte der Meister nicht essen. „Wo ist mein Schüler?“ Obwohl es tausende andere Schüler gab, die bereit waren, jeglichen Seva für den Meister zu tun, wollte Venkusa ausschließlich von Baba bedient werden.
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Shirdi Baba war auf eine Art unglaublich klug, andererseits lernte er während dieser ganzen Zeit nie etwas aus den Veden oder irgendwelche Gebete in Sanskrit. Sein Lernen beschränkte sich auf einige Mula- Mantras. Nur ein paar direkte Sachen – ein paar Gebete, bestimmte Gebete. Obwohl Baba zu diesem Zeitpunkt bereits acht oder neun Jahre mit seinem Meister zusammen war, hatte er immer noch große Schwierigkeiten, seine eigenen Energiekanäle zu erkennen.



DIE EIFERSUCHT



DER ANDEREN



SCHÜLER



AUF



BABA



Die anderen Schüler mit ihrem großen Egoismus waren eifersüchtig auf Baba. „Der Meister verbringt immer so viel private Zeit mit ihm. Er muss ihm wohl unglaubliche Dinge beibringen. Wir müssen diesen Jungen umbringen.“ Solche Eifersuchtsgefühle sind etwas Natürliches. Wenn ich zum Beispiel mit Cindy spreche, dann wird Anya eifersüchtig, „oh Swami, du bist nicht fair. Du redest immer mit Cindy.“ So ungefähr entsteht die Eifersucht. Eines Tages schlug Baba Holz im Wald. Die anderen Studenten warfen einen großen Ziegelstein nach ihm in der Absicht, ihn zu töten. Dieser traf Baba und Blut begann zu fließen. Baba rief: „ Meister, bitte hilf mir. Oh mein lieber Meister, wo bist du? Bitte beschütze mich. Bitte, bitte, bitte. Sie sind dabei mich anzugreifen und wollen mich umbringen. Ich bin inmitten des Waldes. Oh, Meister!“ Der Meister bemerkte, dass gerade etwas Verrücktes geschah und sofort reagierte die Energie des Meisters mit einem „Was?!“ In diesem Moment begann der Ziegelstein Baba zu beschützen. Er blieb einfach ich der Luft stehen! Niemand konnte ihn berühren. Plötzlich flog der Ziegelstein hinter den anderen Schülern her, um sie zu treffen. Alle Schüler rannten so schnell sie konnten zum Ashram. Sie fielen dem Meister vor die Füße: „Oh Meister, bitte vergib uns. Wir hatten geplant, deinen Schüler umzubringen. Bitte, wir haben einen Fehler gemacht. Wir haben Baba geschlagen. Wir haben deinen Schüler angegriffen. Er blutet.“ Der Ziegelstein hing einfach in der Luft, bereit zurückzuschlagen. Sie waren voller Furcht.



VENKUSA



ÜBERTRÄGT SEINE



KRÄFTE



AUF



BABA



Baba bedeckte die blutende Wunde mit seiner Hand und ging zu seinem Meister. Der Ziegelstein schwebte immer noch ruhig abwartend in der Luft. Der Meister nahm seinen Dhoti, drehte ihn und machte daraus einen Schal. „Behalte ihn für immer und ewig. Damit gebe ich dir Schutz.“ Venkusa wies die anderen Schüler an, Baba um Verzeihung zu bitten. Sie fielen vor Shirdi Babas Füße, denn sonst hätte der Ziegelstein in kürzester Zeit den Kopf eines jeden zerschmettert. Sie 76



fielen also alle zu Babas Füssen: „Bitte vergib, mir lieber Freund“. Daraufhin legte sich der Ziegelstein in die Hand des Meisters. Er nahm ihn und gab ihn Baba. „Das ist ein Kraftobjekt für dich. Du musst damit dein ganzes Leben verbringen. Ich selbst bin in diesem Kraftobjekt und werde mich dadurch mit dir verbinden. Die gesamte Energie des Meisters ist in diesem Objekt verborgen. Nimm es, damit dein ganzes Leben sehr sanft und erfolgreich verlaufen wird. In diesem Moment segne ich dich mit einem Teil meiner Kräfte.“ Dann nahm er Wasser und ließ Baba davon trinken. „Hiermit habe ich es dir gegeben. Geh, geh in die Welt hinaus und sei erfolgreich im Lösen der Probleme der Menschen. Eines Tages wird das gesamte Universum deine Großartigkeit erkennen. Darauf gebe ich dir mein Wort. Nun geh.“ Ihr werdet euer Ziel erreichen, wenn der Meister euch wirklich seine Liebe schenkt, wenn ihr ihn so sehr mit eurer aufrichtigen, vollkommen hingebenden Natur beeindruckt. Ich meine damit nicht, dass ihr meine Kleider waschen müsst. Wichtig ist euer offenes Herz, in vollem Vertrauen und in der Bereitschaft, den Anweisungen zu folgen. Dann werdet ihr es mit der Kraft eurer Meditation und der Hilfe des Meisters erreichen, 50 – 50, beides ist gleich wichtig. Als Baba abreiste, gab Venkusa ihm genaue Anweisung, in welche Richtung er gehen solle, und er sagte: „Bleibe in Shirdi“. In dieser Geschichte gibt es drei Hauptpunkte: Obwohl Shirdi Baba sehr kraftvoll war, eine Inkarnation von Shiva, brauchte er trotzdem einen Meister, der ihn ausbildete und der seine Energien erwecken musste. Ein weiterer Punkt: Der Meister wägt die Fähigkeiten des Schülers ab. Das bedeutet, dass der Meister zwar hilft, aber der Schüler alleine wächst. Der dritte Punkt: Als die hohe positive Energie kam, griff gleichzeitig auch die Negativität an, sowohl Baba als auch Babas Eltern, und dies so heftig, dass die Eltern schließlich Baba verließen. Warum nahm Shivas Lebensgeschichte, Shirdi Babas Lebensgeschichte einen solchen Verlauf? Es bedarf immer des großen Segens von Shiva, um wirklich abzuheben. Zuerst spielen große Illusionen, dann hebt ihr ab. Er wählte es so. Er beeinflusste die Eltern, wegzugehen und in der göttlichen Liebe zu verschmelzen.



DER ZIEGELSTEIN



UND DIE



FÜNF ELEMENTE



Der Meister gab Baba nur ein einziges Kraftobjekt – den Ziegelstein. Er gab einen Ziegelstein. „Versuche, jeden Tag auf dem Ziegelstein zu schlafen.“ Für den westlichen Verstand ist es sicher keine einfache Vorstellung, einen Ziegelstein als Geschenk zu erhalten. „Benutze ihn als Schlafkissen. Nutze ihn dein ganzes Leben lang als Kissen. Meditiere damit und schlafe darauf.“
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Ergibt das für uns einen Sinn? Sein ganzes Leben lang soll er auf dem Ziegelstein schlafen? Das ist es. Er erhielt gar nichts anderes. Natürlich bekam er bestimmte Energiekanäle übertragen. Das ist eine andere Geschichte. Was steckt für eine innere Bedeutung darin, ihm diesen Ziegelstein zu vermachen? Ein Ziegelstein besteht aus Lehm, nicht wahr? Er ist ganz klar aus Erde gemacht. Der Ziegelstein nimmt auch eine Menge Hitze in sich auf und es braucht viel Wasser, um ihn herzustellen. Um ihn zu trocknen braucht es Luft, nicht wahr? Wenn der Meister doch so nett zu ihm war, warum konnte er ihm dann nicht stattdessen einfach ein schönes Schlafkissen als Kraftobjekt schenken? Immer wenn Baba auf dem Ziegelstein schlief, verband Er sich gleichzeitig mit seinem Meister und bekam dabei unglaubliche Kräfte übertragen. Kraftobjekte verbinden uns immer mit dem Meister. Es gibt also eine tiefere Bedeutung des Ziegelsteins. Kraftobjekte haben auch eine tiefere Bedeutung. Der Ziegelstein brachte in Baba die Energien der fünf inneren Elemente ins Gleichgewicht. Der Meister kannte die Zukunft von Baba bereits. Er wusste, wie sehr Baba die Avadhut-Natur in sich trug: verrückt, brennend, Steine werfend, Leute anschreiend und gleichzeitig natürlich auch voll grenzenloser Liebe. Venkusa wusste genau, wie Baba wirklich funktionierte. Entsprechend hatte Venkusa diesen Ziegelstein aufgeladen. Das bedeutet, dass Venkusa indirekt durch den Ziegelstein eine tiefe Reinigung in Baba erzeugte. Er bewirkte ein Gleichgewicht aller fünf Elemente in Baba. Das war die schwerste Aufgabe überhaupt. Worin liegt die Bedeutung davon, die Fünf Elemente auszubalancieren? Lasst uns darüber sprechen. Warum erschuf Venkusa die Illusion, dass jemand Baba töten wollte? Warum kommen Illusionen zu euch, selbst wenn ihr ein solcher Avatar wie Baba seid? Der Grund dafür ist die unausgeglichene Energie in euch, die unausgeglichene Energie der Elemente. Das ist es. Punkt. Vergesst die Energien eures Körpers oder die eurer Seele. Baba brauchte zehn Jahre, um die Bedeutung des Ziegelsteins im Zusammenhang mit den Elementen zu erkennen. Natürlich entsprach es Babas Art, sehr viel mit dem Feuerelement zu arbeiteten, genau wie bei mir.
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Baba’s Padukas und sein Stock im Museum in Shirdi
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Shirdi Sai Baba in jungen Jahren
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KAPITEL VI



SHIRDI BABA – EIN HEILIGER IST AUCH EIN MENSCHLICHES WESEN DIE



FRÜHEN JAHRE IN



SHIRDI



Betrachten wir Babas Leben in den ersten Jahren in Shirdi – welch ein hartes Leben das war, ohne Nahrung, ohne Kleider, im Regen und in großer Kälte im Freien zu schlafen –, so müssen wir wissen, wie sehr er gelitten hat. Baba war eine Inkarnation von Shiva, aber er kam auch in einem menschlichen Körper. Er litt an Erkältung, Fieber, Verbrennung – all dies war auch für seinen menschlichen Körper normal. Wenn wir erkennen, dass er ein menschliches Herz hatte, dann müssen wir tief darüber nachdenken, wie sehr er wirklich gelitten hat. Sein Meister wies ihn an: „Gehe in kein anderes Dorf. Du musst in diesem Dorf bleiben.“ Aber die Bewohner warfen ihn aus dem Dorf raus, als er dort ankam. Das ganze Dorf entschied, „keine Chance – du wirst das Dorf niemals betreten.“ Baba verbrachte viele Jahre außerhalb des Dorfes unter Bäumen, dem Regen ausgesetzt, ohne Schutz. Er blieb dann unter einem Baum in einem alten Dwarkamai, einem schmutzigen Dwarkamai, und lebte dort in einem kleinen Tempel. Selbst später, als er bereits etwas Erfolg hatte, wurde er dort noch immer von den schweren Gewittern durchnässt. Er schlief, wo immer er sich danach fühlte – es konnte draußen am schlammigen Straßenrand sein oder auf anderen schmutzigen Plätzen. Er hielt sich ausschließlich an die Anweisung des Meisters – seines Meisters. „Er gab mir diesen Befehl. Daran halte ich mich – Punkt.“ Shirdi Baba verfügte über unglaubliche Kräfte, aber er zeigte sie nicht. Er nutzte niemals seine Kräfte, um viele Wunder zu zeigen. Er vollbrachte sie nur wenn nötig. In normalen Zeiten war er ein gewöhnlicher Mensch. Das ganze Dorf Shirdi dachte, er sei ein einfacher Mann der Straße. Einmal im Jahr – oder dreimal, sieben Mal, oder zehn Mal pro Jahr – vollbrachte er ein Wunder. Er tat es, weil die Menschen ihm Nahrung geben mussten. Wo immer er auch hinging, hätten sie ihm normalerweise Essen geben müssen. Stattdessen bereiteten sie ihm eine schwere Zeit und versuchten, ihn aus dem Dorf zu vertreiben. Daher musste er ihnen etwas zeigen. So zeigte er ihnen ein Wunder, um Essen zu bekommen. Aber durch dieses Essen übernahm er auch ihr Karma. Wenn ihr dem Meister etwas anbietet, so bedeutet es, dass ihr damit euer Karma auswascht. So hat es Baba getan.



81



BABAS AVADHUT-CHARAKTER Später kamen an Feiertagen tausende Schüler zu Baba. Viele tausend Menschen kamen, um Heilung zu erbitten, danach gingen sie wieder. Er war nie an jemanden oder an etwas im Universum angehaftet. Er war eine Avadhut-Natur. Er lebte als sehr einfacher Mann in diesem Dorf und manchmal nahm er zwei Monate lang kein Bad. Er trug schmutzige Kleider. Baba war in tiefster Meditation, befand sich irgendwo auf der Avadhut-Ebene. Tatya, einer seiner besten Schüler, stellte sich eines Tages vor Baba. Er diente Baba von Kindestagen an, servierte ihm Essen, wusch ihm seine Kleider, fegte das Dwarkamai, besorgte Blumen, machte jeden Tag Feuer, und während der Regenzeit brachte er Essen zum Dwarkamai. Seit seiner Kindheit erledigte er solche Dinge. Tatya sagte zu Baba: „Du musst ein Bad nehmen. Du musst dieses Gewand10 wechseln. Sonst werde ich nichts mehr essen und auch nichts mehr trinken.“ Darauf fragte Baba: „He, warum quälst du mich? Geh weg! Verlasse meinen Ashram. Geh aus meinem Tempel. Ich brauche mein Gewand nicht zu wechseln. Ich brauche auch meinen Körper nicht zu waschen. Wenn mein Körper stinkt, dann gehe du doch weg von mir.“ Aber Tatya blieb hartnäckig, „Baba, du musst ein Bad nehmen. Hier ist ein schönes Gewand. Das sollst du tragen. Zieh es an, sonst werde ich nie mehr essen.“ Nach diesem Gespräch trat Baba aus dem Dwarkamai und setzte sich unter einen Baum. Dort blieb er die nächsten drei oder vier Tage in Mediation, tief versunken in Trance. Tatya aß nichts während dieser Zeit. Als Baba zum Tempel zurückkehrte, saß Tatya immer noch dort. Darauf sagte Baba: „Oh, mein Junge. Okay, ich werde meine Kleider wechseln und ein Bad nehmen.“ Tatya bat Baba, sich auf einen Stein zu setzen, holte ein großes, mit Wasser gefülltes Holzfass, wusch Baba und zog ihm das schöne Gewand an. Tatya warf das Alte einfach ins Feuer, noch bevor Baba es sich wieder anders überlegen konnte. Also hat Tatya es einfach verbrannt. Mit dieser Geschichte will ich deutlich machen, dass Baba sich nie um sich selbst kümmerte. Er sorgte sich nie um sich. Obwohl ihm die Leute und seine Schüler leckeres Essen brachten, nahm er meist seine Bettelschale, ging auf die Straße und bat bei ein oder zwei Häusern um Essen. Sie boten Baba an, was gerade im Haus verfügbar war, einen, zwei oder gar drei Tage altes Essen ohne jeglichen Geschmack. Gewöhnlich brachte Baba dieses Essen zurück unter ein paar Bäume oder in seinen Tempel. Dann lud er die Hunde ein und aß aus der Bettelschale. 10 In Indien werden Tunikas auch als Kleid genutzt.
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Er, die Hunde und die Vögel aßen gleichzeitig aus der gleichen Bettelschale. Im ganzen Dorf galt er während der ersten 20 oder 30 Jahren als verrückt, wie ein Psychopath. Später hat er von Tag zu Tag mehr unglaubliche Krankheiten geheilt. Er verteilte hohen, kraftvollen Segen. Seine Wunder waren unbeschreiblich. Nachdem die Dorfbewohner das alles gesehen hatten, erkannten sie seine Kräfte.



SHIRDI BABAS



ÜBERNATÜRLICHES



VERHALTEN



Baba war eine sehr eigenwillige Persönlichkeit. Er versprach zum Beispiel jemanden, ihn in seinem Haus zu besuchen: „Ich komme zum Abendessen“. Baba wartete, bis alle Speisen angerichtet waren, aber kam dann nicht. Sie warteten sehr lange, bis in die frühen Morgenstunden um 4 oder gar 5 Uhr. Dann schliefen sie doch ein. Am nächsten Morgen gingen sie stocksauer zu Baba: „He, wir haben dir wunderbare Speisen zubereitet und du bist gar nicht gekommen.“ Babas Antwort aber war: „Ich kam im Körper der Katze. Ich habe das Essen in eurem Haus gekostet.“ Habt ihr seine Geschichten gelesen? Dort steht es geschrieben. Baba konnte sich in jeden beliebigen Körper verwandeln. „Ich brauche nicht mit diesem Körper zu euch zu kommen. Ich kann in jeglicher Form kommen. Es hängt von eurem Glauben und eurem Vertrauen ab. Das ist in euch. Das müsst ihr erkennen. Es ist nicht in mir, sondern in euch.“ Babas kleiner Tempel befand sich etwas außerhalb des Dorfes. Einige seiner hingebungsvollsten Anhänger wollten ihn eines Nachts besuchen. Als sie eintrafen, bekamen sie einen wirklichen Schock: Babas Hand lag in einer Ecke, sein Bein in einer anderen, und sein Kopf lag wieder in einer anderen Ecke.11 Ernsthaft. Sein Rumpf lag blutüberströmt in einer weiteren Ecke. Die eine Hand lag auf der einen Seite und ein Bein auf der anderen Seite. Sie schrien und liefen zurück ins Dorf: „Jemand hat Shirdi Baba umgebracht. Oh, er ist so... er ist voller Blut, er verblutet!“ Alle Dorfbewohner rannten los zu Baba. Er aber saß einfach seelenruhig am Feuer. Oder Baba befestigte zwei oder drei dünne Schnüre zwischen zwei Säulen, um darauf zu schlafen. Manchmal kamen zwei oder drei Studenten wie Bhutto, Mhalsapati und Tatya gegen Mitternacht, um mit Baba zu meditieren. Sie waren geschockt, „oh mein Gott, wie kann er sich auf so dünne Schnüre legen? Sie sind so dünn wie die Fäden einer Blumengirlande. Wie ist das möglich? Wie ist das nur möglich?“ 11 Shirdi Baba führte Khandana Yoga aus, eine fortgeschrittene yogische Übung, in der ein Körper, nachdem er in viele Stücke zerteilt wurde, wieder zum Leben erweckt und in seine ursprüngliche Form zurückgebracht wird. Dies ist beschrieben in der Shri Sai Satcharita – Das Leben und die Lehren von Shirdi Baba, verfasst von Hemandpant.
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Manchmal saß Baba inmitten des Feuers und meditierte. Dies zeigte er nur drei oder vier Menschen; nicht allen, sondern nur ein paar Leuten.



BABA



ERKLÄRT, ER SEI WEDER



MUSLIM



NOCH



HINDI



Es war Babas Art, die ganze Nacht wach zu bleiben und durch die Straßen zu laufen. Während das ganze Dorf schlief, war er wach. Gegen Mitternacht lief er durch die Straßen, sprach zu den Hunden und ging dann in das Dwarkamai. Wenn das ganze Dorf dann auf den Beinen war, schlief er – eine etwas gegensätzliche Natur. Eines Nachts kam ein völlig betrunkener Mann zu Baba, um ihn mit einem großen Knüppel zu verprügeln. Er versteckte sich hinter einer Mauer, lauerte Baba bei seinem Spaziergang auf und wollte ihn überfallen in der Absicht, ihm den Kopf einzuschlagen und ihn zu töten. Dieser Mann schürte in Shirdi die Angst zwischen den Muslimen und den Hindus. Als diese Person auf Baba zusprang, beobachtete Baba ihn einfach und schaute ihm dabei direkt in die Augen. „Willst du mich wirklich erschlagen? Warum willst du mich schlagen? Warum versuchst du mich umzubringen? Was habe ich dir angetan?“ Da sah dieser Mann sowohl eine muslimische Moschee als auch einen hinduistischen Tempel in Babas Augen. So gab Baba ihm Darshan. Der Mann warf daraufhin seinen Knüppel weg und starrte nur noch in die Augen von Baba. So hell scheinend war die Energie in Babas Gesicht! Dann fiel er vor Babas Füße. Am nächsten Morgen erklärte Baba, er sei weder Muslime noch Hindu, er sei alles.



DAS KARMA



DER



MENSCHEN



REINIGEN



Baba war sehr herrisch, sehr autoritär. Wenn er einem etwas sagte, musste man es tun. Fertig. Man musste es einfach tun. Sonst hätte er euch die Haut vom Leib gezogen und daraus Schuhe gefertigt! Er wäre auf eurer Haut herumgelaufen. Ich scherze natürlich, meine es aber auch zu hundert Prozent ernst. Er war so und man musste es akzeptieren, sonst hätte er einen nicht bei sich geduldet: „Raus, geh raus. Es kümmert mich nicht, ob du reich oder berühmt bist. Geh raus!!“ Eines Tages lud er Pandyananda ein, den Steuereinnehmer des Bezirks, der jedoch viele Monate nicht kam. Schließlich ließ Baba ihm ausrichten, dass er jetzt kommen müsse. Dann kam er. Baba sagte: „Auch wenn du ein Finanzbeamter, auch wenn du ein hochrangiger Offizier bist: Ich habe dich bereits zehn Mal eingeladen. Du bist nie erschienen.
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Solch ein Egoismus. Es gibt eine starke Verbindung zwischen dir und mir.“ Dann berührte er das Dritte Auge von Pandyananda und sagte: „Schau dir dein Leben an.“ Baba zeigte ihm daraufhin sein Leben. Danach kündigte Pandyananda seine Arbeit und begann, sich vor Baba's Füßen zu verneigen und ihn zu verehren. Baba behandelte ihn fürchterlich, da Pandyananda ein Mensch mit großem Ego war. Wenn Baba mit ihm zusammen war, verhielt er sich wie jemand, der ein noch hundert Mal größeres Ego hatte als er selbst. Hundertmal mehr. Babas Art war es, Negativität schnell zu beseitigen, Negativität zu reinigen, Karmas zu verbrennen und die Negativität aus Seelen sehr schnell herauszuziehen. Sein ganzer Lebensstil bestand aus der Avadhut-Energie – stark und unbeugsam. Darum hat er die Leute so behandelt. Geht nie gegen die Avadhut-Energie an. Das würde wirklich eure Seele verletzen. Seid auf der Oberfläche sehr sanft, bis ihr euer Ziel erreicht habt.



DIE BITTE ZUR



ÜBERNAHME



SPENDEN – EIN WEG VON KARMA UND NEGATIVITÄT



UM



Ein Teil von Babas Avadhut-Natur bestand darin, stets um etwas zu bitten, Spenden einzusammeln, um im Gegenzug das Karma der Menschen auswaschen zu können oder ihren Leiden abnehmen zu können bzw. es auszuwaschen. Er war ein Bettler. Er brauchte nicht viel Geld. Er nutzte es nicht für sich selbst, um schöne Kleider zu kaufen. Was immer er einsammelte, verschenkte er am nächsten Abend an die Dorfbewohner. Viele Leute fragten sich: „Was soll das? Wir brauchen nicht zu diesem Kerl zu gehen.“ Aber sie wussten nicht, wie viel Segen sie durch ihre Spenden erhielten. Sie befanden sich in großer Verwirrung. Eine Frau war sehr krank und Baba kam an ihre Tür: „Ist das Essen fertig oder nicht?“ Dann setzte er sich einfach hin: „Okay, du kochst und ich warte hier. Du gibst mir etwas zu essen und ich nehme es mit in meinen Dwarkamai.“ Das bedeutet, dass er innerlich der kranken Frau reine Liebe schenkte. Sie konnte nicht nein sagen. Sie begann aufzublühen und fühlte sich besser. „Okay Baba, ich gehe kochen.“ Obwohl sie ihm das Essen zubereitete, meckerte er daran herum: „Ah, es ist so salzig, zu stark gewürzt.“ Sehr viele Leute litten wegen Baba. Wenn ein Geizhals in schönen Kleidern die Straße herunterkam, hielt Baba ihn an und verlangte nachdrücklich nach Rupien. Es fiel ihnen schwer ja zu sagen, aber sie konnten auch nicht nein sagen. Wenn jemand nein gesagt hätte, hätte er mit Sicherheit in den nächsten zwei, drei Tagen viele Rupien verloren. Wenn sie ein wenig Habgier in ihrem Herz verspürten, dann kochte er sie wahrlich durch. Definitiv kochte er sie durch. 85



Damit reinigte er ihre Negativität. Sobald die Leute, die etwas geizig waren, Baba erblickten, drehten sie sich um und gingen in die andere Richtung. Aber auf einmal war er da, stand direkt vor ihnen! „Hallo, bleib stehen. Gib mir bitte ein paar Rupien.“ Das machte er mit Absicht. Dann ließ er sie wirklich bezahlen. Wenn jemand mit verschlossenem Herzen zu Baba kam und um Hilfe bat, verlangte er: „Lege 1000 Rupien dort hin! Ich kümmere mich um dich.“ Er versprach ihnen, dass er sich innerhalb kurzer Zeit, vielleicht in zwei Wochen, um sie kümmern würde. Dann ließ er sie zwei oder drei Jahre lang warten. Das machte er, um ihre Geduld zu prüfen und um zu sehen, wie sie mit ihm umgingen. Viele liefen von ihm weg. Wenn aber jemand später den Test bestanden hatte, dann kam er und sagte: „Komm schon, nimm es und geh weiter“, und Baba zahlte ihnen dann alles mit dreifachem Zins zurück. Warum bat er um Spenden? Wenn er um etwas bittet, dann geht er eine Verpflichtung mit euch ein. Nachdem er das Geld genommen hat, fragt er „Was ist gerade dein Beruf? Was arbeitest du? Was willst du von mir?“ Natürlich macht Baba zur gleichen Zeit seine Arbeit. Er segnet euch und übernimmt eure Negativität und euer Karma. Viele Menschen waren erfüllt von starker negativer Abneigung gegen Baba. Viele andere Menschen machten großartige Erfahrungen mit ihren Wünschen bei Baba. 50 Prozent hassten ihn und 50 Prozent liebten ihn. Bei der Hälfte, die ihn liebte, gab es wiederum zu zwei Drittel, die es vermieden, ihm zu begegnen, aus Angst davor, was er ihnen wohl sagen würde, mit was er sie beauftragen oder was wohl geschehen würde, wenn sie mit ihm sprechen würden. So ist es immer. Jesus kam als Mensch. 50 Prozent der Menschen haben ihn nicht gemocht, die anderen 50 Prozent liebten ihn. Schließlich haben sie ihn gekreuzigt. Die Bewohner von Shirdi dachten sich: „Du bist einfach ein Bettler und du kommst und kommandierst uns rum? Was haben wir denn da für einen verrückten Kerl.“ Alle in Shirdi drehten ein wenig durch. Sie brauchten 30 bis 40 Jahre, bis sie ihn endlich verstehen konnten. So ist es mit allen Meistern, aber vor allem mit einem Meister der Dattatreya-Energie – sobald man sie zu missverstehen beginnt, wendet sich alles sofort zum Schlimmsten. Das Loch wird dann immer größer und größer. Das ist sehr gefährlich. Es gibt einen Grund, warum ich das erzähle, denn wenn man in der göttlichen Entwicklung ein bestimmtes Stadium erreicht hat, wo man wirklich die Energie Gottes, die Schöpfung und die Wirkung übernatürlicher Fähigkeiten versteht, dann ist man frei wie ein Vogel. Dann erst wisst ihr genau, was ihr mit ganzem Herzen zu tun habt. Manche Leute denken: „Oh, ich weiß bereits, was ich tue, ich muss nur das tun, was ich denke.“ Das ist etwas Anderes.
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Auch der Räuber denkt, dass er immer richtig handelt. Der Dieb denkt: „Ich bin im Recht. Was ich tue ist das Richtige.“ Aber im Spirituellen ist es anders. Spiritualität ist jenseits von Wissen, jenseits von Verstehen. Ein Beleg hierfür waren die Leute in Kopergoan, dem Bahnhof in der Nähe von Shirdi. Viele Reisende versuchten dort einen Ochsen- oder Pferdekarren zu leihen, um zu Baba zu fahren und ihn zu sehen. Unter den Verleihern gab es aber niemanden, der an Baba glaubte. Zu der Zeit gab es in diesem Dorf niemanden, der Glauben hatte. Unter einer Kerze gibt es immer Schatten. Diese Leute hatten seltsame und schlechte Meinungen vom großen Boss. Sie lästerten und scherzten, „Ihr geht zu ihm, zu diesem armseligen Bettler? Du siehst doch aus wie ein großer Gelehrter und doch gehst du, um ihn anzubeten? Dort willst du Hilfe erhalten? Er ist ein Straßenbettler, warum geht ihr zu ihm? Er ist ein verrückter Kerl.“ Sie versuchten alles, um den Glauben der Leute auf der Stelle zu erschüttern. Das ist reine Negativität. Das ist negatives Karma. Wenn sich Leute daraufhin entschieden umzukehren, dann ist auch das Negativität und Karma. Es liegt in der Psyche der Menschen, die Größe eines anderen nicht zu akzeptieren. Sie können den Erfolg eines anderen nicht annehmen. Sie können nicht akzeptieren, dass ein Anderer etwas hat, das sie selbst nicht haben. Damit können sie sich nicht einverstanden erklären. Sie können es nicht sehen.



EIN HEILIGER



IST AUCH EIN



MENSCH



Jesus kam in einem menschlichen Körper, Lord Krishna kam in einem menschlichen Körper, Sri Kaleshwar kam in einem menschlichen Körper. Rama kam in einem menschlichen Körper, genauso auch Ravanasura. Auch Shiva kam in einem menschlichen Körper. Alle kamen in einem menschlichen Körper. Shirdi Baba kam in einem physischen Körper, und obwohl er eine Inkarnation Gottes war, sah er sich als einfacher Mann mit vielen Problemen konfrontiert. Es besteht kein Zweifel daran, dass er eine Inkarnation von Gott war. Aber er stand vor so vielen Problemen. Selbst wenn ihr die fünf Elemente gewinnt, selbst wenn ihr die inneren fünf Elemente beherrscht und sie ausbalanciert habt, lebt ihr immer noch innerhalb der Welt der Illusionen. So wie auch Baba in den Illusionen leben musste. Manchmal wurde Baba von Leuten mit Steinen beworfen. Das geschah oft, wenn Baba sich in hohen Energieprozessen befand. Manchmal musste er durch diese Energien durchgehen und sich der Negativität ergeben. Wenn es für den energetischen Prozess notwendig war, dann konnte er es aushalten. Wenn es jedoch nicht notwendig war, sondern es sich einfach nur um eine Grausamkeit handelte, dann litt er noch mehr darunter.
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Wenn aber Baba eine Inkarnation Gottes war, warum wurde er dann mit so vielen Problemen konfrontiert? Ihm geben wir uns hin, von ihm erhalten wir seinen Segen, dennoch litt er, und von unserem normalen Glaubenssystem aus betrachtet, war er nicht vollkommen. Wie ist das möglich? Warum? Warum war er so? Natürlich machen sich Zweifel breit. Wenn ihr Zweifel zulasst oder erschafft, werdet ihr davon garantiert verrückt. Dann könnt ihr im ganzen Universum an nichts mehr glauben. Wenn wir sehr tief über die indische Tradition, über die indische Geschichte nachdenken, stellen wir fest: Krishna hatte sehr viele Probleme. Venkateshwara musste mit so vielen Problemen umgehen. Brahma hatte jede Menge Probleme. Bei Jesus braucht man dessen Probleme gar nicht zu erwähnen, ebenso wenig bei Ramakrishna Paramahansa. Kabirdas und Tulsidas mussten leiden. Betrachtet man die Geschichte der Veden, so litten auch jene, die diese aufschrieben, Vyasa und Brighu Maharishi. Alle wurden mit so großen Problemen konfrontiert, mit unglaublichen Problemen, und das obwohl sie unglaubliche spirituelle Formeln herausgaben. Alle Heiligen, alle übernatürlichen Seelen, die sich in einem menschlichen Körper inkarnieren, sehen sich mit unglaublichen Problemen konfrontiert. Was ist hierbei der innere Mechanismus? Warum müssen wir uns Gott hingeben? Gott bedeutet: „Oh Jesus, oh Mutter Maria, oh Göttliches Licht.“ Wir sprechen vom Göttlichen Licht, aber Göttliches Licht ist wirklich Licht, es ist eine Energie. Menschen, die solche Energie aufnehmen, benehmen sich danach sehr seltsam, werden etwas kirre, schnappen etwas über. Dennoch beten wir die Heiligen an und wir glauben, dass sie wie Götter sind. Was ist dabei die innerste, tiefste Wahrheit? Betrügen die Heiligen, die heiligen Seelen und die heiligen Wesen das Universum? Bedeutet ein Avatar zu sein, dass man nicht leiden muss? Wenn jemand leidet, ist er dann Gott oder Mensch? Wenn er Mensch ist, warum sollen wir dann zu ihm beten? Bedeutet das, dass Shirdi Baba, Ramakrishna Paramahansa und alle Heiligen die Menschen betrügen? Wo liegt der große Wendepunkt, wo die Energie die Menschen erfasst? Ist es die Liebe der Heiligen? Ist es ihre Kraft oder sind es ihre meditativen Fähigkeiten oder ihre Heilkräfte? Sie besitzen große Energie, mit der sie eure Schmerzen aus euch herausziehen können. Was ist der tiefe Mechanismus dahinter? Einige Heilige erlauben nie, dass man mit ihnen spricht oder sie berührt. Man darf sie nicht einmal ansehen. Das bedeutet, dass sie sich auf einer hohen Ebene befinden. Sollten sie von jemandem gestört werden, irritiert sie das so sehr, dass sie Steine werfen und mit einem Stock um sich schlagen. Sie kümmern sich nicht ums Universum. Würde ich mich so benehmen, würden die normalen Menschen denken ich sei verrückt geworden. Wenn jemand Shirdi Baba in seiner Meditation zu nahe kam, warf er mit Steinen nach ihnen und rief wütend: 88



„Hau ab! Ich bin in einem intensivem Stadium in höchster Trance und genieße Satchitananda – störe und unterbrich mich nicht. Ich bin ein Mann der Liebe, ich bin ein Vater, aber nicht in diesem Moment. Ich verbinde mich gerade. Geh raus!“ Darum hatte Baba viele Leute mit dem Stock geschlagen. Bhagavan Nityananda warf ebenfalls Steine. Er war ein unglaublicher Meister, aber warum warf er mit Steinen? Er war nicht verrückt, er vollbrachte Wunder – und er hatte eine bestimmte Stufe verwirklicht. Schaut euch jedes beliebige Leben eines Heiligen an, beobachtet es Schritt für Schritt, sie alle sind durch einiges hindurchgegangen. Selbst Jesus musste durch das Anfangsstadium hindurch gehen. Dennoch gewann er. Er war erfolgreich. Im Leben eines jeden Einzelnen ist es so unabdingbar wichtig, die wahren und wirklichen Dinge zu erkennen – sich mit den wahren Dingen zu verbinden. Wenn das passiert, dann ist das ganze Universum in euch. Dann bereitet euch nichts mehr im ganzen Universum Sorgen. Klar macht ihr euch noch Gedanken, aber nicht mehr zu 100 Prozent. Ich spreche hier über die innersten, tiefsten Gefühle. Auch wenn ein Heiliger als Bettler in den Straßen lebt, bedenkt bitte, dass ein Heiliger auch ein menschliches Wesen ist. Er kam als Mensch auf die Welt. Er scheint ein Bettler zu sein, trägt schmutzige Kleider, hat schmutziges Haar, verhält sich ein wenig verrückt. Ihr müsst in sein Inneres schauen, um zu begreifen, wer und was er wirklich ist. Dann ladet ihr euch in dieser hohen Energie auf und ihr empfangt es in eurem Inneren. Was für ein Segen. Baba lebte immer diesen „unbändigen“ Frieden. Baba wirkte mit beinahe perfekter Kontrolle über seine Avadhut-Natur. Er war wild, aber er war immer in innerem Frieden. Er nahm unglaubliche positive Energie in sich auf. Er meditierte wie ein Tiger. Es ist ein Tiger, aber einer der meditiert. Es ist Shakti. Obwohl er ein Tiger ist, trank er immer Milch. Seine innere Einstellung, seine Mission, sein Ziel ist es, sich um die Welt zu kümmern und ihr zu dienen. Um der Welt zu dienen, trank er Milch. Die meisten Menschen konnten dies nicht erkennen. Darum ignorierten die Menschen Shirdi Baba während seines Lebens.



BABA



UND



MHALSAPATI



Während der letzten Jahre des Lebens von Shirdi Baba kamen tausende Menschen zu ihm, insbesondere während der Festtage, aber eigentlich hatte Baba nur sehr wenige enge Studenten. Sehr vielen Leuten wich er aus. Nur einige wenige, die ihm begegneten, wählte er aus, um durch sie kraftvoll in der Welt zu wirken.
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Er erwählte jene, die ein offenes Herz dafür hatten, Gottes Energie in sich einzusaugen12, und nachdem er sie ausgewählt hatte, zeigte er ihnen das eine oder andere Wunder. Sobald er jemandem etwas Übernatürliches gezeigt hatte, verstand jeder, dass es sich bei Baba um eine besondere Person handelte. Er zeigte, dass er zu mehr fähig war als normale Menschen. Das bedeutet zweifellos, dass Baba mächtiger ist als man selbst. Er verbindet sich mit etwas Besonderem, mit der Energie. Wir müssen uns ihm hingeben, versteht ihr? Ihr müsst euch ihm hingeben. Baba erfüllte sein Dharma und genoss sein Leben. Denjenigen, die ihm wirklich vertrauten, verhalf er zu unglaublicher Erleuchtung. Er segnete sie mit unbeschreiblicher Energie, er verschmolz mit ihnen in tiefster Liebe. Aber Baba gab nie offen zu, einem Studenten besondere Aufmerksamkeit zu schenken. Baba forderte von Studenten stets volle Konzentration. Gleichzeitig stellt sich die Frage, inwieweit er ihnen wirklich vertraute. Daher ließ er Tatya über viele Jahre hinweg fürchterlich leiden. Tatya reichte Baba das Essen, betete ihn an, erfüllte wahrhaft seinen Seva und litt trotzdem so stark über viele Jahre. Letztlich hat Baba ihm alles gegeben. Schließlich hat er es gegeben. Der arme Mhalsapati war ein Priester. Was immer Baba an Spenden erhielt, verteilte er an alle, aber er gab nie auch nur einen einzigen Rupie an Mhalsapati. Zu Mhalsapati verhielt Baba sich immer streng und hart: „Komm, verneige dich, gehe wieder hinaus.“ So grausam. Baba behandelte Tatya hingegen wie seinen Schwiegersohn. Den Ausdruck Schwiegersohn kennt ihr? Es war, als hätte Baba seine Tochter an Tatya gegeben. „Du, Schwiegersohn, komm her.“ Solche Art Familienbeziehungen baute Baba mit vielen Anhängern auf. „Du Onkel, du Vater, du Tochter, du…“ Eines Tages war es Mhalsapati leid. Er ging zu Baba: „Du bist total unfair. Baba, du hast viele Dinge an viele Leute verteilt. Mich kümmerte es nicht, dass du mir noch nie eine Spende überlassen hast. Aber warum bist du so streng mit mir? Ich war der Erste, der dich in Shirdi willkommen hieß, nicht wahr? Ich war der Erste, der wirklich für dich eingetreten ist. Ich bin wahrlich derjenige, der dich am meisten anbetet, mache Pujas und schaue, dass hier alles läuft. Du hast mir niemals auch nur einen kleinen Gruß geschenkt. Warum gibst du mir denn gar nichts? Was ist der innere Grund dafür?“ Baba erwiderte: „Das ist der Weg für dein Karma. Du hast es beinahe abbezahlt. Unsere Beziehung ist wie zwischen einem Anhänger und Gott. Alle Anderen behandeln mich wie einen Freund. Aber du behandelst mich als einen Gott. Daher segne ich dich als einen Verehrer. Wenn ich mit dir eine Beziehung aufbauen würde, so wäre diese nur auf einer niedrigen Stufe. 12 Sri Sai Kaleshwara Swami benutzt oft Ausdrücke wie „mit Energie aufladen“ oder „Gottes Energie einsaugen“, was soviel bedeutet wie Gottes Energie in sich aufnehmen oder hineinziehen.
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Auf die Weise, wie du mich als Gott ansiehst, ebenso schaue ich dich an – als Anhänger. Wenn du diese Blickrichtung verändern möchtest, werde ich es ebenso tun, ich schaue dann auf eine andere Weise. Behandle mich als deinen Onkel, dann behandle ich dich wie einen Neffen. Kein Problem. Wie immer du mich ansiehst, so verändere ich meine Blickrichtung dementsprechend. Du hast nie etwas von mir erwartet – deshalb habe ich dir nie etwas gegeben.“ Versteht ihr die innere Bedeutung? Obwohl Baba ihn auf die Palme brachte, hatte Mhalsapati doch ein Riesenglück. Weil er stets mit Baba ging, gewann er Moksha.



GLAUBE



UND



GEDULD



Als der Heilige Vivekananda noch ein Schüler war, ging er zu Ramakrishna Paramahansa. „Ramakrishna, ich habe viel über dich gehört. Ich möchte mit dir sprechen. Wann ist dazu eine gute Gelegenheit?“ Ramakrishna war sehr geschickt. „Komm morgen.“ „Okay, ich werde dich dann morgen sehen.“ Als Vivekananda ankam, fragte er: „Ist es jetzt eine gute Zeit um zu reden?“ „Komm übermorgen wieder.“ „Okay.“ Am übernächsten Tag kam Vivekananda wieder und Ramakrishna bat: „Komme heute Abend.“ „Okay.“ An diesem Abend sagte Ramakrishna: „Bitte warte, bis ich meine Meditation beendet habe.“ Vivekananda wartete draußen inmitten vieler Moskitos. Er hatte Geduld. So gewann er die Liebe des Meisters. Deshalb betonte Baba immer wieder die beiden Worte Shradda Sabhuri13, Shradda Sabhuri. Millionen von Male hat er sie gesagt. Täglich wiederholte er sie seinen Studenten gegenüber hundertfach: „Shradda Sabhuri“. Er wartete und wartete, um zu erkennen, wer Glaube und Geduld in sich trug.



13 Glaube (bzw. Aufmerksamkeit) und Geduld
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TATYAS KRANKHEIT Obwohl Tatya einer der engsten Anhänger von Shirdi Baba war und auch sein liebster Freund, musste er doch viele Jahre lang leiden und war durch eine schwere Krankheit ans Bett gefesselt. Er konnte nicht laufen. Er hatte Krebs. Täglich hat er Blut erbrochen. Er konnte sich nicht bewegen, konnte nicht gehen. Baba hat diesen Mann während der gesamten Zeit seiner Krankheit überhaupt nicht beachtet. Viele Jahre lang hat Baba nicht nach ihm geschaut. Alle Bewohner dieser kleinen Ortschaft, es waren gerade mal 30 oder 40 Häuser, waren darüber sehr erstaunt. Obwohl Baba an Tatyas Haus entlanglief und dieser ihn rief, „Baba, bitte komm zu mir und segne mich“, schenkte ihm Baba keine Beachtung. „Den Kerl brauche ich nicht zu sehen.“ Tatya lag auf seinem Bett und litt so sehr an gebrochenem Herzen. Er beobachtete und sah Baba an seinem Haus vorbeilaufen. Er weinte: „Er ist nicht mal reingekommen, um nach mir zu schauen!“ Wenn jemand Tatya in das Dwarkamai tragen wollte, damit er dort Baba hätte sehen können, herrschte Baba ihn an: „Nein, bring ihn nicht her.“ Alle Dorfbewohner bekamen große Zweifel, waren verwirrt und fragten sich: Bist du wirklich ein gerechter Meister? Worin besteht dein Dharma? Was spielst du für eine Leela? Über viele Jahre hinweg, seit seiner Kindheit, viele, viele lange Jahre lang hat dir Tatya gedient. Jetzt ist er so krank. Jetzt könntest du ihn doch, wenn du ihn schon nicht heilen kannst, wenigstens besuchen und ihm ein paar tröstende, liebevolle Worte schenken. Setz dich zu ihm und mach ihn glücklich. Sag ihm: „Sorge Dich nicht.“ Tatya weint jeden Tag. Er möchte dich sehen, aber du lässt ihn nicht zu Dir.



DER ZIEGELSTEIN



BRICHT



Sein ganzes Leben lang schlief Baba täglich auf dem Ziegelstein und nutzte diesen als sein Kissen. Die Leute wunderten sich sehr darüber, weil er nicht wie üblich ein weiches Kissen, sondern einen Ziegelstein unter seinen Kopf legte. Warum er das tat, das hat er über lange Jahre hinweg nie gesagt. 50 Jahre lang hat er den Grund niemandem mitgeteilt. Die Leute fanden es zwar verrückt, dachten aber: „Okay, es ist Babas Stil. Er sagt ja nie etwas. Zur rechten Zeit wird er etwas sagen.“ Eines Tages reinigte eine Studentin das Dwarkamai. Unglücklicherweise zerbrach dabei der Ziegelstein. Erst zu dieser Zeit erklärte Baba, woher der Ziegelstein stammte und worin seine Bedeutung lag.
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Vielleicht hatte Baba auch Angst, dass jemand den Ziegelstein stehlen würde, wenn er schon früher darüber gesprochen hätte. Es ist interessant. Das Zerbrechen des Ziegelsteins war für Baba ein klares Zeichen: „Hmm, es ist Zeit für mich den Körper zu verlassen. Mein Meister ist nun nicht mehr mit mir. Meine Kraft ist gebrochen.“ Ein paar Tage später ging er. Baba starb.



MAHASAMADHI Am 17. Oktober 1918, an dem Tag des Vijayadashimi- Festes14, saß Baba in seinem Dwarkamai. Laxmibai fegte den Boden. Zu dieser Zeit waren nur Laxmibai und Baba anwesend. Baba wusste auch, dass Tatya nun wirklich im Sterben lag. Ihm war bewusst, dass Tatya ihn ständig rief: „Baba, bitte komm zu mir und segne mich.“ Verschiedene Anhänger haben verschiedene Berichte geschrieben, aber um 13 Uhr kamen sieben oder acht Leute, Mhalsapati und sechs oder sieben Anhänger aus dem Dorf. Sie sagten: „Baba, heute ist das Fest der Göttlichen Mutter. Wir haben ein köstliches Essen für dich zubereitet. Komm bitte in unser Haus zum Essen und es ist auch Tatyas letzter Wille, dass du wenigstens heute einmal nach ihm siehst. Jedes Jahr hat er zum Fest der Göttlichen Mutter als Hauptperson deinen Dwarkamai geschmückt und die Lichter entzündet. Also, er bittet so sehr darum, dass du kommst. Seit so vielen Jahren bist du nicht gekommen und hast nicht nach ihm geschaut.“ Baba schrie sie an: „He, erzählt keinen Unsinn. Ich weiß genau, wie ich mich um meinen Schüler kümmern muss. Er ist nicht mein Schüler, sondern er ist meine rechte Hand. Er ist meine Hand. Ich weiß, wie ich mich kümmern muss. Ist es notwendig, dass ich persönlich zu ihm gehe und ihn sehen muss? Er muss das Leid seines Karmas durchstehen. Es ist fast vorbei. Seid unbesorgt. Das geht euch nichts an, Leute. Es ist Zeit für euer Mittagessen. Es ist schon 13 Uhr. Geht zum Mittagessen. Verlasst meinen Dwarkamai.“ Jeder kannte Babas Art: „Okay, in Ordnung.“ Alle außer Laxmibai gingen. Gegen 14 Uhr fegte sie den Boden. Als sie damit fertig war, wollte sie nach Hause gehen, um Baba dann Essen zu bringen. Er saß an seinem Feuer, schaute hinein und sprach etwas in verschiedenen fremden Sprachen, die Laxmibai nicht verstehen konnte. Alle dachten ja dass er verrückt sei, denn er murmelte immer wieder etwas in verschiedenen Sprachen vor sich hin. 14 Shirdi Baba starb am Tag nach den neun Festtagen zu Ehren der Göttlichen Mutter. Dieser Tag ist Mahakali gewidmet.
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Baba sagte: „Laxmibai, ich bin dir so dankbar. Wie eine Mutter hast du diesem Körper immer das Essen gebracht. Was kann ich dir dafür geben?“ Er sprach völlig verändert. „Was kann ich dir geben?“ Sie sagte: „Baba, warum sprichst du so?“ Baba antwortete: „In ein paar Minuten werde ich in Samadhi gehen“. Sie verstand ihn nicht. Sie dachte, er würde einen Scherz machen. Baba beliebte immer zu scherzen und Leute zum Lachen zu bringen – das war seine Art. „Oh, du erzählst mir schon seit langer Zeit immer wieder etwas davon, dass du gehen willst. Das ist deine Art, mich ständig zu necken.“ Baba aber begann Blut zu erbrechen. Laxmibai hatte eine so innige Anhaftung an Baba, dass sie panisch reagierte. Sie schrie auf und versuchte Baba mit ihrem Sari abzuwischen. „Baba, was ist passiert? Möchtest du etwas Wasser? Ich hole dir Wasser.“ „Warte! Hör mir zu. Ich bin jetzt nicht in der Lage dir zuzuhören. Ich muss dir etwas mitteilen. Du musst jetzt zuhören.“ Er zog neun Münzen aus seiner Hosentasche und gab sie ihr: „Meine Spende an dich – neun Rupien.“ „Baba, was soll ich mit diesem Geld tun?“ Er erklärte ihr in der Sprache Telugu, dass jede dieser Münzen einen anderen Weg repräsentiere, um Gott zu erreichen – Hingabe, Bhajan, Meditation und einige weitere Techniken. Er sagte: „Ich bin ein Bettler. Seit meiner Kindheit entspricht es meiner Persönlichkeit, um Nahrung zu bitten und auf der Straße zu betteln. Ein Bettler gibt dir eine Spende. Glaubst du es überrascht mich, dass ich dieses Leben als Bettler beende? Warum habe ich gebettelt? Um den Leuten über das Essen ihr Karma abzunehmen. Wenn ich viel Geld von ihnen genommen habe, konnte ich ihnen dadurch auch viel Karma abnehmen. Nun werde ich Tatya heilen. Ich übernehme seine Krankheit. Ich übertrage mein Leben auf ihn.“ Weiter wies er sie an: „Versucht, alle Religionen als Eine zu sehen. Wer sich mir wirklich hingibt, um den kümmere ich mich das ganze Leben lang. Das ist meine Verpflichtung. Selbst von meinem Samadhi aus werden meine Gebeine mit euch sprechen. Ich werde euch die Energie senden. Meine Knochen sind mit die höchsten Kraftobjekte im gesamten Universum. Wer wirklich zu meinem Samadhi reist, ihn mit offenem Herzen berührt und bittet: „Baba, bitte hilf mir“, für den werden meine Anwesenheit und meine Energie da sein und sich kümmern. Wer mein Bild zuhause bei sich stehen hat und mein Namasmarana singt: Om Sai Sri Sai Jai Jai Sai, sie alle werden großen Segen und viel Energie erhalten. 94



Von meinem Samadhi aus werde ich zu denjenigen meiner Schüler sprechen, die wirkliche Hilfe benötigen. Meine Gebeine werden ihnen antworten.“ Damit gab er zum ersten Mal das Mantra Om Sai Sri Sai Jai Jai Sai bekannt. Nie zuvor hatte er dieses Mantra an seine Studenten gegeben. Sie fing an zu weinen – ihr kennt ja die Natur der Frauen. Sie weinte, schrie und rannte ins Dorf. „Kommt, kommt.“ Alle kamen. Zu dieser Zeit gab es großen Krieg zwischen Muslimen und Hindus. Baba gab ihnen eine klare Stellungnahme: „Alle Menschen sind eins. Unsere Religion ist die Menschlichkeit. Allah Malik Eke – Gott ist eins. Daher streitet nicht. Muslime, Hindus und Christen, streitet euch nicht und behauptet nicht, ihr wäret im Recht, da euer Gott viel größer sei.“ Er fügte noch hinzu: „Es ist meine Verpflichtung, denjenigen, die sich mir wirklich hingeben, stets zu helfen.“ Tatya lag noch immer im Bett. Im dem Moment wo Baba erkrankte, wachte Tatya auf. Er war völlig befreit von seiner Krankheit. Er rannte zum Dwarkamai und rief: „Oh Baba! Die Welt braucht dich. Warum hast du mir deine Gesundheit übertragen? Warum hast du meine Krankheit übernommen? Gib sie mir bitte wieder. Die Welt braucht dich. Bitte, Baba!“ Noch im letzten Moment gab Baba Tatya eine Ohrfeige. „Ich habe deiner Mutter mein Wort gegeben. In der ersten Zeit hat mich das ganze Dorf abgewiesen. Das ganze Dorf hatte sich gegen mich verschworen: ‚Niemand wird jemals diesem Kerl Essen geben. Sollte er unser Dorf betreten, würden schlimme Dinge passieren.‘ Als ich unter den Bäumen, unter den Büschen lebte, kam deine Mutter, brachte mir Essen und rannte dann zurück ins Dorf. Deine Mutter brachte mir in den frühen Morgenstunden Essen und auch gegen Mitternacht. Sie brachte mir das Essen und ging dann wieder zurück. Als deine Mutter starb, hat sie nur um eines gebeten: ‚Kümmere dich um meinen Sohn.‘Ich gab ihr mein Wort: ‚Mach dir keine Sorgen. Ich werde mich um deinen Sohn kümmern. Das verspreche ich.‘ Nun erfülle ich mein Dharma.“ Tatya antwortete: „Es ist mir egal, was du meiner Mutter versprochen hast. Es ist mir egal, was du gesagt hast. Wir brauchen dich! Du kannst mich jetzt umbringen. Du musst zurückkehren.“ Baba antwortete nur: „Nein, die Zeit ist gekommen. Die Göttliche Mutter ruft mich. Ich muss gehen. Auf Wiedersehen.“ Dann ist er gestorben. Später erkannte die Welt seine wahre Größe, während seiner Lebenszeit jedoch behandelten ihn die Menschen, als sei er ein verrückter Typ.
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DIE



VIER



FLAMMEN



Baba speicherte die Kraft seiner Meditation, die Kraft seiner Seele, in Form von vier Flammen, welche unter einem Baum in einer Grotte vergraben sind. Noch heute könnten wir die vier Flammen sehen, sofern wir unter dem Gurusthan an dem Platz, an dem Baba in Shirdi lebte, graben würden. Die vier Flammen stehen für Satya, Dharma, Shanti, Prema. Als zu Babas Lebzeiten nach den vier Flammen gegraben wurde, haben hunderte von Menschen sie gesehen. Die vier Lichter brennen in vier Gefäßen, jedoch ohne Öl. Es gibt nichts, was die Lichter auf natürliche Weise brennen lassen würde. Wir können sehen, dass Baba die vier Flammen aufgeladen hat, aber ihr habt keine Ahnung, wie sehr er eure Seele bereits aufgeladen hat! Könnt ihr erkennen, in welchem Maße eure Seele höher, größer und kraftvoller wird und dass dies der Weg ist, Erleuchtung zu erfahren?
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GLOSSAR Abishek Ein rituelles Bad oder Salbung eines heiligen Gegenstandes, wie zum Beispiel eines Shiva Lingam oder der Statue einer Gottheit, unter Verwendung von Wasser, Milch, Honig etc. Aham Brahmasmi Die Erkenntnis, dass alles Gott ist. Allah Malik Eke Gott ist eins. Shirdi Baba hat diesen Spruch sehr oft benutzt. Amruta Göttlicher Nektar, der Nektar der Unsterblichkeit Anandanada Ananda bedeutet Glückseligkeit, wörtlich heißt es; die Glückseligkeit aller Glückseligkeiten. Arathi /Arti Ein Ritual der Anbetung, welches darin besteht, Lichter, Räucherwerk, Kampfer und mehr vor einer Statue kreisen zu lassen Asura Negative Geister, Dämonen, Rakshasa Atma Lingam Ein Stein, welcher die Seelenenergie eines Heiligen oder einer Gottheit in sich trägt. Er entsteht im Bauch eines Heiligen, und wird nach einer Weile der Reifung herausgewürgt. Atma Siddhi Yoga Die Fähigkeit, Energie von Gott und der Natur ohne zusätzliche Hilfe aufzunehmen. Diese Fähigkeit ist eine Gabe Gottes. Atma Viyoga Ein Vorgang, in dem die eine Seele umgebende Negativität gereinigt wird Avadhut Ein erleuchtetes Wesen der höchsten Kategorie, welches jenseits der fünf Elemente sich bewegt und über das Bewusstsein des Körpers hinausgewachsen ist. Er oder sie agieren außerhalb jeglicher Konventionen des normalen Bewusstseins, und haben daher Macht über die Schöpfung.



Avatar Eine Wiedergeburt Gottes; geboren zum Wohle und zum Dienst für die Menschheit Bhairavi Mata Eine besondere Heilige Bhajan Hingebungsvoller Gesang Bhakta Ein Mensch mit Bhakti, Hingabe. Jemand, der Gott liebt. Bijakshara Same, Quelle; eine Ursilbe, die als Teil eines Mantras die Essenz der Gottheit, zu der sie gehört, enthält. Bimba Die Energie, die die für uns sichtbare Welt erschafft. Brahma Die schöpferische Kraft im Universum. Sie ist Teil der Dreiheit Brahma, Vishnu und Shiva. Brahma Bewusstsein Der Aspekt unseres Bewusstseins, der zwischen Seele und Geist vermittelt. Letztlich beschert es die vollständige Beherrschung des Verstandes. Es lenkt Energie in die Seele, und führt dann im göttlichen Sinne richtige Taten aus, indem es die Willenskraft entsprechen lenkt und einsetzt. Es lehrt den richtigen Einsatz von göttlicher Energie. Brahmananda Der Segen der unsterblichen höchsten Wahrheit. Brahmin Die Kaste der Hindu Priester. Chrakras Die feinstofflichen Energiezentren des Körpers. Chapathi Ein flaches Brot aus Weizenmehl, welches einen großen Teil in der indischen Ernährung ausmacht. Chinmayananda Der Segen, der im Verständnis der Schöpfung liegt.



Darga Muslimischer Tempel, Moschee. Darshan Die mit den eigenen Augen sichtbare Vision bzw. Begegnung mit einem Heiligen oder einer Gottheit. Dattatreya Eine Wiedergeburt von Brahma, Vishnu und Shiva. Er wird oft mit drei Köpfen dargestellt, welche die drei Aspekte der Schöpfung darstellen. Er ist der ursprüngliche Guru, von dem alle Linien letztlich entsprungen sind. Devendra König der Götter, Indra Dharma Grundlegende Pflicht Dhauti Yoga Eine yogische Übung, die vor allem durch Shirdi Baba bekannt wurde, der dabei seine Eingeweide hervorwürgte, sie danach wusch, und dann wieder verschluckt hat. Dies wurde getan, um negative Karmas zu los zu werden, die Er übernommen hatte bei Heilungen seiner Anhänger. Dhoti Ein Teil der traditionellen indischen Herren-Kleidung: Ein großes Tuch, welches um die Hüfte gewickelt wird. Dhuni Eine geheiligte Feuerstelle Drittes Auge Das Energiezentrum, das sich zwischen den Augenbrauen befindet. Das „spirituelle Auge“, welches kosmische Energie wahrnimmt. Es ist auch bekannt unter dem Namen „Gurustan“, dem Sitz des inneren Meisters. Durga Eine Form der Göttlichen Mutter mit acht Armen, die acht verschiedene Waffen halten, und auf dem Rücken eines Tigers reitet. Die acht Arme stehen symbolisch für die acht Siddhi-Kräfte. (Anm.: die Sie verleiht) Dwarkamai (in Shirdi) Der Name, den Shirdi Baba einer zerfallenen Moschee gab, in der Er anschließend 60 Jahre seines Lebens verbrachte.



Dwarkamia (in Penukonda) Ein kleines Gebäude im Ashram in Penukonda, welches der Kraftort von Sri Sai Kaleshwara Swami ist. Es wurde zu Ehren von Shirdi Baba so benannt. Dort gibt Er seine Studenten Einweihungen, um damit höhere Energiekanäle zu öffnen. Energiekanäle Ein Kanal der Energie, der zwischen zwei Menschen oder zwei Aspekten der Schöpfung errichtet wurde, und diese Beiden jeweils miteinander verbindet. Entladen Negative Energie loswerden. Fünf Elemente Mantras Mantras, die dafür eingesetzt werden, um die Herrschaft über die fünf Elemente zu erlangen, aus denen die gesamte Schöpfung besteht. Die Mantras reinigen die fünf Elemente im Körper und erwecken eigene innere Kräfte, insbesondere Heilfähigkeiten. Gayatri Ein Mantra zur und der Göttlichen Mutter, welches von dem Heiligen Vishvamitra erschaffen wurden. Es wird genießt das Ansehen, das Gleiche zu beinhalten wie die vedischen Schriften insgesamt. Ghee Geklärte Butter Gunas Die drei grundlegenden Qualitäten der Natur, welche die innewohnende Charakterisitik eines jeglichen Wesens bestimmen. Sie sind: Sattva: Reinheit, Licht, Harmonie Rajas: Aktivität, Leidenschaft Tamas: Trägheit, Dumpfheit, Unwissenheit, Dunkelheit. Adjektive: Sattvisch, rajasisch, tamasisch Guru Tag Der Tag, an dem der Meister geehrt wird, jeden Donnerstag. Guru Parampara Die Linie der Gurus oder Meister; der höchste Meister, sowohl der innere Guru (das Brahma-Bewusstsein), als auch der äußerliche Meister. Alle Guru Paramparas gehen auf Dattatreya zurück, den ursprünglichen Guru. Gurusthan (in Shirdi) Shirdi Baba´s Kraftort, welcher sich in dem Dorf Shirdi in Indien befindet.



Gurusthan Das Chakra im Körper, das sich zwischen den beiden Augen befindet. Es ist der Ort des inneren Meisters. Es ist auch bekannt als drittes Auge, oder Ajna Chakra. Heilige Pfeile Eine Sadhana, die aus 11 heiligen Energieprozessen besteht, die ein direkter Pfad zur Göttlichen Mutter ist, und von Sri Sai Kaleshwara Swami der Welt eröffnet wurde. Hrudaya Chakra Das Chakra des Herzens. Idly Kleiner gedämpfter Kuchen aus Reis und Linsen. Plural: Idlies Japa Die Wiederholung eines Mantras. Jivanmukti Erlangung der Befreiung noch während Lebzeiten. Die Befreiung von Tod und der Verantwortlichkeit für nachfolgende Wiedergeburten. Jivanmukta Ein Mensch, der Jivanmukti erreicht hat. Jiva Samadhi Ein „lebendiger Samadhi“. Ein Heiliger besteigt lebend sein Grab, und nimmt dann bewusst seine Seele aus dem Körper. Der Körper verbleibt in vollkommen „lebendiger“ Verfassung über die nächsten Jahrtausende hinweg. Kali Eine Form der Göttlichen Mutter, in welcher Sie Negativität zerstört. Kali Yuga Das derzeitige Yuga, oder Zeitalter, welches das Dunkelste der vier Zeitalter ist. Andererseits birgt es aber den Vorteil, dass es die Zeit ist, in der man am leichtesten Gott erreichen kann. Karma Die guten oder schlechten Ergebnisse unserer Handlungen. Es bedeutet auch Handlung im Allgemeinen. Khandana Yoga Eine fortgeschrittene yogische Übung, in der ein Vogel, ein Tier, oder auch ein Mensch wieder zum Leben gebracht, und die ursprüngliche Form wiederhergestellt wird.



Kraftobjekt Ein Gegenstand, der mit göttlicher Energie aufgeladen ist, und entweder in der Natur entstanden ist, oder von einem Heiligen erschaffen wurde. Es kann auch etwas sein, das durch sehr viel Hingabe und Anbetung mit der Zeit kraftvoll geworden ist. Leela Ein göttliches Spiel, ein Sport. Es zeigt die Beziehung zwischen dem Höchsten und den Anhängern auf. Lingam siehe auch Shiva Lingam Maharishis Großer Rishi, gelehrter Weiser, Heiliger Mahamaya Wörtlich: die große Illusion Mahasamadhi Der Vorgang der Verschmelzung mit Gott, welcher zur Zeit des Todes bewusst vollbracht wird. Mandir Hinduistischer Tempel Mangala Sutra Ein goldenes Hochzeitskettchen, welches traditionell der hinduistischen Braut am Hochzeitstag überreicht wird. Mantra Heiliges Wort, Vers oder Formel Maya Illusion; die Kraft, die das Unwahre als wahrhaftig darstellt, und Vergängliches und Kurzlebiges als ewig und dauerhaft vortäuscht. Es ist die Kraft, die unsere Göttlichkeit verschleiert, und uns davon abhält, die Wahrheit zu kennen. Moksha Erleuchtung, Befreiung, Selbst-Erkenntnis Mokshananda Der Segen der Erleuchtung



Namasmarana Die Wiederholung eines heiligen Namens. Neem Ein in Indien wachsender Baum mit starken Heilkräften. Neumond-Tag Der Tag im Monat, an dem der Mond nicht sichtbar ist. Paan Zubereitete Blätter des Betelnussbaums. Die Nüsse, umhüllt von Blättern, färben die Zähne rot. Palmblattbücher Bücher, die aus Palmblättern gefertigt wurden. Sie sind meist viele Jahrhunderte alt, und enthalten geheime spirituelle Belehrungen. Sie wurden über Generationen hinweg von Heiligen weitergegeben. Panchabhutans Die fünf Elemente Pandits Gelehrter, spirituelle Wissenschaftler Pradakshina Eine spirituelle Praxis, in der man einen heiligen Ort oder eine Statue zu Fuß umkreist, um dadurch die Energie und den Segen zu erhalten. Prana Lebenskraft, Energie. Pranam Eine Geste, durch die die Hingabe zum Ausdruck gebracht wird; entweder, indem man die Handflächen aneinander legt, oder indem man sich zu den Füßen von jemandem verbeugt. Pranic Yoga Die Fähigkeit, sich mit jedem Lebewesen, mit allem, was eine Seele ist bzw. hat, verbinden zu können. Prasad(am) Gesegnete Speise, oder ein Geschenk



Prathibimba Die Energie, welche die übernatürliche Welt erschafft. Prema Die Liebe Puja Die Anbetung einer Gottheit; entweder geistig, oder indem eine Flamme, Räucherwerk, Früchte und Blumen dargebracht werden. Altar. Rajas siehe auch Gunas Rishi Spirituell Gelehrter, Heiliger Rudraksha Die Samen eines Shiva geweihten Baumes, die als Perlen zu einem Rosenkranz bzw. einer Mala aufgereiht werden. Sabhuri Geduld Sadhana Spirituelle Praxis / Übung Sadguru Der wahre Guru, der wahre Meister Sadhu Ein Bettelmönch. Ein wandernder Suchender nach Gott. Üblicherweise in orange gekleidet. Samadhi a) Grabstätte eines Heiligen. Dort können die kraftvollen Schwingungen des Heiligen gefühlt werden. b) Die glückselige Vereinigung und das tiefreichende Aufgehen in der kosmischen Energie, in Gott Sankalpam Willenskraft, Absicht Satchitananda Die Natur der höchsten Wahrheit.



Sat – das Sein, welches überall, zu allen Zeiten, in allen Dingen existiert. Chit – das Bewusstsein, welches alle Dinge erleuchtet. Ananda – höchste Glückseligkeit. Sattva siehe Gunas Satya Die Wahrheit Seva Selbstloser Dienst Shanti Der Friede Shradda Glaube. Achtsamkeit Shakti Spirituelle Energie; der dynamische, schöpferische Aspekt der kosmischen Energie; die ursprüngliche Macht, die die Welt erschafft. Shaktipat Die Übertragung von Shakti oder spiritueller Energie. Shiva Die alles durchfließende, transzendente, höchste Realität. Er ist auch Teil der göttlichen Dreieinigkeit: Brahma, Vishnu, Shiva. In allen Belangen handelt Er als der zerstörende, auflösende Macht im Universum. Shiva Lingam Ein Stein, der symbolisch für Shiva steht, und als solcher verehrt wird. Die alldurchdringende höchste Realität. Siddhi Übernatürliche Kraft, Wunderenergie. Sie wird erreicht durch Wiederholungen von Mantras, Meditation, und weiteren yogischen Übungen. Sloka Heiliger Vers / Spruch Seele Ein reiner Teil von Gott; ein Behälter für kosmische Energie.



Sri Chakra Ein Yantra, ein Seelendiagramm der Göttlichen Sri Laksmi. Die gesamte Energie der Schöpfung ist in den Winkeln (Anm: Dreiecken)des Yantras abgebildet. Swaha Getan, erledigt, beendet Tamas siehe Gunas Tamboura Ein Instrument mit vier Saiten, welches in der klassischen indischen Musik verwendet wird. Vaastu Die Prinzipien in der Architektur, welche die Himmelsrichtungen und den elementaren Fluss der Energie ausnutzen, um damit den Fluss positiver Energie zu maximieren. Veden Die älteste Sammlung heiligen Wissens, welches von übernatürlichen Heiligen vor Tausenden von Jahren erschaffen wurde. Sie werden als der heiligste sowie älteste spirituelle und philosophische Schatz des Hinduismus angesehen. Sie bilden die Grundlage der hinduistischen Kultur und Religion. Vishnu Die erhaltende Macht im Universum. Teil der Dreieinigkeit: Brahma, Vishnu, und Shiva. Vibhuti Heilige Heilasche Yabham tadbhavathi Woran ihr stetig denkt, wird wahr. Yagna(m) Eine heilige Feuerzeremonie, die Gott dargeboten wird. Sie wird durchgeführt, um bestimmte Unterstützung und Nutzen daraus zu erhalten. Yantra Seelendiagramm, Muster, Blaupause einer bestimmten Gottheit oder Energieform; das verborgene Zuhause der Energie. Yuga Ein Zeitalter der Welt. Es gibt vier Zeitalter: Kruta, Treta, Dwarpa, und Kali Yuga.
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